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An unſere Abonnenten. 


Durch Errichtung eines eigenen Redactionsbureaus in Berlin, 
welches durch beſondere Drähte mit unſerer Redaction verbunden wird, 
ſind wir in der Lage, die meiſten Nachrichten, welche früher in der 

Mittags⸗Ausgabe gegeben wurden, u. A. die Parlamentariſchen 
Berichte und den ausführlichen Courszettel der Berliner Börſe, 
bereits in der Morgen⸗Ausgabe zu bringen. Mit dem telegraphiſchen 
parlamentariſchen Bericht haben wir in dieſer Nummer begonnen. 
Die Umgeſtaltung des Courszettels erfolgt im Laufe der nächſten Woche. 

Sobald die nöthigen Vorbereitungen beendet ſind, werden wir die 
bisherige Mittagausgabe fallen laſſen und ſtatt derſelben unſeren 
Leſern eine Abendzeitung bieten, welche alle im Laufe des Tages 
eingegangenen Nachrichten, im Beſonderen auch alle Coursdepeſchen 
des jetzigen Coursblattes der „Breslauer Zeitung“ enthalten wird. 

Wir hoffen, durch dieſe Einrichtungen unſeren Abonnenten alle 
wichtigen Meldungen viel ſchneller als bisher zugehen laſſen zu können, 
ſo daß unſere Zeitung die Nachrichten der neueſten in Schleſten ein⸗ 
treffenden Berliner Blätter überholen wird. 


Eduard Trewendt Zeitungsverlag. 


Eröffnung des Neichstages. 


Berlin, 17. Nov. Der Reichstag iſt durch den Herrn Reichs⸗ 


kanzler im Auftrage Sr. Majeſtät des Kaiſers mit nachſtehender Bot⸗ 
ſchaft eröffnet worden: 5 

Wir Wilhelm, von Gottes Gnaden Deutſcher Kaiſer, König von 
Preußen, thun kund und fügen hiermit zu wiſſen: Wir haben den 
im vorigen Reichstag kundgegebenen Wünſchen entſprechend, dem 
früheren Brauche entgegen, den Reichstag noch im laufenden Jahre 
berufen, um feine Thäligkeit zunächſt für die Feſtſtellung des Reichs⸗ 
haushaltsetats in Anſpruch zu nehmen. Der Entwurf wird dem 
Reichstage unverzüglich zugehen. Derſelbe zeigt ein erfreuliches Bild 
der vorſchreitenden finanziellen Entwickelung des Reichs und der guten 
Erfolge der unter Zuſtimmung des Reichstages eingeſchlagenen Wirth⸗ 
ſchaftspolitik. f 

Die Steigerung der unter den einzelnen Bundesſtaaten vom Reich 
zu überweiſenden Beträge iſt erheblich höher als die Steigerung der 
Matricularbeiträge. Daß der Geſammtbetrag der letzteren im Ver⸗ 
gleich mit dem laufenden Rechnungsjahre eine Erhöhung erfahren hat, 
findet feine Begründung in Einnahmeausfällen und in Bedürfniſſen, 
welche im Intereſſe des Reiches nicht abzuweiſen ſind. 


Die Einigung, welche mit der freien Stadt Hamburg über die 


Modalitäten ihres Einſchluſſes in das deutſche Zollgebiet erzielt worden 
iſt, wird der Reichstag mit uns als einen erfreulichen Fortſchritt zu 
dem durch die Reichsverfaſſung geſteckten Ziele der Einheit Deutſch⸗ 
lands als Zoll⸗ und Handelsgebiet begrüßen. Die verbündeten Re⸗ 
gierungen ſind der Ueberzeugung, daß der Reichstag den Abſchluß der 


Stadt ⸗Theater. 
„Don Juan“. 
Die geſtrige Don Juan⸗Vorſtellung gab Gelegenheit, die neu en⸗ 


gagirten erſten Kräfte unſerer Bühne in hochwichtigen Rollen zu ſehen, 
welche mit eigenen Mitgliedern beſetzen zu können das Ziel des Ehrgeizes 
jeder anſtändigen Directlon und zugleich der Prüfſtein für deren Lei⸗ 


ſtungsfähigkeit auf dem Gebiet der großen klaſſiſchen Oper iſt. Die 
Titelpartie in Mozarts Meiſterwerk bietet allerdings wohl Schwie⸗ 
rigkeiten ganz eigener Art. Die Gabe, zu individualiſiren, reicht allein 
nicht aus, natürliche Veranlagung und Exterieur müſſen ſich ver⸗ 
einigen, um den Charakter glaubhaft zu machen und ein ſtetes 
Hemmniß erwächſt deutſchen Sängern aus ihrem Idiom, welches 
gerade in dieſer Rolle fo ungeeignet als möglich iſt, der flüſſigen, in 
italteniſchem Sinne concipirten und auf italleniſche Worte erfundenen 
Muſik zur Unterlage zu dienen. Wir treffen auch demgemäß auf 
deutſchen Bühnen weniger den ſpaniſchen oder italieniſchen Don Juan 
an, als im beſten Fall etwas fauſtiſch angehauchte, mehr blaſirt ſcheinen 
wollende als wirklich blaſirte, gutmüthige Lebemänner, deren eiſerne 
Nerven das bischen Liebeständelei nicht vibriren machen kann, 
denen der tolle Hohn gegen alles Würdige, die bethoͤrenden Laute 
fiegesfiherer Schmeichelei nicht leicht genug von den Lippen wollen. 
Cavalier war auch Herr Brandes durch und durch, aber dabei fo 
eehrlich⸗deutſch; wenn er Zerlinen umfing, fo war er der verjüngte 
Fauſt, er ſchmachtete, ſtatt heiß zu werben, fein Blut war mit Cham: 
pagner und Küſſen noch nicht ganz verſetzt, er genoß den Augenblick, 
ohne mitten darin nach Wechſel zu verlangen. Der Schwerpunkt der 
Leiſtung dieſes Sängers lag in der Cantilene und den hochdramatiſch 
zu gebenden Stellen, weniger gelungen war der leichte Converſations⸗ 
ton und die eigentlichen Parlando⸗Stellen, die Seccorecitative. Der 
muſikaliſche Ton war dabei nicht zugeſpitzt genug, wenn auch die 
Ausſprache muſterhaft deutlich. So entſprach z. B. das Champagner⸗ 
lied weniger als im zweiten Act die Serenade und die ſchöne Can⸗ 
tilene (O- dur) in dem Terzett mit Elvira und Leporello. Eine große, 
ergreifende Wirkung erzielte Spiel und Geſang des Künſtlers in der 
Schlußſcene mit dem Comthur. Im Ganzen iſt Herrn Brandes' 
„Don Juan“ eine ſehr achtungswerthe Leiſtung, er dürfte dieſe Rolle 
aber weniger als zu ſeiner Domaine gehörig betrachten können, als 
ſolche, welche durch edle Mannhaftigkeit und einen gewiſſen idealen 
Zug charakteriſirt find. Mit feinem Coſtüm im zweiten Finale find 
wir nicht ganz einverſtanden, es ſah zu ſehr nach einem Hauskleide 
aus, faſt alle Darſteller anderer größerer Bühnen empfangen die ge⸗ 
fällige Damengeſellſchaſt zum Souper in reicher, eleganter Toilette. 
Fräulein Wülfinghoff gab die „Donna Anna“. Sie ſteht als 
Darſtellerin in dieſer Rolle nicht auf der Höhe ihrer „Valentine“ 
oder „Norma“, hat aber die Umriſſe der Geſtalt ſicher und meiſt 
richtig nachgezeichnet; eine fein ausmalende und charakteriſirende, in⸗ 
geniöſe Nachſchöpfung war es allerdings nicht. Den geſanglich exor⸗ 
bitant ſchwierigen Theil ihrer Aufgabe hat ſie nach Seite der Kraft 
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EHEN, 


deutſchen Einheit nach dieſer Seite hin und die Vortheile, welche dem 
Reich und ſeiner größten Handelsſtadt aus demſelben erwachſen werden, 
durch den Koſtenbeitrag des Reichs nicht zu theuer erkauft finden und 
dem hierauf bezüglichen Geſetzentwurf die Zuſtimmung ertheilen wird. 

In dem Beſtreben, die geſchäftlichen Uebelſtände zu beſeitigen, 
welche ſich aus der Concurrenz der Reichstagsſeſſionen mit den 
Sitzungsperioden der Landtage ergeben, hatten die verbündeten Regie⸗ 
rungen dem vorigen Reichstag einen Geſetzentwurf vorgelegt, der eine 
Verlängerung der Legislatur: und Budgetperioden des Reichs vor⸗ 
ſchlug, über den aber eine Verſtändigung nicht hat erreicht werden 
können. Die geſchäftliche Nothlage der Regierungen und die Noth⸗ 
wendigkeit, den Verhandlungen der geſetzgebenden Körper des Reichs 
ſowohl wie der Einzelſtaaten die unentbehrliche Zeit und freie Bewe⸗ 
gung zu ſichern, veranlaßt die verbündeten Regierungen, der Beſchluß⸗ 
nahme des Reichstags wiederum eine entſprechende Vorlage zu unter⸗ 
breiten. nee 

Schon im Februar dieſes Jahres haben Wir Unſere Ueberzeugung 
ausſprechen laſſen, daß die Heilung der foctalen Schäden nicht aus⸗ 
ſchließlich im Wege der Repreſſion ſoctaldemokratiſcher Ausſchreitungen, 
ſondern gleichmäßig auf dem der poſttiven Förderung des Wohles der 
Arbeiter zu ſuchen ſein werde. Wir halten es für Unſere Kaiſerliche 
Pflicht, dem Reichstage dieſe Aufgabe von Neuem ans Herz zu legen, 
und würden Wir mit um ſo größerer Befriedigung auf alle Erfolge, 
mit denen Gott Unſere Regierung ſichtlich geſegnet hat, zurückblicken, 
wenn es Uns gelänge, dereinſt das Bewußtſein mitzunehmen, dem 
Vaterlande neue und dauernde Bürgſchaften ſeines inneren Friedens 
und den Hilfsbedürftigen größere Sicherheit und Ergiebigkeit des Bei⸗ 


ſtandes, auf den ſie Anspruch haben, zu hinterlaſſen. In Unſeren 
darauf gerichteten Beſtrebungen find Wir der Zuſtimmung aller ver⸗⸗ 


bündeten Regierungen gewiß und vertrauen auf die Unterſtützung des 
Reichstages ohne Unterſchied der Parteiſtellungen. 

In dieſem Sinne wird zunächſt der von den verbündeten Regie⸗ 
rungen in der vorigen Seſſion vorgelegte Entwurf eines Geſetzes über 
die Verſicherung der Arbeiter gegen Betriebsunfälle mit Rückſicht auf 
die im Reichstag ſtattgehabten Verhandlungen über denſelben einer 
Umarbeitung unterzogen, um die erneute Berathung deſſelben vor⸗ 
zubereiten. Ergänzend wird ihm eine Vorlage zur Seite treten, 
welche ſich eine gleichmäßige Organiſation des gewerblichen Kranken⸗ 
kaſſenweſens zur Aufgabe ſtellt. Aber auch Diejenigen, welche 
durch Alter oder Invalidität erwerbsunfähig werden, haben der 
Geſammtheit gegenüber einen begründeten Anſpruch auf ein 
hoͤheres Maß ſtaatlicher Fürſorge, als ihnen bisher hat zu 
Theil werden können. Für dieſe Fürſorge die rechten Mittel und 
Wege zu finden, iſt eine ſchwlerige, aber auch eine der höchſten Auf⸗ 
gaben jedes Gemeinweſens, welches auf den ſittlichen Fundamenten 
des chriſtlichen Volkslebens ſteht. Der engere Anſchluß an die realen 
Kräfte dieſes Volkslebens und das Zuſammenfaſſen der letzteren in 
der Form corporativer Genoſſenſchaften unter ſtaatlichem Schutz und 
ſtaatlicher Förderung werden, wie wir hoffen, die Löſung auch von 
Aufgaben möglich machen, denen die Staatsgewalt allein in gleichem 
Umfange nicht gewachſen ſein würde, immerhin aber wird auf dieſem 
Wege das Ziel nicht ohne die Aufwendung erheblicher Mittel zu er⸗ 


reichen ſein. 


und Ausdauer gut bewältigt, weniger befriedigen konnte die diesmal 
etwas hohle Tiefe, noch weniger die Coloratur. Eine durchaus beifalls⸗ 
würdige Leiſtung war die Rache⸗Arie und das Andante der Brief⸗Arie. 
Herr Herrmann ſetzte als „Don Ottavio“ ſeinen Stolz darein, beide 
Arten der Partie zu fingen und hat Publikum und Kritik mit dieſer 
leider ſelten anzutreffenden Pietät gegen Mozart, welche ſich nicht jeder 
Sänger leiſten kann, ebenſo zu Dank verpflichtet, als durch ſeinen in 
der That ſchönen Geſang. Vielleicht hätte der Sänger gut daran 
gethan, die Wiederholung der Arie: „Ein Band“ ꝛc., dieſen ja ſehr 
zu würdigenden Dank für großen Applaus, ſich zu verſagen: es war 
doch ein Bischen zu viel, was er ſich damit zumuthete und der erſte präch⸗ 
tige Eindruck durch die eintretende nur zu erklärliche Heiſerkeit etwas 
getrübt. „Der Menſch verſuche die Götter und feine Stimme nicht!“ 
Zum Glück ging die Indispoſttion vorbei und die zweite Nummer, 
das thränenreiche und ⸗trocknende „Lob der Freundſchaft“ floß von 
Wohlklang über. 

Sowohl den genannten, als auch den übrigen, älteren Mitwir: 
kenden (Herren Chandon, Krieg und Maier als „Leporello“, 
„Comthur“, „Maſetto“, den Damen Slach und Sax als „Elvira“ 
und „Zerline“) wäre zu noch größerem Beifall, als es der geſtrige, 
zum Theil dem Verdienſt, zum Theil Mozart geltende war, zu ver⸗ 
helfen geweſen, wenn der lebhaftere Geiſt eines anderen Dirigenten 
die Vorſtellung zu beſeelen vermocht hätte. Daß das herrliche, erſte 
Finale, — im Arrangement übrigens recht gut gelungen, — muſika⸗ 
liſch keinen bedeutenden Eindruck hinterließ und der Applaus gerade 
hier ſchwach war, während ſonſt durchaus nicht damit geſpart wurde, 
iſt eine ſehr bezeichnende Thatſache. Nicht zu rechtfertigen iſt die lange 
Pauſe, nachdem die drei Masken, der Einladung Leporello's folgend, 
in Don Juan' Haus getreten find und bevor die Ballſcene ſich öffnet, 
welche ſich doch unmittelbar anſchließen ſoll. Die Handlung erſcheint 
jo zerriſſen und die Oper eigentlich in drei Acten. Eine kurze De 
coratlon im erſten Theil des Finale's würde es ermöglichen, inzwiſchen 
mit dem Aufbau der folgenden zu beginnen, wenn nicht fertig zu 
werden. Die Saaldecoration war geſtern ſehr geſchmackvoll, die In⸗ 
ſcenirung überhaupt eine des Werks würdige. Das Haus war ſehr 
gut beſucht. : G. E. 


Adolf Dreßler's künſtleriſcher Nachlaß im Muſeum. 

Der Wunſch, dem wir bald nach dem Ableben Adolf Dreßler's 
gelegentlich einer kurzen Beſprechung ſeines künſtleriſchen Nachlaſſes Aus⸗ 
druck gaben, iſt nunmehr erfüllt worden. Die Verwaltung des ſchleſt⸗ 
ſchen Muſeums hat die hinterlaſſenen Werke des dahingeſchiedenen 
Künſtlers in einem der oberen Säle des ſchönen Breslauer Kunſt⸗ 
tempels ausgeſtellt. Kommt die Verwaltung dadurch der Pflicht der 
Dankbarkeit gegen den Mann, der einen großen Theil ſeiner Kraft 
dem jungen Inſtitut widmete, in würdiger Weiſe nach, fo verdient fie 
ſich zugleich den Dank jener großen Zahl von Verehrern des Melſters, 
deren Seele im Anſchauen feiner Schöpfungen ſich aufthat zu williger 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 


Politik hat bei allen Völkern einen Beſtand gewonnen, den zu ſtärken 


einmal, an den übrigen Zagen zweimal erſcheint. 15 1 
„Sreitag, den 18. November 1881. 


Auch die weitere Durchführung der in den letzten Jahren bes 
gonnenen Steuerreform weiſt auf die Eröffnung ergiebiger Einnahme⸗ 
quellen durch indirete Reichsſteuern hin, um die Regierungen in de 
Stand zu ſetzen, dafür drückende directe Landesſteuern abzuſchaffen 
und die Gemeinden von den Armen: und Schullaſten, von den Zu⸗ 
ſchlägen zu Grund- und Perſonalſteuern und von anderen drückenden 
directen Abgaben zu entlaſten. 5 1 7 99 
Der ſicherſte Weg hierzu liegt nach den in benachbarten Ländern 
gemachten Erfahrungen in der Einführung des Tabaksmonopols, über 
welche Wir die Entſcheidung der geſetzgebenden Körper des Reichs 
herbeizuführen beabſichtigen. Hierdurch und zunächſt durch Wieder⸗ 
holung der früheren Anträge auf ſtärkere Beſteuerung der Getränke 
ſollen nicht finanzielle Ueberſchüſſe erſtrebt werden, ſondern die Um» 
wandelung der beſtehenden directen Staats⸗ und Gemeindelaſten in 
weniger drückende indirecte Reichsſteuern. | 3 
Dieſe Beſtrebungen find nicht nur von fiscaliſchen, ſondern auch 1 
von reactionären Hintergedanken frei. Ihre Wirkung auf dem poli⸗ 
tiſchen Gebiete wird allein die ſein, daß wir kommenden Generationen 
das neu entſtandene Reich gefeſtigt durch gemeinſame und ergiebige 
Finanzen hinterlaſſen. a ; . SE 
Die Vorbedingung für weitere Beſchlußnahmen über die erwähnten 
foctalen und politiſchen Reformen beſteht in der Herſtellung einer 
zuverläſſigen Berufsſtatiſtik der Bevölkerung des Reichs, für welche 
bisher genügendes und ſicheres Material nicht vorliegt. Soweit 
letzteres im Verwaltungswege beſchaft werden kann, wird es in 
Kurzem geſammelt fein. Vollſtändige Unterlagen aber werden nur 
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wird, zu gewinnen ſein. = 


durch geſetzliche Anordnung, deren Entwurf dem Reichstage zugehen 
Wenn danach auf dem Gebiete der inneren Relchseinrichungen 


2 
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weitgreifende und ſchwierige Aufgaben bevorſtehen, deren Loſung in 
der kurzen Friſt einer Seſſion nicht zu bewältigen iſt, zu deren An⸗ 
regung Wir Uns aber vor Gott und den Menſchen ohne Rückſicht auf 
den unmittelbaren Erfolg derſelben verpflichtet halten, ſo macht es 
Uns umſomehr Freude, Uns über die Lage unſerer auswärtigen Politik 
mit völliger Befriedigung aussprechen zu können. 0 

Wenn es in den letzten zehn Jahren im Widerſpruch mit manchen 
Vorherſagen und Befürchtungen gelungen iſt, Deutſchland die Seg⸗ 
nungen des Friedens zu erhalten, ſo haben Wir doch in keinem dieſer 
Jahre mit dem gleichen Vertrauen auf die Forkdauer dieſer Wohlthat 
in die Zukunft geblickt, wie in dem gegenwärtigen. f 2 

Die Begegnungen, welche Wir in Gaſtein mit dem Kaiſer von 
Oeſterreich und König von Ungarn, in Danzig mit dem Kaiſer von 
Rußland hatten, waren der Ausdruck der engen perſönlichen und poli⸗ 
tiſchen Beziehungen, welche Uns mit den Uns ſo nahe befreundeten 
Monarchen und Deutſchland mit den beiden mächtigen Nachbarreichen 
verbinden. Die von gegenſeitigem Vertrauen getragenen Beziehungen 
bilden eine zuverläſſige Bürgſchaft für die Fortdauer des Friedens, 
auf welche die Politik der drei Kalſerhöfe in voller Uebereinſtimmung 
gerichtet tſt. Darauf, daß dieſe gemeinſame Friedenspolitik eine erfolg⸗ 
reiche ſein werde, dürfen Wir um ſo ſicherer bauen, als auch Unſere 
Beziehungen zu allen anderen Mächten die freundlichſten ſind. 3 

Der Glaube an die friedliebende Zuverläſſigkeit der deutſchen 
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Empfänglichkeit für den reinen Odem der Kunſt, der dle Gebilde von 
des Künſtlers ſchaffensfreudigem Pinſel durchweht. s 3 

Auch uns weht diefer wohlthuende Hauch entgegen, wenn wir den 
Raum betreten, der eine Zeit lang den Manen Adolf Dreßler's 
geweiht iſt. Ein einziger flüchtiger Blick über die reichhaltige 
Sammlung genügt, um uns erkennen zu laſſen, daß wir an dieſe 
Stätte nichts mitzubringen haben, als ein Gemüth, das die, einfache, 
reine Sprache der Natur verſteht. Die Natur war des Dahingeſchle⸗ 
denen treueſte Freundin, und er ihr geſchickter, verſtändnißvoller Dol⸗ 
metſch. Da redet von den Wänden herab Nichts, das unſer Em 
pfinden gewaltſam aufwühlt; da finden wir Nichts, das uns den un⸗ 5 
mittelbaren, friſchen Genuß durch die Aufnöthigung geſchraubter Re⸗ 
flerionen verkümmert — naiv, wie es die Schönheit der Natur ſelbſt 


iſt, geben wir uns dem Genuſſe hin, den uns des Künſtlers Herz 


und Hand bereitet. Und doch, wie tief ſind die Eindrücke, die ſich 
unſerer Seele vor dieſen Landſchaften einprägen, tief deswegen, weil 
wir uns nicht der unwiderſtehlichen Gewalt verſchließen können, die 
ſich in dieſen Spiegelbildern der Natur mit magiſcher Kraft offenbart. 
Die wechſelnden, bald ſanften, bald gigantiſchen Formen der Berge, 
die unerſchöpfliche Mannigfaltigkeit in der Welt der Pflanzen, das 
belebende Element des Waſſers, das bald als melancholiſch⸗ſtille Fläche, 
bald als fröhlich hüpfender Bach, bald als wellenbewegte See er⸗ 
ſcheint, der ſtete Wechſel des Lichts und der Luft, und taufend andere 
Dinge, die wir da auf die Leinwand gebracht ſehen, ſind ſie nicht alle 
Aeußerungen, ſind ſie nicht alle Züge eines großen Lebens, das die 
ewig ſich erneuernde Natur erfüllt? Das iſt eben das tiefe Geheimniß 
der Wirkung der Landſchaftsmalerei überhaupt, wie auch diefer Ge⸗ 
mälde, vor denen wir, in ſtilles Anſchauen verſunken, ſtehen. Adolf 
Dreßler hat es verſtanden, feinen. Bergen, feinen Bäumen, feinen. 
Teichen und Bächen, ſeinen Wolken jenes Leben einzuhauchen, das 
ſich über die Natur ſelbſt ergießt. \ | 

Wir können an dieſer Stelle nicht jede einzelne Nummer der Aug» 
ftellung berückſichtigen, denn die Sammlung zählt deren mehr als 
300; aber wir wollen verſuchen, diejenigen Werke hervorzuheben, die 
uns einerſeits den größten künſtleriſchen Genuß gewähren und andrer⸗ 
ſeits für die Werthſchätzung des Künſtlers von hervorragender Be⸗ 
deutung find. Wir beginnen unſere Wanderung durch den welter 
Saal an der Ecke links vom Eingang. Zuvor verweilen wir wohl 
einen Angenblick vor dem Medaillonporträt des verblichenen Künſtlers, 
das die Muſeums⸗Verwaltung in finniger Weiſe inmitten ſeiner Werke 
hat aufſtellen laſſen. Doppelt wehmüthig ſtimmt es uns, wenn wir 
des zu frühen Todes unſeres Landsmannes im Angeſichte dieſer vielen 
die Wände bedeckenden unvollendeten Schöpfungen gedenken, denen 
die freudig ſchaffende Hand ihres Bildners plötzlich und für immer 
entfremdet wurde. 

Doch zurück zu dem erſten Gegenſtande unſerer Betrachtung, dem 
mit Nr. 35 bezeichneten Gemälde aus dem Jahre 1875: „Mythen⸗ 
feine‘, Das Bild hebt ſich von feiner Umgebung durch den von 
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disharmoniſche Vereinigung von Celebritäten. 


Seegnatspräſidenten Leon Say zu geſellen hoffte. 


kuüſtenden Natur iſt über die Landſchaft ausgegoſſen. 
Leicht des Tages kämpft feinen letzten Kampf mit der triumphirenden 
Aib'endröthe. Eine unvergleichlich ſchöne Sublimation dieſes Kampfes 
findet ſich unter dem mächtigen Eichbaume auf der Rechten der Lein⸗ 


E und zu rechtfertigen Wir als Unſere vornehmſte Pflicht gegen Gott 


und gegen das deutſche Vaterland betrachten. i 
Urkundlich unter Unſerer Höchſteigenhändigen Unterſchrift und bei⸗ 


gedrucktem Kaiſerlichen Inſiegel. 


Gegeben Berlin, den 17. November 1881. 
(L. S.) Wilhelm. 
Fürſt von Bismarck. 


„Es kreißt der Berg“. 
Die Tage folgen, aber ſie gleichen einander nicht. Welch' ein 
tiefer Fall binnen der kurzen Friſt Einer Woche, bei deren Beginn 


Gambettas Stern im höchſten Glanze ſtrahlte, als er der Kammer 


den Weg aus dem Imbroglio der tuneſiſchen Debatte wies, und an 


deren Schluß er auf der Miniſterbank Platz nimmt an der Spitze 


eines alle Welt ſchmählich enttäuſchenden Cabinets! Ein „Miniſterium 


aller Talente“, wie dasjenige, das vor drei Decennien Lord Aberdeen 


in England bildete, war Frankreich, war Europa verkündet, ein 
Minifterium, worin Alles, was die republikaniſche Partei an ehrlichen 
und fortſchrittlichen Capacitäten beſitzt, ſich unter Gambetta's Führung 
vereinigen ſollte! Statt deſſen iſt nach zweimonatlichem Bemühen 
eine ſchwere Zangengeburt ans Licht befördert, die an das Witzwort 


der römiſchen Dandys erinnert zur Zeit, da Julius Cäſar zum erſten 
Male das Conſulat übernahm. Man hatte ihm einen ſicheren Balbus 


als Collegen beigegeben, einen gewiß recht ehrſamen, aber völlig 
obſcuren Bürger: ſo bezeichnete man denn das Jahr mit dem 
Sobriquet: „Julio et Caesare consulibus“. In dieſer Regierung, 
wie ſie heute zuſammengeſetzt iſt, zählt einzig und allein Gambetta als 
Ziffer: Grevy's Organ „Paix“ hat ganz Recht, wenn es mit ſehr 
durchſichtiger Ironie und in der ſchadenfrohen Hoffnung, den neuen 
Premier recht ſchnell ſich verbrauchen zu ſehen, nachdrücklich betont, 
daß auf Gambetta allein und ausſchließlich die volle Verantwortlichkeit 
für Alles laſte, weil ſeine Collegen lediglich ſeine Werkzeuge ſeien. 
Auch wäre das an und für ſich kein Unglück, da es an Talenten 
zur Durchführung der Gambettiſtiſchen Ideen in der Regierung keines⸗ 
wegs mangelt, wenn nur Gambetta ſich wirklich als ein Cäſar erweiſt. 
Die einheitliche energiſche Leitung vermag oft mehr zu leiſten, als eine 
Eine Capelle von lauter 
Virtuoſen wird leicht übertroffen durch tüchtige Muſikanten unter einem 


guten Director: und England hat wahrlich keinen Grund, ſich ein 
Miniſterium Aberdeen zurückzuwünſchen, welches das Reich ſteuerlos 


dem Krimkriege „zutreiben“ ließ. Immer aber war es ein grober 
Fehler, dann erſt wochenlang die Spannung auf das Erſcheinen des 
„grand ministère“ durch Reclamen aller Art künſtlich zu erregen 
und auf jede Weiſe zu ſteigern. Dieſe Großſprache, wie der Organe 
Gambetta's macht jetzt allerdings Rochefort's Spöttereien über das 
„kleine Miniſterium“, über die „Blinden, unter denen der Einäugige 
König“ iſt, mit einem gewiſſen Rechte populär. Von einem Mini⸗ 
ſterium der vier Conſeilpräſidenten, oder doch mindeſtens der vier 
Präſidenten ſprach man, je nachdem man zu Freyeinet und Ferry 
entweder die republikaniſchen Diſſidenten Waddington und Jules 
Simon, oder doch neben den Kammerpräſidenten Gambetta den 
Und nun? Nicht 
etnmal die hervorragenden Größen der eigenen Fraction, wie Leon 
Renault oder Challemel⸗Lacour, hat der große Miniſtermacher zu be⸗ 
wegen vermocht, ſeinem Sterne zu vertrauen und ſich mit ihm auf 
Einer Barke zur ſtürmiſchen Meerfahrt einzuſchiffen — wie Cäſar, 
als er dem Steuermann des Bootes, das ihn von Brundiſium nach 
Dyrrhachium zum Siege von Pharſalus brachte, bei ausbrechendem 
Unwetter frohgemuth zurief: „Sei ruhig, Mann, Du fährſt den Cäſar 
und fein Glück!“ Kann man ſich da allzuſehr wundern, wenn in, 
der diplomatiſchen Welt, die leiſes Auftreten und gedämpfte Töne 
liebt, die Inſtallirung des Miniſteriums Gambetta wie ein Signal 
zur Fahnenflucht wirkt, fo daß Saint⸗Vallier in Berlin, Noailles in 
Rom, Chaney in Petersburg, Tiſſot in Konſtantinopel demiſſtoniren 
wollen? 


Auf eine ſolche Wirkung feiner Ernennung zum Conſeil-Präſi⸗ 


denten war Gambetta ſchwerlich gefaßt und doch iſt dies nicht der 
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der Stimmung der übrigen Gemälde abweichenden Ton bei dem 


raſcheſten Blick auf daſſelbe ab. Es übt durch Motiv wie durch Be⸗ 
handlung eine bezaubernde Wirkung aus. Eine mild ſchimmernde 
Röthe verklärt die weite, ruhige Fläche des Sees, die Berge und die 
menſchlichen Wohnſtätten. Die ganze Poeſie der ſich zum Schlaf 
Das beſiegte 


wand. Dieſes Dunkel erſcheint ſo recht als eine Miſchung, als eine 
Summe des natürlichen, vom Geäſte des Baumes geworfenen Schattens 
und der ſich in ihren erſten Anklängen einſchleichenden Dämmerung. 
Wir werden bei anderen Gemälden auf die meiſterhafte Wiedergabe 
dieſer Art des Schattens durch Dreßler's Pinſel zurückkommen. Wie 
wunderbar der Waſſerſpiegel den Streit um Licht und Dunkel in der 


Atmoſphäre reflectirt, wird keinem Beſchauer entgehen. Die Landſchaft 
hat neben allen ihren Vorzügen eine prachtvolle Perſpeetive. — Wenn 
ſich auch der Künſtler in Schleſien am meiſten heimiſch gefühlt und 


ſeine ſchleſiſchen Motive am reichſten von Poeſie durchtränkt ſind, ſo 
beweiſt doch dies Bild, daß die Natur ſich ihrem echten Freunde, wie 
es Dreßler war, nie verſchließt. Dies wird durch das Nebenbild 
(Nr. 53) erhärtet. Das Motio hat hier der Maler in dem lieblichen 
Thüringen gefunden. Wir ſehen eine der ſaftigen Wieſen, die das 
Entzücken Aller ſind, die dieſe ſchöne Scholle unſeres Vaterlandes, 
Thüringen genannt, betreten. Im Hintergrunde weiden eine Anzahl 
Kühe. Links die Baumpartie iſt von prächtiger Haltung. Ueber die 
Landſchaft zieht der kühlende Hauch dahin, der an Sommertagen die 
Stunde zwiſchen dem Spätnachmittage und den Dämmerſtunden uns 
ſo werth macht. Das Bild gehört wegen der wundervollen Weichheit 
des Colorits zu den ſchönſten der Sammlung. Zudem findet ſich eine 
eigenthümliche Seite der Dreßler'ſchen Kunſt auf dieſem Gemälde bis 
auf die höchſte Stufe entwickelt. Wir meinen die Virtuoſität, mit 
welcher unſer Maler den Himmel zu beleben verſteht. Daß er Baum⸗ 
ſchlag und Waſſerfläche in hoher Vollendung zu behandeln wußte, be: 
darf keines beſondern Hervorhebens. Aber, im Hinblick auf die uns 
bekannt gewordenen Beurtheilungen der Werke des Künſtlers, nehmen 
wir Veranlaſſung, der Treue und frappanten Wahrheit unſer unge⸗ 
hemmtes Lob zu zollen, mit welcher Dreßler das Leben in der 
Atmoſphäre darſtellt. Auf dem Gemälde, vor welchem wir augen⸗ 
blicklich ſtehen, ſchweben über die Landſchaft wirkliche Wolken dahin, 


Lompact und doch leicht, flüſſig, durchſchimmernd — es ſind nicht jene 


dichten, farbigen Klexe, die tapetenhaft oft auf den landſchaftlichen 
Gemälden der beſten Künſtler den Hintergrund abſchließen. Wir 
haben vor den Wolken der Dreßler'ſchen Bilder das Gefühl, als ob 
der Wind, der ſie vor ſich hertreibt, in jedem Augenblick ihre Con⸗ 
touren verändern müßte, wir ſehen, daß ſie wirkliche Dunſtbildungen 
find, die in jedem Augenblcke durch energiſcheres Licht aufgelöſt werden 
könnten. Wenn wir unſer mit berechtigter Freude ausgeſprochenes Lob 


N 


einzige fatale Effect. Der eine Name, den die Liſte feiner Collegen 
aufweist, iſt derjenige Paul Berts. Gerade der aber hat noch auf den 
letzten Verſammlungen bei den Wahlen als Protector Gambettas einen ſo 
brutal freidenkeriſchen Ton, ganz im Stile der Conventszeit und des 
von Robespierre erfundenen „höchſten Weſens“, angeſchlagen, daß fein 
Eintritt der Regierung eher von Schaden iſt, als Nutzen bringt. 
Schon hat der berühmte Chemiker Wurtz als Dekan der medieiniſchen 
Facultät ſeine Entlaſſung eingereicht, weil ihm der Materialismus des 
neuen Unterrichtsminiſters allzu kraß iſt; andere Profeſſoren wollen 
den gleichen Schritt thun. Wenn eine derartige Stimmung unter 
den naturwiſſenſchaftlichen Gelehrten herrſcht, welche Kämpfe ſtehen 
dann Herrn Bert erſt gegen die Geiſtlichkeit bevor, ſobald er ſich als 
Cultusminiſter anſchickt zur Ausführung jenes Punktes in dem Pro⸗ 
gramm des Conſeilpräſidenten, wo es heißt: „wir beabſichtigen, durch 
eine ſtrenge Anwendung der kirchlichen Geſetzgebung den Reſpect vor 
den beſtehenden Gewalten in den Beziehungen der Kirche zum Staate 
zu ſichern!“ Hier ſind wir überhaupt bei demjenigen Mangel in der 
Zuſammenſetzung des Miniſteriums angelangt, der uns ungleich ver⸗ 
hängnißvoller noch erſcheint, als die Abweſenheit von Capacitäten. 
Es iſt Gambetta nicht gelungen, ſein Miniſterium zuͤm Brennpunkte 
zu machen, in dem ſich alle Strahlen der ehrlichen republikaniſchen 
Fractionen ſammeln und ihm dadurch eine allſeitige Hochachtung zu⸗ 
ſichern, die ſowohl den monarchiſtiſchen Comploteuren auf der äußerſten 
Rechten imponiren wüßte, wie den Intranſigenten und Revolutionären 
auf der äußerſten Linken. „Le grand ministère“, einhermarſchirend 
an der Spitze einer Phalanx fortſchrittlicher Republikaner, ſtark genug 
um jeden Widerſtand von rechts oder links her zu zermalmen, wie 
der Wagen des Jagernauth, wenn er über die Leiber der gläubigen 
Hindus dahinfährt: das war der oft und energiſch wiederholte Grund⸗ 
gedanke der Gambetta'ſchen Combination. Anſtatt aber den Magnet 
für alle dieſe Elemente in Kammer und Senat abzugeben, hat Gam⸗ 
betta ſich einzig und allein auf den linken Flügel ſeiner eigenen 
Fraktion, der Union républicaine, beſchränken müſſen. Die Er: 
nennung Deves von Grevy's republikaniſcher Linken zum Ackerbau⸗ 
miniſter macht als iſolirte Conceſſion an die Gemäßigten nur den 
Eindruck eines verletzenden Almoſens, und die Beibehaltung Cazots 
für das Juſtizportefeuille, damit doch auch der Senat in dem „großen 
Miniſterium“ vertreten ſei, vermochte dieſe Körperſchaft fo wenig zu 
capacitiren, daß fie die Verleſung der miniſteriellen Declaration durch 
jenen Intimus Gambettas mit eiſigem Schweigen aufnahm. So iſt's 
gekommen, daß Gambetta an der Spitze, ſtatt des „großen Miniſte⸗ 
riums“, eines Haufens feiner intimſten politiſchen und publiciſtiſchen 
Satelliten und Koſtgänger aus der Kammer und aus den Redactions⸗ 
Bureaus der „République frangaiſe“ ſeinen Einzug in das Cabinet 
gehalten hat. Letzteres hat dabei in demſelben Grade einen ſtark 
herausfordernden Charakter erhalten, wie es im umgekehrten Ver⸗ 
hältniſſe ſeine eigene Widerſtandskraft arg geſchwächt hat, indem es 
dem Senate abſolut feindlich gegenüberſteht und von vorne herein 
darauf verzichten muß, Proſelyten unter den anderen republikaniſchen 
Fractionen zu werben. Um für alle „Streber“ aus ſeiner nächſten 
Umgebung Raum zu ſchaffen, mußte der Conſeilpräſident zwei neue 
Miniſterpoſten ereiren, durch Lostrennung des Portefeuilles der ſchönen 
Künſte und durch andere Vertheilung der wirthſchaftlichen De: 
partements: dabei aber muß Gambetta ſein eigener Miniſter des 
Aeußern ſein! 

Gerne thut er das ſicherlich nicht — er holte ſich erſt bei Tiſſot 
einen Korb, ehe er ſich dazu entſchloß: aber es ſcheint ihm, bei der 
Scheu der einheimiſchen Diplomaten vor ſeinem Namen, nichts an⸗ 
deres übrig geblieben zu ſein. Wohl proclamirt er die „Aufrechthal⸗ 
tung des Friedens nach außen mit Würde“ als ſein Programm. 
Allein darum iſt doch weder der Cherbourger Toaſt, noch die kaum 
ein Jahr alte Kammerrede, worin er über die ganze auswärtige 
Politik der Regierung den Stab brach, insbeſondere die Theilnahme 
au dem Berliner Congreſſe und an der Flottendemonſtration gegen 
Dulcigno ſcharf tadelte. So iſt er ſich denn deſſen gewiß bewußt, 
daß fein Name an dem Fuße der franzöſiſchen Zukunftsnoten die 
Schwierigkeiten der eigenen Situation noch um ein Beträchtliches ver⸗ 
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kurz faſſen wollen, ſo möchten wir ſagen, uns erinnert die Meiſter⸗ 
ſchaft Dreßler's auf dieſem Gebiete der Landſchaftsmalerei an die 
Schöpfungen Jacob Ruysdael's. — Unſer Lob wird unterſtützt durch 
Nr. 41, „Schleſiſches Dorf.“ Der roſig-violette Schimmer dieſes 
Bildes hat einen eigenen Reiz; das Motiv iſt außerordentlich glücklich; 
aber das Prächtigſte an dieſer Leinwand iſt wiederum die Behandlung 
der Luft. Die bewegten, zerriſſenen Wolkenſchichten find voll kräf⸗ 
tigen, natürlichen Lebens, voll packender Wahrheit. — Das folgende 
Gemälde (58) können wir wie Nr. 53 als eine Perle bezeichnen. 
Es iſt ein Frühlingsbild, wie es lieblicher kaum gedacht werden kann. 
Die Natur hat freudig ihre jungen Reize entfaltet. Das helle, 
friſche Laubwerk athmet einen Duft, der wie die Poeſie des Lenzes 
ſelbſt die ſtille, würzige Waldesluft durchzittert. Das Ganze iſt eine 
köſtliche Idylle. Wir hörten eine von der Schönheit dieſes Bildes 
hingeriſſene Dame äußern, daß dieſer Frühling im Zimmer den Winter 
draußen vergeſſen mache. Treffender können auch wir nicht urtheilen. 
— Das links von Nr. 1 (Rothwaſſer) befindliche Gemälde (Morgen 
im Walde) iſt unvergleichlich ſtimmungsvoll. Um die thaufriſche, 
würzige Waldesluft, die der rüſtige Jägersmann einathmet, 
möchten wir den Glücklichen beneiden. — „Rothwaſſer“ athmet 
nicht ganz die Ruhe, die uns aus ſeinen Nachbarn ſo 
wohlig anheimelt. Der Baumſchlag zeichnet ſich durch hohe Vollendung 
aus. — Zu den durch beſondere Schönheit hervorragenden Nummern 
der linken Längswand gehört auch Nr. 2. Dieſem Bilde möchten 
wir faſt die Palme geben. Es iſt von einem entzückenden Schmelz 
der Farbe; es verkörpert ſich in ihm eine wunderbare Poeſie — das 
iſt die Poeſie der Liebe. Das ganze Bild ſtimmt uns zum Mit⸗ 
empfinden des tiefen Glückes, in dem die Beiden den lauſchigen Weg 
durch den ſtillen Wald dahinſchreiten. Die ſelige Ruhe in den Herzen 
der Einſamen findet ihren Nachklang in der ſie umgebenden Natur. 
Dieſe ſüße Harmonie zwiſchen Menſch und Welt übt eine tief in unſer 
Gemüth eingreifende Wirkung aus. Wir ahnen den feſten, unver⸗ 
brüchlichen Zuſammenhang, der uns mit der Mutter Natur zuſammen⸗ 
kettet. Es iſt, als ob dieſes Bild eine Verſöhnungsfeier zwiſchen ihr 
und dem widerſtrebenden Menſchen, der ſie ja ſonſt bekämpft, bedeuten 
will. Wir bekennen, daß die Staffage dieſes Gefühl bei uns zuerſt 
leiſe, dann deutlicher und vernehmlicher angeregt. Den Inhalt des 
Bildes übertrifft faſt noch die Ausführung. Hier finden wir zunächſt 
wieder, was wir bei dem erſten der beſprochenen Gemälde bereits an⸗ 
gedeutet haben: Dreßler verſteht Schatten zu malen, wie ſelten Einer. 
Nicht die Flächen ſind es allein, die einen Lichtverluſt zeigen, nein, 
auch die Luft zeigt in wunderbarer Wahrheit die Dämpfung, die durch 
die Schwächung des directen Lichts und die Durchſättigung mit reflec⸗ 
tirtem Licht erzeugt wird. 5 f 

Man ſehe den Schatten im Vordergrunde unſeres Bildes. Das 
Problem der Lichtbehandlung iſt überhaupt auf dieſem Gemälde mit 


hoher Meiſterſchaft gelöſt. Er hat eine Art magiſchen Zaubers, dieſer 


milde Schein, der die regungsloſen Blätter umſpielt und ſich dem 


mpnopol wird für biefe Seſſion in Ausſicht geftellt, ebenfo die Wie 
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mehrt. Es genirt ihn dieſer Umſtand aber auch in ſeiner 
gegenüber Greoy. Weit beſſer, leichter und wirkungsvoller, 
da er ein beſtimmtes Departement zu adminiſtriren hat, konnte er dle 
Rolle eines zweiten oder Nebenpräſidenten ſpielen, wenn er nur 19 
der große Geiſt über den Waſſern ſchwebte, mit carte blanche 9 ht 
Grevy ausgeſtattet, fo eine Art von republikaniſchem major dome 
ohne ſich mit der relativ kleinlichen Verantwortlichkeit eines no 10 
großen Reſſorts zu belaſten, welches zugleich die fatale Eigenthümli 0 
keit hat, daß ſich die darin begangenen Fehlgriffe, der internalſongl | 
Controle wegen, am ſchwerſten beſchönigen laſſen. „Den Frie 10 
nach außen mit Würde zu wahren“, das iſt eine ungleich bilden. 
tigere, heiklere Aufgabe, bei der ſich jeder Blunder auf der Sell. 
rächt, als „die öffentlichen Freiheiten zu ſchützen und mit Feſtgen 
die Ordnung im Innern zu wahren.“ Das hat Gambetta hen 
Charonne verſprochen, als er feinen widerhaarigen Wählern dry 8 N 
fie „in ihren Höhlen aufzuſuchen“. Aber ſelbſt die Erfüllung diefe 
Verheißung dürfte ihre großen Schwierigkeiten haben, noch für 10 
„großes Miniſterium“, das vor einer compacten Phalanx aller Auf, 
richtigen Republikaner einherſchreitet, wohl aber für eine Frachogz. 
Regierung, die ſofort fürchten muß, die alten Parteien daraus z, 
theil ziehen zu ſehen, wenn fie ſelber ſich anſchickt, mit den Inn. 
ſigenten in ſo durchgreifendem Sinne Ordnung zu machen, daß ſe 
dabei in ernſte Conflicte nach links hin gerathen kann. So ball 
denn von dem ganzen Cabinetsprogramm im Grunde nichts ihn 
als zwei Punkte, die eigentlich nur bedeuten, daß Gambetta nunmht 
da er die Macht in Händen hat, mit aller Kraft daran gehen wih 
Grey den Boden unter den Füßen fortzuziehen, während der Präſtdent de 
Republik ſeinerſeits ſich darauf verläßt, der neue Conſeilpräſident werde 
bald abnützen. Der Einfluß des Elyſee iſt es wohl geweſen, der f 
iſolirte und auf feine eigenen Fractionsgenoſſen beſchränkte; bei ir 
Weigerung aller Capacitäten, in das Cabinet einzutreten, war Guy 
ſicherlich nicht unbetheiligt. Im Uebrigen verläßt er fi auf sh 
Zähigkeit in der Vertheidigung feines verbrieften Rechtes, währ 
Gambetta ſich natürlich nicht einbilden wird, er könne vier Jah 
Premierminiſter fein, ohne ſich für die Präſidentenwahl vom Jan 
1885 unmöglich zu machen. Alſo bleiben als Kampffeld: die Seng 
reform — „eine weiſe beſchränkte Reviſton der conſtitutionellen g. 
ſetze, um eine der Landesgewalten in eine vollkommnere Nebereinfin 
mung mit der demokratiſchen Natur unſerer Geſellſchaft zu fehen 
und das Liſtenſcrutinium — „Ueberſchreitung einer neuen Cl 
auf dem, der franzöſiſchen Demokratie ohne Begrenzung eröffndk 
Wege des Fortſchritts.“ Um die Verfaſſungsreviſtion wird der Si 
gleich nach Neujahr entbrennen, nach der theilweiſen Erneuerung di 
Senates; vom Liſtenſerutinium ſagte Gambetta noch vor kurzem fel 
einer friſch gewählten Kammer werde niemand zumuthen, ſich di 
Lebenslicht auszublaſen; davon könne erſt wieder gegen Ende u 
Legislaturperiode, alſo etwa 1884, die Rede fein. Kurz, das „grau 
ministère“ entpuppt ſich als „neue Etappe“ auf dem Wege Gi 
bettas zur höchſten Gewalt. | 


Breslau, 17. November. 0 

Der Kaiſer hatte feine Abſicht, den Reichstag perſönlich zu eröffig 
leider nicht ausführen können, da er durch Unwohlſein daran verhind⸗ 
war. Fürſt Bismarck verlas die Thronrede. Dieſelbe führt eine verföhnli 
Sprache. Die ungemeine Aufregung, welche während des Wahlkampfes! 
ganz Deutſchland herrſchte, ſpiegelt ſich in dieſem Actenſtücke in being 
Worte wieder. Allerdings wird aufs Neue nachdrücklich der Wunſch betoi 
die bekannten Pläne durchzuführen. Die Regierung hält an ih 
Projecte betreffs Verlängerung der Legislatur- und Budgetpericheh 
feſt. — Die Einbringung des umgearbeiteten Unfallperſicherung 
geſetzes und einer Vorlage zur gleichmäßigen Organiſation des 9 
werblichen Krankenweſens wird angekündigt, dabei auch aufs Ni 
der Gedanke einer Altersverſorgung der Arbeiter ausgeſprochen, Jeb 
ſogleich hinzugefügt, daß die Durchführung dieſes Projectes ungen 
ſchwierig ſei. Wir finden weiter die Ankündigung, daß auf dem Wege! 
Steuerreform fortgefahren werden ſoll. Die Vorlage über das Taba 


als nun, 


kleinſten Raum mittheilt; und wie das Licht in den duftigen Hinz 
grund leiſe hineinklingt, das nöthigt uns die rückhaltloſeſte Bewund 
rung für dieſes köſtliche Gemälde ab. 


Mit den erwähnten Gemälden haben wir uns eingehender be 
ſchäftigt, zunächſt aus dem rein äußerlichen Grunde, weil fie fel 
find, dann aber vorzugsweiſe deswegen, weil ſich an ihnen die SM 
cialität Dreßler's am ſchönſten offenbart. Die von uns angeſtell! 
Betrachtungen werden dem Beſchauer bei der Beſichtigung der übrt 
noch vollendeten Stücke und der vielen Skizzen als Leitfaden dien 
können. Wir möchten die Aufmerkſamkeit des Beſuchers der Af 
ſtellung noch auf folgende Nummern richten: An der linken Län 
wand „Bei Heringsdorf“; heranziehender Sturm, der düſtere Himm 
die ſchwer ſich heranwälzenden, ſturmgepeitſchten Wolken von gu 
artiger Wirkung. Nr. 124, Querwand; prächtiges Motiv von Jelt 
Waldlifiere. Nr. 36, Mühle bei Trebnitz. Die Baumpartie ke 
ausgezeichnet. Waſſerſpiegel unvergleichlich. Aus Jeltzſch hat fie! 
Maler viele der ſchönſten Motive geholt. Man betrachte die kl 
Skizze in der äußerſten Ecke der rechten Längswand, unten (Nr. 13 
hochpoetiſcher, zugleich origineller Vorwurf, im erſten Plan af 
ſpiegel. Darüber (Nr. 45) „Schleſiſches Motiv“ von tiefernfter 2 
kung; auch hier wieder die Baumpartie rechts prächtig; der dul 
wolkenbedeckte Himmel von vorzüglicher Behandlung; das Ganze! 
faſt Ruysdaelſcher Stimmung. Nr. 42 „An der Oder“, Flu 
ſchaft; Nr. 34 „Abendröthe bei bedecktem Himmel“; ſchlaftellh 
ſtrecken die Bäume ihr Haupt in die Luft, ihre Contouren auß 0 
abendlichen Farbenpracht abhebend. Nr. 44 „An der Ohle“; wit 5 
Abendſtimmung; das Vorbeiſchweben der ſich ballenden Wolke 10 
meiſterhaft; Luftperſpective und Stimmung vollendet; es lic. 9 
der Landſchaft der richtige nebelfeuchte Abendhauch. Daneben Rt, 
„Oderwald“; aufgehender Mond; eines der ſchönſten Molle, 
Nr. 39, „Mühle im Gewitter“, hat der Künſtler, durch def 
Schöpfungen im Allgemeinen ein leiſer Zug von Melancholie * 
die Natur in gewaltigem Kampf geſchildert. Die Elemente ſind ö 
Aufruhr; in der ſchauerlichen Einſamkeit des Gebirges ift der 1. 
ihrem Wüthen hilflos preisgegeben; nichts vermag er vor dem ir 
denden Funken zu retten. Der Gedanke des Bildes it tragisch 
Stimmung von bewunderungswürdiger Einheit; die Geſammti N 1 
dramatiſch. Dies Gemälde beweiſt, daß des Künſtlers Pinkeln 
allein der fanften Melancholie, ſondern auch den ſtärkeren, wir | 
ten ſagen, den finfteren Seiten der Natur Ausdruck zu geben dein 
— Skizzen von hübſcher Anlage find noch 33 (Oderwald), 5 ( N 
nergrund bei Görbersdorf), 142 (Heidewilxen), 125 (Felds) 
(Schwarze Koppe). Zwei ganz vorzügliche Arbeiten ſind die in 
Nähe befindlichen belden Nummern 322 (Schleſiſcher Wald), 99 
fengebirge). — Nr. 54 (An der Moſel), 24 (Aus dem Zaun?) | 
zwei Winterlandſchaften von unmittelbarſter Wirkung. urhe 
eigenthümliche, an Potter erinnernde Malweiſe und prächtige 


27 


PR 


— 


holung der früheren Anträge auf ſtärkere Beſteuerung der Getränke. Die 


Urchliche Frage iſt in der Thronrede mit keinem Worte geſtreift. Allgemeine 
Befriedigung werden die letzten Abſätze der Thronrede erregen, die ſich auf 
die äußere Politik beziehen. Im Auslande wird man mit Genugthuung 
die Worte des Kaiſers vernehmen, daß er in keinem der letzten zehn Jahre 
mit dem gleichen Vertrauen auf die Fortdauer des Friedens in die Zukunft 
geblickt habe, wie in dem gegenwärtigen. 

Die Ankündigung der „N. A. Z.“, Fürſt Bismarck habe dem Kaiſer 
vorgeſchlagen: „mit den beiden Seiten der vorausſichtlichen katholiſch⸗ 
liberalen Reichstagsmajorität in Unterhandlung darüber zu treten, ob 
und unter welchen Bedingungen ſie vereint oder getrennt bereit ſein würden, 
die Leitung der Reichsregierung in die Hand zu nehmen“, hat begreiflicher⸗ 
weiſe das größte Aufſehen erregt. Nachdem die „Liberalen“ Monate lang 
von der officiöſen Preſſe in jeder Weiſe verunglimpft und verdächtigt 
worden, würdigt ſie jetzt der Reichskanzler plötzlich ſoweit der Beachtung 
werth, ihnen einen Antheil an der Regierung anzubieten. Die Art und 
Weiſe aber, in welcher dies geſchieht, iſt freilich ſehr ſonderbar. Die „Nat. 
Ztg.“ bemerkt hierzu: 


die Rolle übernehmen will, welche der Reichskanzler ihr anweiſt. Uns 
erſcheint dieſelbe weder verlockend noch würdig.“ 

Eine weitere Anſicht, und dieſer ſchließt fi die „Trib.“ an, geht da⸗ 
hin, daß das Project nur den einen Zweck habe, die Liberalen unter ſich zu 
ſpalten. Die „Köln. Ztg.“ nimmt den angekündigten Plan Bismarcks, ein 
parlamentariſches Cabinet zu bilden, ernſt. Sie ſchreibt: 

„Nachdem die Conſervativen, die Freiconſervativen und die gemäßigten 
Nationalliberalen, welche die bisherigen Stützen der Bismarck ſchen Politik 
bildeten, aus den letzten Wahlen ſo geſchwächt herausgekommen ſind, daß 

mit ihnen allein die 1 den gegneriſchen Parteien gegenüber nichts 
mehr durchzuſetzen im Stande iſt, liegt die Entſcheidung nunmehr bei 
den beiden in den letzten Wahlen ſieghaften Parteien: dem Centrum und 
der aus Nationalliberalen, Seceſſioniſten und Fortſchrittlern zuſammen⸗ 
geſetzten großen liberalen Partei. An dieſe alſo wird der Reichskanzler 
herantreten und mit Perſönlichkeiten dieſer Parteien über deren Eintritt 
in die Leitung der Regierungsgeſchäfte verhandeln. Die Ausſichten für 
die liberale Partei wären denn, wenn dieſe beſonnen und maßvoll aufs 
tritt, nach Lage der Sache nicht ungünſtig.“ 


So wenig Klarheit noch über die Lage herrſcht, das Eine iſt gewiß: von 
einer clerical⸗conſervativen Allianz iſt heute keine Rede mehr. Die Liberalen 


Was den ſachlichen Inhalt der Note betrifft, jo wird darin von der] haben gezeigt, daß fie eine Macht find, und Fürſt Bismarck war von jeher 
Vorausſetzung ausgegangen, daß die Reichsregierung für die von ihr gewohnt, mit den gegebenen Thatſachen zu rechnen. 


während der Wahlbewegung entwickelten Pläne im neuen Reichstage 
keine Majorität hat. Dies ift richtig. Wenn aber daran die Be⸗ 
hauptung geknüpft wird, daß der Reichstag eine Majorität enthalte, 
„deren Opposition ſich weſentlich im Kampfe gegen die P 
Kanzlers concentrirt“, ſo iſt das völlig unbegründet. Die Methode 
des Kanzlers iſt vielfach und, wie eine erregte Wahlagitation es mit ſich 
bringt, ſcharf angegriffen worden; gegen die Perſon des Kanzlers iſt ſo 
wenig von irgend einer Partei vorgegangen worden, daß vielmehr 
jede e { in inſti 

rfolgen zu können. Wie weit dies möglich if 
Sa 11 0 Thatſache iſt, daß ſelbſt der polemiſchſte Wortführer der Fort⸗ 
ſchrittspartei erklärt hat, wenn dieſe nur erſt ſtark ſein werde, würde, 
fie mit dem Fürſten Bismarck auskommen können. 

Ebenſo unhaltbar, wie die ſoeben ma 
läufig, als ob es ſich um eine unzweifelhafte Thatſache handelte, einge⸗ 
flochtene Bemerkung von der „Voraus ſichtlichen katholiſch⸗libe⸗ 
ralen Reichstagsmajorität“. Mit Ausnahme der Officlöſen hat 
bisher noch Niemand von einer ſolchen geſprochen, denn fie exiſtirt nicht 
und kann nicht exiſtiren. Es iſt in d f 
Liberale und Clericale gemeinſchaftlich Vorlagen der Regierung verwor 
haben, und dies kann ſich in der neuen Legislaturperiode wiederholen 
aber es beruht nicht auf einer Gemeinſamkeit der Beſtrebungen dieſer 
beiden Parteien, ſondern lediglich auf der Unannehmbarkeit der bezüg⸗ 
lichen Vorſchläge der Regierung, die zum Theil auch von Conſervativen 

rworfen wurden. . ; A 
= Dies ift jo notoriſch, daß wir die angekündigte Frage an die Liberalen 
und Glericalen, ob fie „vereint die Leitung der Reichsregierung in die 
Hand nehmen wollen“, nur als Ironie auffaſſen können. Liberale und 
Clericale ſind allerdings — was die poſitiven Aufgaben des Augenblicks 


betrifft — einig in dem 


einzelne Liberale, die gegen mehre kirchenpolitiſche Geſetze geſtimmt haben, 
in den Conceſſionen entſprechend weit gehen könnten, ſo ſteht die weit 
überwiegende Mehrheit der Liberalen auf dem Standpunkte der Falk⸗ 


erſon des die Feder unſeres Wiener Correſpondenten gegeben. 


In Oeſterreich ſteht im Vordergrunde der publiciſtiſchen Discuſſion das 
Finanzexpoſe Dunajewski. Wir haben eine Beleuchtung deſſelben durch 
In Ungarn legt 
man das Hauptgewicht auf die Sanctionirung der Finanzzölle und gedenkt 
mit dieſem Maßſtabe die künftige Freundſchaft zu bemeſſen. Der „Peſter 
Lloyd“ ſchreibt nämlich: „Die Probe für ihre parlamentariſche Regierungs⸗ 


Partei den Wunſch begt, in Uebereinſtimmung mit ihm ihre Ziele] fähigkeit wird die öſterreichiſche Regierung dann ablegen, wenn fie die Geſetz⸗ 
iſt, das iſt eine andere] entw 


5 ürfe der parlamentariſchen Beſchlußfaſſung zuzuführen vermag, welche 
die Conſequenzen der beiderſeitigen Uebereinkommen enthalten.“ — Neben der 
Finanzlage iftivie im Zuge befindliche Reorganiſation der V erfaſſungs⸗ 


nte Behauptung iſt die bei⸗ partei, der ſich die öffentliche Aufmerkſamkeit zuwendet. Die „N. Fr. Pr.“ 


begleitet dieſelbe mit folgenden ſympathiſchen Bemerkungen: „Die Vereini⸗ 
gung aller Fractionen der deutſch⸗liberalen Partei macht inzwiſchen erfreu⸗ 
liche Fortſchritte. Die beiden Clubs der deutſch⸗liberalen Partei haben den 


er vorigen Seſſion dageweſen, daß prineipiellen Beſchluß gefaßt, zum Schutze des Deutſchthums und des öfter: 
fen reichiſchen Staatsgedankens ſich behufs Bekämpfung der gegenwärtigen Re: 
gierung als einheitliche Partei zu organiſiren. Mit dieſem Beſchluſſe halten 


wir die Frage der Organiſation dem Weſen nach für gelöft; die Detail⸗ 
fragen der Ausführung können und werden unſeres Erachtens keine Schwie⸗ 
rigkeit bereiten. Die Einrichtung und ſelbſt der Name des neuen Clubs ſind ja 
im Vergleiche zu dem Hauptzwecke Angelegenheiten von zu untergeordneter Be⸗ 
deutung, als daß ſich darüber ernſte Meinungsverſchiedenheiten ergeben könnten.“ 
— Endlich iſt es die immer noch anhaltende Kriſe im Miniſterium des 


Wunſche, daß der kirchenpolitiſche Kampf bei⸗ Aeußeren, die Gegenſtand der öffentlichen Beſprechung iſt. Der „Peſter 
gelegt werden könnte, ein Wunſch, den alle Welt theilt; aber wenngleich] Lloyd“ 


ſcheint über die Angelegenheit am beſten informirt zu ſein, wenn 
er ſchreibt: „Allgemein heißt es, daß mit Ende der Delegations⸗Seſſion 
nun auch der Zeitpunkt für die definitive Beſetzung des durch den Tod des 


ſchen Geſetzgebung, welche von den Clericalen bekämpft wird. Wir Barons Haymerle erledigten Poſtens des Miniſters des Aeußeren gekommen 
bezweifeln nicht, daß auch eine nach liberalen Principien berfahrende | ſei. Ueber den Stand dieſer Angelegenheit liegt keinerlei authentiſche 


Regierung den kirchenpolitiſchen Kampf, nämlich durch feſte Wahrung der 
ſtaatlichen Autorität unter gleichzeitiger Ausmerzung einzelner Härten, 
beenden könnte; aber in derjenigen Uebereinſtimmung mit den 
Clericalen, welche bei enten aner 


Meldung vor. Wie es um die Candidatur des Grafen Andraſſy ſteht, 
haben wir vor mehreren Tagen auseinandergeſetzt, und wir glauben, daß 


Führung der Regierung vorhanden ſich ſeither daran nichts Weſentliches geändert hat. Die öffentliche Mei⸗ 


fein müßte, wäre es nicht möglich. Und auch auf faſt allen anderen Ge⸗ nung hat nunmehr die Candidatur des Grafen Kalnoky in den Vorder⸗ 


bieten iſt gemeinſames Regieren bon Liberalen und Clericalen undenkbar. 
Wir erinnern nur an die Schule, an die Wirthſchaftspolitik, an 
die Ehegeſetzgebung. Es genügt hieran zu erinnern, um feſtzuſtellen, 
daß die ſoeben erörterte Frage nur ironiſch gemeint ſein kann. 


grund geſchoben und hält mit einer gewiſſen Beharrlichkeit dieſen Namen 
feſt. Zufällig oder vielleicht auch nicht ganz zufällig trifft es ſich, daß 
Graf Kalnoky gerade jetzt Muße erhält, ſeinen ſchon früher bewilligten 


Die „Lib. Corr.“ ſchreibt zu dem Projecte einer clerical⸗liberalen Re- Urlaub anzutreten und in den nächſten Tagen in Wien eintreffen 


gierung: 

„Wenn man ſich erinnert, daß ſogar die Nationalliberalen in dieſen 
Tagen als regierungsunfähig zurückgewieſen wurden, und daß zu der 
großen liberalen Partei Männer gehören, deren eventueller Eintritt in 
die Regierung den Kaiſer ſchon im Jahre 1878 veranlaßte, dem Reichs⸗ 
kanzler die Siſtirung der Verhandlungen über die Combination Ben⸗ 
nigſen anzubefehlen ſo liegt die Vermuthung nahe, daß die unfreiwillige 
Concurrenz, welche die große liberale Partei, in dieſer Disposition dem 
Centrum machen ſoll, nur den Zweck hat, das letztere zu der Reſignation 
und Mäßigung anzuhalten, welche die Opfer der Wahlſchlacht heute den 
Liberalen predigen. Es fragt ſich nur, ob die große „liberale Partei“ 

eee — eee eee eee 


wird. Wenn demnach Graf Kalnoky in Wahrheit zum Nachfolger des 
Barons Haymerle deſignirt ſein ſollte, ſo wird die Frage wahrſcheinlich in 
kurzer Zeit erledigt ſein. Ob dies in der That der Fall iſt, ob nicht etwa 
neue Candidaturen aufgetaucht ſind oder noch auftauchen werden, darüber 
fehlt uns jeder Anhalt, darüber läßt ſich zur Stunde überhaupt nichts 
ſagen, da die Frage noch nicht in jenes Stadium getreten zu ſein ſcheint, 
in welchem von feſten unabänderlichen Beſchlüſſen die Rede ſein könnte.“ 


Bedeutſam iſt die Meldung, daß die franzöſiſchen Botſchafter in Berlin 


und Petersburg, St. Vallier und Chanzy, ihre D emiffion gegeben 
£ EEE EEE pp ß ̃ðĩ⁊ y :. ͤ TEN 


Dost 


haben. Dieſen Diplomaten ift die neue Regierung Frankreichs offenbar z 
radical und, was St. Vallier anbetrifft, auch zu wenig vertrauenerweckend 
für die Erhaltung einer angenehmen Temperatur. Das Thermometer deutet 
in der That auf Kälte. — 

Der Miniſterwechſel in Portugal hat folgende Urſache. Das Cabinet 
Sampaio, welches ſeit dem März 1881 beſtand, war ein ſogenanntes Ge 
ſchäfts⸗Miniſterium. Seine finanzielle und wirthſchaftliche Politik war die 
Veranlaſſung ſeines Sturzes. Beſchleunigt wurde die Kriſe durch dass 
Reſultat der Municipalwahlen, welche zu Gunſten der Conſervativen, die 
ohnedies bereits in den beiden Kammern Herren der Situation ſind, aus⸗ 
fielen. Das geſtürzte Cabinet Sampaio war nur ein Verlegenheits⸗-Mi⸗ 
niſterium geweſen, welches aus conſerbativen Notabilitäten zweiten Ranges 
und aus zwei Mitgliedern der Independenten⸗ Partei gebildet wurde, als 
die Führer der Conſervativen, de Fontes und Graf Vallon, es abgelehnt 
hatten, die Führung der Geſchäfte zu übernehmen. Nun, da der Zur | 
ſammentritt der Kammern unmittelbar bevorſteht, iſt das Cabinet Sampaio, = 
dem man den Vorwurf machte, daß es der progreſſiſtiſchen und republi⸗ 0 
kaniſchen Agitation gegenüber zu lau aufgetreten, unhaltbar geworden. 
Der König hat in Folge deſſen dem Chef der conſervativen Partei, de 
Fontes, der bereits vom Januar 1878 bis zum Juni 1879 an der Spitze 
der Regierung ſtand, die Cabinetsbildung übertragen. De Fontes hat ih 
die Löfung der großen Finanzfragen und der großen öffentlichen Arbeiten 
zur Aufgabe geſtellt. Außerdem iſt de Fontes der Repräſentant einer 7 
energiſchen anti⸗republikaniſchen Politik, ſehr entgegenkommend gegenüber | 
dem Katholicismus und ein Freund der engliſchen Allianz. 3 

In Folge von Gerüchten über eine neue in Arabien geplante Erhebung 
ſollen ſämmtliche wegen des Proceſſes über die Ermordung des Sultans 
Abdul Hamid in Taif detenirten Perſönlichkeiten, alſo auch Midhat Paſcha, 
von jener Feſtung entfernt und an Bord eines vor Djeddah liegenden 
Kriegsſchiffes gebracht worden ſein. 

Be | 


Deutidland Br 
Berlin, 16. Nov. [Die politiſche Conſtellation. — 
Die Berliner Nachwahlen. — Liebeswerbung der „Poſt“. ) 
In der politiſchen Conſtellation hat ſich nun als definitiv ergeben, daß. 
eine clerical⸗conſervative Majorität nicht nur an der inneren Unwahr⸗ 
ſcheinlichkeit, ſondern auch daran ſcheitern muß, daß die Majorität 
überhaupt nicht vorhanden ſein wird. In der Rede, welche Eugen 
Richter geſtern Abend vor ſeinen Wählern im fünften Wahlkreiſe 
gehalten hat, drückt ſich die Auffaſſung der Liberalen wohl durchau 
zutreffend aus: „Die Zeit der conſervativen Regierung iſt vorbe 
Noch einige Zeit, und wir Liberalen werden einen Reichstag ſchaffe 
der auch die Kraft hat, ein poſitives liberales Programm durchzu⸗ 
führen.“ — Die Verſammlung, in welcher Eugen Richter unter de 
Jubel ſeiner Zuhörer dieſe Perſpective auf daß Anwachſen der lib 
ralen Parteien zur Majorität eröffnete, war berufen, um ſich wege 
eines Nachfolgers für Richter in der Nachwahl ſchlüſſig zu machen. 
Man hat ſich ohne lange Discuſſion einmüthig auf Prof. Günthe 
geeinigt, der in Nürnberg bekanntlich unterlegen iſt und einer d 
wenigen fortſchrittlichen bisherigen Abgeordneten iſt, welche noch unte 
gebracht werden müſſen, damit auch „kein theures Haupt fehle“. Vo 
der Candidatur im 3. Wahlkreiſe (an Stelle Saucken⸗Tarputſchens) 
verlautet noch nichts. Hier haben ſich die Antifortſchrittler zuerſt g 
rührt. In ihrer geſtern Abend ſtattgehabten Verſammlung discutirte 
fie allen Ernſtes die Candidatenfrage in dem Sinne, als ob ein Si 
noch möglich wäre, als ob die Lehre vom 27. October für ſie gar 
nicht exiſtire. Der frühere Candidat war der Herr Julius Schultze. 
Man hat ſich förmlich gewunden, in welcher Weiſe man ihm nahelegen 
könnte, daß man an feiner Stelle den Profeſſor Wagener aufſtellen 
möchte. Und man einigte ſich ſchließlich zu der klaſſiſchen Form 
„Unſer Candidat iſt Herr Julius Schultze; ſollte derſelbe jedoch 
ablehnen wollen, jo erſuchen wir Herrn Profeſſor Wagener, zu 
candidiren.“ Kann man Jemandem den Stuhl graciöſer vor die 
Thüre ſetzen, als es hier Herrn Schultze geſchieht, der ganz ut 
ceremoniös zum alten Eiſen geworfen wird? — Inzwiſchen hat die 
bezüglich des Verhaltens der Conſervativen bei den Stich? 


— 


mung zeichnet ſich Nr 7 (Oderwald), in der Ecke links, dem End⸗ 
und Ausgangspunkt unſerer Wanderung, aus. 


Wer nun mit uns ſich der größeren, vollendeten und unvoll⸗ 
die einen] Dich von Hedwig zu tre 
mit demſelben][ Mutter gemein? Haben 
ſen Br fache e ke 10 
nen Pinſel führte, und. Rußlands, 
ohne welche ſeine Werke nicht den Stempel der a ie Kinde mehr Rückſi 
den klaren hei-] Willſt Du fie ewig an dieſen Nonnenfis 


endeten Werke erfreut hat, der wird den vielen Studien, 
Einblick in die Art Dreßler'ſchen Arbeitens gewähren, 
Intereſſe entgegenkommen. Sie alle bewei 
haftigkeit und den Fleiß, mit dem Dreßler ſei 


würden. Die ausgeſtellten Aquarellen werden durch 
teren Ton auffallen. 

Der zahlreiche Beſuch in der Ausſtellung, 
Genugthuung bemerkten, ehrt ſowohl den dah 
als die Beſucher ſelbſt. Mögen dieſe Zeilen n 

ſich in dieſe Ehre zu theilen! 


An der Nikolaikirche. “) 23] 
Eine Erzählung aus dem Anfang unſeres Jahrhunderts. 
\ Von einem Schleſier. Be 


Die Herzen Hedwigs und 
Ton geſtimmt und es war, als harrten ihre Seelen nur, 
geöffnete Knospen eines Sonnenſtrahls, um fi 
erſchließen. ; . 8 

Frau Ulrike war in ihrer Art vo 
würdigkeit des jungen Künſtlers 
daß er mit Charlotten geſprochen 
folgen und in der Nähe zu ſein, 
gelungen ſein werde, 
Natur und in manni 
zerſtreuen. 

Und ſo geſchah es! 
ſtunde faſt menſchenleer war, endet, 
Liebende, um in dem Menſchengewühl, das ſich jetzt über die neue 
eiſerne Königsbrücke nach der Vorſtadt ergoß, keinen Stoff zum Ge⸗ 
rede zu geben, und er folgte dem Paare aus der Entfernung. Noch 
konnte er wahrnehmen, wie die gute alte Dame ernſtlich mit ihrer 
zungen Begleiterin ſprach, wie fie ſtehen blieb, fie fragend anfah, wie 

dieſe energiſch mit ihrem Köpfchen nickte und wie fie ſich, als fie um die 
Ecke der Fiſchergaſſe umbogen, wie triumphirend nach ihm umſah, als 
wollte ſie ſagen: was auch komme, ich halte zu Dir 
Und Tante Ulrike konnte es kaum erwarten, Charlotte allein zu 
‚ Sprechen und ihr den Standpunkt klar zu legen. „Du weißt, daß ich 
Dir ſelten Einsprache thue, wiewohl ich häufig nicht Deine Anſichten 
teile, aber ich wünſche den Frieden im Haufe und gebe lieber nach, 
als daß ich Scenen erlebe. Aber hier, liebe Charlotte, wo es ſich um 
nichts weniger handelt, als um das Lebensglück unſerer Hedwig, hier 
) Nachdruck verboten. i 


„den treuen Rath, 
wenn es ihr, 


den wir mit herzlicher] fuhr fie flüſternd fort, „ 
ingeſchiedenen Künſtler, Mann zu täuſchen? Welch über 
och Viele dazu anregen, Verelnſamung wieder 


(Schluß.) f 

Friedrichs waren längſt auf den gleichen 
wie halb⸗ 
ch in voller Pracht zu rückſchrecken laſſen, 


llig bezaubert von der Liebens⸗ 
und ſie gab ihm, von dem fie hörte, E 
ihnen gleich zu Verantwortung für das zerſtörte Glücks werde ich auf Deine Schultern 
wie fie nicht zweifle, wälzen für A 
ihrer Nichte Bedenklichkeiten, die in ihrer 5 ; ; 
gfachen trübſeligen Geſchicken wurzelten, zu vermochte, bewirkte ſchließlich die Anfpielung auf ihr eigenes, durch 


wäre ich im Stande, eher auf meinem Rechte als Adoptivmutter zu 
beharren, als daß ich Dir geſtatte, mit Deinen unzeitigen Bedenken 
den liebenden Seelen die Herzen zu brechen! Es wird Dir ſchwer, 
trennen! Haft Du dies Loos nicht mit jeder 
ich und mein guter Gatte nicht dereinſt unſer 
Kind viele hundert Meilen von uns ziehen laſſen nach dem Süden 
und es niemals wiedergeſehen; kannſt Du von 
cht als jede andere Mutter verlangen? 
ſeſſeln? Und welche neue 
nun wieder aufgeſtellt! Ah, ſo bläſt der Wind“, 
Du kannſt es nicht über Dich gewinnen, den jungen 
ſpannte Gewiſſenhaftigkeit hat Deine 
ausgebrütet? — Horatio iſt ein herrlicher 
n treues Herz bis auf den Grund. Weder ich 


Bedenken haſt Du da 


Menſch, wir urn 1 9 fei 
noch Hedwig haben ihn na 
Se gag i Religion gefragt, das mag der Pfarrer thun, der 
das Paar dereinſt trauen wird. Aber auch ihn kümmert nicht, weß 
Kind Hedwig iſt. Wie kann es Dir nur in den Sinn kommen, die 
Seelenklarheit des Jünglings durch das Aufdrängen von Enthüllungen 
zu trüben, nach denen er Dich nicht gefragt hat. Nimm Dich in 
Acht, Charlotte, und wage nicht zu viel. — Man hat Beiſpiele, daß 
ſelbſt Männer von edler Gemüthsart ſich in ſolchen Fällen haben zu⸗ 
das Gute, das Rechte zu thun. Damals war es 
und unrecht geweſen, die Thatſachen zu verſchweigen, heute 
ſie aufzudecken. Und das ſage ich Dir, falls Dir in 
Sinn kommen ſollte, Dein Veto einzulegen, alle 


unmöglich un 
wäre es thöricht, 
der That in den 


lles, was daraus Uebles entſtehen wird.“ 


Was die gutmüthig polternde Art der Tante über Charlotte nicht 


Johannes Rückweiſung zerſtörtes Geſchick. — „Nein, das ſoll ſich nicht 


Wo die Promenade, die in der Mittags⸗ wiederholen“, ſprach fie nach langem Nachdenken. „Horatio ſoll und 
verabſchiedete ſich der glückliche braucht nie zu erfahren, wer Hedwigs Mutter iſt. — Ich gebe nach 


Tante, Du haſt Recht: Horatio ſoll Hedwig — glücklich machen.“ 
Mit dieſem Ausbruch ihrer Gefühle barg ſie das Geſicht auf dem 
Kiſſen ihres Sopha's und weinte. Frau Ulrike hatte das Zimmer 
verlaſſen, war in ihrer Kammer ans Fenſter getreten und hatte einer 
Geſtalt zugewinkt, die den Blick unabgewendet nach dem erſten Stock⸗ 
werk gerichtet, auf dem Trottoir der gegenüberliegenden Häuſerreihe 


ſchon eine Zeit lang auf und nieder patrouillirte. — Jetzt grüßte er 


von fern, und eilte ſchwebenden Schrittes nach dem Hauſe. Hedwig 
ſtand hinter der Gardine ihrer Kammer und ſah ihn kommen. Sie 
wußte wohl, was ihn herführte, aber ſie erſchrak doch, als das lang 
Erträumte ihr urplötzlich ſo nahe rückte und ſie trat in das Zimmer 
erröthend zurück, bebenden Herzens der weiteren Dinge wartend. — 

Friedrich trat ein. Er fand jetzt Charlotte allein, die bei ſeinem 
Eintreten erſchreckt auffuhr, da fie fein Klopfen überhört hatte. Er 
bat verlegen wegen ſeines Ungeſtüms um Verzeihung; er habe Hed⸗ 


nem bürgerlichen Namen, nach feiner]. 


wig geſprochen, er glaube ihres Herzens ſicher zu ſein, auch Frau 
Landräthin wolle ihm wohl. Sie ſolle, da das Hausgeſetz, den übe 
einſtimmenden Willen der drei Frauen bedinge — das Ja ſprechen; 


jener voll Freude und doch betroffen dur 
den Ton, der in dieſem Ausrufe mittönte, ihr nach dem Zimmer 
zurückfolgend; „ich bin es, dem Sie in den Kirchengewölben die Wangen 
ſtreichelten, der ſich heimgeſehnt, wo feinem Herzen die erſten Roſen 
ſproßten, der nun wieder zu Ihren Füßen kniet und Sie bittet, ihm 
ſein Liebſtes zu gewähren“ a . 

„Fort, fort“, rief Charlotte, indem ſie ihm ungeſtüm ſe 
entzog. „Hedwig kann niemals die Ihre werden.“ 

Beſtürzt erhob ſich Friedrich. 5 

„Nie, nie!“ fuhr fie mit Leldenſchaft fort, „fordern Sie keine Cr 1 
klärung und foltern Sie nicht eine unglückliche Frau — ſuchen Sie 
Hedwig und Alle, dieſes Haus zu vergeffen — ſeien Sie barmherzig 
— gehen Sie — gehen Sie — ich ertrage Sie nicht!“ 
Es lag ſo viel Verzweiflung auf dem Antlitz der Frau, die hände⸗ 
ringend ihn beſtürmte, ſie zu verlaſſen, daß kein Wort des Einſpruches 
möglich war. 5 „ 

Friedrich zog ſich halb entſetzt zurück und verließ mit den Worten 
Ich ſinne vergebens, wie ich dieſe veränderte Geſinnung verdient habe, 
ich gebe die Hoffnung nicht auf, Sie beſſer von mir denken zu ſehen“, 
leiſe das Zimmer. 

Unten trat Ulrike dem Eilenden entgegen. 

„Was war das für ein Auftritt? Als fie von dem beſtürzt 
Friedrich erfuhr, daß Johannes ſein Vater ſei, war ſie augenſcheinli | 
betreten. „Das iſt ein ſchweres Unrecht, das Sie kaum wieder gut 
machen können, junger Mann! Doch, obwohl ich Ihnen gram ſein 
möchte — denn ich allein bin aus Ihrem Gedächtniß verſchwunden, 
die Sie mich doch dereinſt in meinem Schloſſe beſuchten — ich werde 
Ihnen treu ſecundiren, ſo lange — ſo lange Hedwig's Herz Ihnen 
gewogen bleibt. Kommen Sie wieder — bald wieder — hoffen wir 
das Beſte!“ n 1 

Friedrich ging ſchwer gebeugt. Die Worte Ulrikens hatten ihn nicht 
zu ermuthigen vermocht. Hedwig glaubte er nicht ſprechen zu dürfen, 
nachdem ihm das Haus verſchloſſen war. 5 i 4 

Wie aus allen Himmeln herabgeſtürzt, ſchritt er durch die menſchen⸗ 


ine Hände 


Te 
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e wahlen einige intereſſante Zugeſtändniſſe gem 


N gebniß der Wahlen am 


Fuhrer ſind allenthalben recht eigentlich als Repräſentanten aller aus dieſem 


acht, die ſich ihr ſehr 


ſchwer vom Herzen gerungen haben mögen. Sie ſchreibt in einem 


Rückblick auf die Wahlen ganz ausdrücklich, „daß in Breslau und 
Berlin manche Conſervative für den Soctaliften geſtimmt haben“, und 


iſt darin jedenfalls aufrichtiger, als der ofſieiöſe Waſchzettel, der 
dieſes Artikels aber bildet das Bekenntniß, daß die Nationalliberalen 
ſich während des Wahlkampfes recht brao benommen haben, ohne den 
Gegnern irgend welches Zugeſtändniß zu machen. „Wenn ſie“, ſchließt 
die „Poſt“, „dabei augenblicklich an Stärke um Einiges eingebüßt 
haben, ſo haben ſie dafür die Gewähr, daß, wenn erſt die ſtürmiſche 


1 Bewegung unſerer Tage wieder in ruhigere Wellen verläuft, die von 


dem wüſten Wahltreiben angewiderten ruhigen und gemäßigten natio⸗ 

nalen Elemente mit Sicherheit zu ihnen zurückkehren werden.“ Wie 
der Täubrich um die liebe ſanfte Taube wieder girrt! Aber die Rech⸗ 
nung ſtimmt doch nicht. Denn ſelbſt mit der Fraction Bennigſen 
würden die Conſervativen keine Mehrheit haben. 


[Die Schutzzöllner im neuen Reichstage] Wenn ſchon das Cr: 
27. October den Hauptvertretern des ſpecifiſchen 
Schutzzöllnerthums im Reichstage überaus ungünſtig geweſen war, ſo 
find die Stichwahlen dieſer Sorte von Intereſſenpolitikern geradezu per⸗ 
hängnißvoll geworden. Nicht eine einzige S.ichwahl it zu ihren Gunſten 
ausgefallen. Die Induſtrie⸗Schutzzöllner Dr. Löwe (Bochum), Berger (Dort⸗ 
mund), Dr. von Schauß (Hof) und Vowinkel (Lennep⸗Mettmann) ſind ebenſo 
f 1 0 1 worden, wie die Agrar⸗Schutzzöllner ie: v. Mirbach (Sens⸗ 
urg⸗Ortelsburg) und Graf Udo zu Stolberg ( taftenburg) und ſchließlich 

iſt nach heißem Kampfe auch der Generaliſſimus unſerer parlamentariſchen 
Schutzzöllner, Herr don Kardorff, von dem ſeit Beſtehen des Reichstages 
behaupteten Sitze verdrängt worden. Aller ihrer erprobten Führer beraubt 
— ſo ziehen die überdies noch vielfach gelichteten Reihen der Anhänger der 
egenwärtigen Wirthſchaftspolitik in den neuen Reichstag ein; alle die 
Männer, welche ſich als Reformatoren unſeres Wirthſchaftslebens auf⸗ 
ſpielten und in ihrer Ueberhebung von der ne „wirthſchaftlichen 
Wiedergeburt der deutſchen Nation“ zu reden ſich dermaßen, ſind vom deut⸗ 
ſchen Volke als zu leicht befunden und verworfen worden. Die wenigen 
Erſatzmänner, welche in die entſtandenen Lücken eintreten können, ſtehen den 
alten Führern nicht allein an Wiſſen und Anſehen weit nach, ſondern ſind 
auch noch ſämmtlich Neulinge in der parlamentariſchen Arena. Und dies 
iſt geſcheben, ſchreiht die ͥ„Frh. Corr.“, obwohl die meltpiitoriiibe Perſönlich⸗ 
keit des Fürſten Bismarck mit ihrem ganzen, übermächtigen Einfluſſe ihnen 
helfend zur Seite ſtand! Einen in ſeiner Bedeutung gar nicht hoch genug 
zu ſchätzenden Gegenſatz bilden hierzu die Erfolge, welche die auf das Hef⸗ 
tigſte und Gewiſſenloſeſte befehdeten Freihändler errungen haben. Ihre 
Hauptvertreter werden nicht nur in dem alten Beſtande, ſondern ſogar 
durch hervorragende Streiter verſtärkt wieder auf dem Kampfplatze erſcheinen. 
Hagenow) und den aus privaten 


Für den allein unterlegenen e pripaten 
Gründen zunächſt zurückgetretenen Dr. raun (Glogau) werden durch die 


daß die Freihandelspartei nur einen wirklichen, freilich ſchmerzlichen Verluſt 
u beklagen hat, Miniſter Dr. Delbrück, der leider trotz aller erneuten 
Bitten bei der von vornherein erklärten Ablehnung eines Mandats ver⸗ 
harrte. Dagegen können die Freihändler auf eine anſehnliche Verſtärkung 
ihrer Vertretung durch neugewählte 0 hinweiſen, von denen hier 
nur Dr. Alexander Meyer (Halle) und Dr. Barth (Bremen) genannt ſeien. 
Ueber all' dies Mißgeſchick ſucht ſich die „Nordd. Allgem. Ztg.“ damit zu 
tröſten, daß die Mehrheit des neuen Reichstages ſelbſt doch ſchutzzöllneriſch 
geſiunt ſei. An dieſer Behauptung iſt indeſſen, ſoweit ſich die Verhältniſſe 
zur Zeit überſehen laſſen, nur ſopiel richtig, daß die Majorität wahrſcheinlich 
einer Zurückführung des neuen Tarifs auf den früheren noch abgeneigt 
ſein wird, um dem neuen Syſtem noch eine weitere Friſt behufs ehrlicher 
Probe zu laſſen — eine Meinung, die übrigens auch von manchen entſchie⸗ 
denen Freihändlern getheilt wird. Außer allem Zweifel ſteht aber ſchon 
heute, daß für neue protectioniſtiſche Experimente z. B. Erhöhung der Ge⸗ 
treidezölle, in dem neugewählten Reichstage eine Mehrheit überhaupt nicht 
zu erlangen iſt, ja es läßt ſich ſelbſt mit Fug und Recht annehmen, daß 
in dieſem Reichstage die ſeiner Zeit vom Freiherrn von Mirbach beantragte 
Verdoppelung des Roggenzolles nimmermehr Annahme gefunden haben 
würde. Wenn nun auch bei den Wahlen vielfach politiſche Momente von 
entſcheidendem Einfluſſe geweſen ſein mögen, ſo ergiebt ſich doch gerade aus 
der Thatſache, daß alle Führer des ſpecifiſchen Schutzzöllnerthums zu Fall 
gekommen ſind, ganz unabweisbar die Verurtheilung des herrſchenden 

wirthſchaftspolitiſchen Syſtems durch die deutſchen Wähler. Denn dieſe 


Syſtem entſpringenden wirthſchaftspolitiſchen Projecte aufgetreten, ſie haben 
ſich bei ihren Candidaturen gerade auf dieſe Projecte weſentlich geſtützt, 
während in den Wahlkreiſen, wo die einfachen Trabanten des Syſtems 
ohne Offiziersrang gewählt worden ſind, dieſelhen Projecte vielfach gar keine 
Rolle geſpielt haben. In dem Fallenlaſſen aller protectioniſtiſchen 

omit ei zweideutiger, nachdrücklicher Proteſt der 


gefüllte Promenade, die Kaſtanien ſtreckten ihre Blüthenkerzen empor 

und in den Beeten dufteten Levkoyen und Nachtviolen. — Er ſelbſt — 

das war ihm klar geworden — hatte das Verlöſchen feines Glücks⸗ 
ſternes nicht verſchuldet. Die Nennung feiner Herkunft allein gab 
das Zeichen zum Anbruch dieſes Orkanes; — aber ſein Vater konnte 

Nichts gethan haben, was nicht gut und ehrenhaft war, — eine Ver⸗ 

knüpfung beſonderer Schickſalsbeziehungen mußten hier ihr unheim⸗ 

liches Spiel getrieben haben. 

a Es war, als wollte der Himmel ihm die Schlüſſel des Geheim⸗ 
niſſes in die Hand ſpielen. In ſeinen Grübeleien begegnete er ſeinem 
Vater, dem Einzigen, der hier Klarheit zu geben im Stande war. 

Johannes war ausnehmend ernſt; er wäre am liebſten ſeinem 
Sohne ausgewichen, weil er ihn in der gleichen übermüthig heiteren 
Stimmung wähnte, in der dieſer ihn verlaſſen, und ihm ſtand der 
Sinn jetzt ſo wenig zu Liebeständeleien, wo ihn die alte Schuld 
wieder mit neuer Gewalt niederzudrücken begann. — Es that ihm 
wohl, Friedrich in ſympathiſcher Verfaſſung zu treffen. 

Er hatte den Erzprieſter geſprochen. Dieſer, ein achtzigjähriger 
Greis, hatte einen jener Anfälle von Nervenſchwäche, die ihn häufig 
heimſuchten. Er war faſt gleichgiltig gegen den Freund, den er Jahr⸗ 
zehnte nicht geſprochen. Johannes' wiederholte Briefe hatte er nicht 
beantwortet, weil ſeine Hand zitterte und er, was er ihm zu ſagen 


hatte, fremden Federn nicht anvertrauen wollte. 


Charlotte lebte, aber das Leben einer Heiligen. Mit dem Irdi⸗ 
ſchen hatte ſie, ſeitdem Johannes ſie um ihres Fehltrittes von ſich ge⸗ 
ſtoßen, abgerechnet. Im Hauſe der Tante, mit ihrem Kinde, welches 

nicht als ihr Kind galt, lebte ſie wie die Aebtiſſin eines Kloſters ſich 
alle Genüſſe der Geſellſchaft freiwillig entſchlagend. Das lebensluſtige, 
geiſtſprühende Mädchen, einſt die ſtrahlende Sonne der erſten Kreiſe 
Breslaus, ſeit ſechszehn Jahren lebendig begraben, fremd im eigenen 
Hauſe. Welches Schickſal! Und durch ihn, durch ſeine Feigheit und 
Engherzigkeit, durch die Rückſicht auf ſeinen Sohn, der ihm ſchwer 
Dank wiſſen werde. | 


„Vater“, ſprach Friedrich, nachdem er eine Zeit lang nachdenklich 


neben ihm hergeſchritten war, „wir haben uns anders verlaſſen, als 


wir uns wiederſehen. Ich habe Ihnen eine Freudenbotſchaft zu melden 
gehofft, — es iſt vorbei — und auch Sie drückt etwas nieder, was 
Sie vergeblich mit ſich allein auszukämpfen ſuchen.“ 

Und die beiden Männer, die in ihrer Freude nicht die Brücke zu 
einander gefunden, fanden ſich hier im Schmerz und eröffneten ihre 
Herzen wie Freunde. 5 

Nicht Unterſchied des Alters, nicht des Standes, nicht der Bildung 
trennt die Menſchen, wenn die Sprache der Liebe in ihren erſten Lauten 
vernehmbar wird. — Alles ward erläutert, Alles erklärt, Alles ent⸗ 

ſchuldigt und verziehen und es zog eine ſeltſame Freudigkeit in ſie 
ein, während der Himmel über den Wieſen jenſeits des Stadtgrabens 


heute früh dieſe längſt erwieſene Thatſache noch beſtreitet. Den Schluß 


ührer 
San { 


gegen das Weiterſchreiten auf der von der menen e { 
wie er nur je auf der Grundlage des allgemeinen Stimmrechts in ſolchen 
Fragen erhoben worden iſt. Er 5 i g 

[Ein Schreiben Bismarck's.] Auf eine Zuſtimmungsadreſſe 
zahlreicher Bauern aus der Uckermark an den Reichskanzler zu deſſen 
Wirthſchaftsreform hat dieſer aus Varzin denſelben folgende Antwort 
zu Theil werden laſſen: e ER 


„Die von Ihnen in Gemeinſchaft mit anderen bäuerlichen Wirthen der 
Uckermark an mich gerichtete Zuſchrift, ſowie die derſelben angeſchloſſene 
Denkſchrift habe ich erhalten und daraus gern erſehen, daß unſere Land⸗ 
wirthe nicht nur die Schäden, an welchen die Landwirthſchaft krankt, ſon⸗ 
dern auch die Mittel für deren Heilung mit Sorgfalt zu prüfen beginnen. 
Sie bezeichnen die Kornzölle mit Recht als Aequivalent für die directen 
Staats: und Gemeindeſteuern, mit denen unſere inländiſche Kornproduction 
immer noch ſehr viel höher als die ausländiſche durch den Zoll belaſtet iſt. 
Dieſe Ungleichheit wird ſich mindern, wenn es gelingt, gegen Erſatz durch 
indirecte Steuern die Klaſſenſteuer vollſtändig abzuſchaffen, daneben die 
Armen⸗ und Schullaſten der Gemeinden zu erleichtern und die Zuſchläge 
zur Grundſteuer entbehrlich zu machen.“ 

«Berlin, 16. November. [Berliner Neuigkeiten.] Fürſt Bis⸗ 
marck hat, wie ein Antiſemitenblatt mittheilt, dem Geſchäfte des Herrn 
Rudolf Hertzog „die Ehre ſeines perſönlichen Beſuchs erwieſen“. — Der 
ehemalige Finanzminiſter Herr Camphauſen feierte, der „Voſſ. Ztg.“ zu⸗ 
folge, am 2. d. M. ein eigenartiges Jubiläum, und zwar wurden es an 
dieſem Tage fünfundzwanzig Jahre, daß derſelbe als Vorſitzender des. 
„Vereins für ſittlich verwahrloſte Kinder“ fungirt. Der Verein beglück⸗ 
wünſchte den Jubilar durch eine Deputation, welche demſelben eine künſt⸗ 
leriſch ausgeführte Dankadreſſe überreichte. — Durch Verfügung des Miniſters 
für Landwirthſchaft ꝛc. iſt die Habilitation des Dr. Deetz als Privatdocent 
an der landwirthſchaftlichen Hochſchule genehmigt worden. — Der Redaction 
des Berliner „Tgbl.“ iſt von der königl. Staatsanwaltſchaft die Mittheilung 
zugegangen, daß von einem Einſchreiten in Sachen des Spielhagen 'ſchen 
Romans „Angela“ Abſtand genommen worden iſt. — Der Deutſche 
Verein für Armenpflege und Wohlthätigkeit hat ſich conſtituirt 
und zu ſeinem Vorſitzenden den Stadtverordneten⸗Vorſteher Dr. Straßmann 
zu Berlin gewählt. Der Beitritt zu dem Verein iſt bei ihm anzumelden. 
Die Zuſendung der Mitgliedskarten erfolgt gegen Einſendung des feſtge⸗ 
festen Jahresbeitrags von miudeſtens 5 Mark bei einzelnen Perſonen und 
10 Mk. bei Städten, Vereinen, Corporationen ꝛc. Das Vereins⸗Bureau iſt im 
Rathhauſe, Zimmer 48. Dem Verein ſind bereits alle größeren Städte als Mit⸗ 
glied beigetreten, auch haben viele hervorragende Perſönlichkeiten neuerdings 
ihren Beitritt erklärt. — Einer der älteſten und angeſehenſten Advocaten 
Berlins, der Juſtizrath H., meldete ſich, wie die „Tgl. Roſch.“ erzählt, Dinstag 


ſelben um ſeine Verhaftung, da er ſich der Unterſchlagung beſchul⸗ 
digen müſſe. Auf die weiteren Fragen des im höchſten Maße erſtaunten 
Richters erklärte der Selbſtdenunciant weiter, daß er ſeit Jahren ein 
Mündelvermögen verwalte, mit welchem er unglückliche Häuſerſpeculationen 
betrieben habe und dabei in eine ſo große finanzielle Deroute gekommen 
ſei, daß er bisher nur mühſam ein Loch nach dem anderen aufgemacht 
habe, um frühere Löcher zuzuſtopfen. Da ihm nun jetzt aber fein Gewiſſen 
keine Ruhe mehr laſſe und ſein Inneres ihm gebiete, durch eine klare Dar⸗ 
legung der Sache vor dem Richter zu verſuchen, ſeine verloren gegangene 
Ruhe wieder zu gewinnen, ſo ſtelle er ſich dem Unterſuchungsrichter zur 
Verfügung. Der bedauernswerthe alte Herr, er iſt Vater einer jehr zahl⸗ 
reichen Familie, der in den Kreiſen ſeiner Collegen als gut ſituirt galt, iſt 
denn auch wirklich in Haft genommen worden. 

Poſen, 15. Nov. [Preßproceß.] Vor der Strafkammer des hieſigen 
Landgerichts wurde am 11. d. M. gegen die Redacteure Moritz Grunwald 
und Wiegand von der fortſchrittlichen „Poſener Landes⸗Zeitung“ wegen Be⸗ 
leidigung des Hoſpredigers Stöcker und des Fürſten Bismarck verhandelt. 
Die erſtere war begangen worden in einem dom Angeklagten Grunwald 
verfaßten und vom andern Angeklagten, der zur Zeit des Erſcheinens des⸗ 
ſelben als verantwortlicher Redacteur Ber aufgenommenen Artikel über 
die Stolper Exceſſe, während ſich Fürſt Bismarck durch ein der „Klausner⸗ 
ſchen Correſpondenz“ entnommenes Raiſonnement über den ihm im Juli 
d. J. zugegangenen Drohbrief beleidigt gefühlt hatte. Grunwald wurde 
wegen des erſten Delictes zu 14 Tagen Gefängniß verurtheilt, hingegen 
von der Anklage der Bismarck⸗Beleidigung freigeſprochen. Wiegand erlitt 
für beide Vergehen eine Geſammtſtrafe von zwei Monaten. Gegen jeden 


monatliche Gefängnißſtrafe in f Antrag gebracht. 5 


Waſſer heranzog. 5 d 
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Ulrike war, nachdem Friedrich fie verlaſſen, mit ſich zu dem Ent⸗ 
ſchluſſe gelangt, Charlotte den ſchweren Kampf mit ſich allein aus⸗ 
kämpfen zu laſſen, doch Charlotte fühlte ſich ihm nicht gewachſen. — 
Für ſich ſelbſt hatte ſie der Welt entſagen gekonnt, für ihre Tochter 
nicht. Mit welchem Anrechte ſtellte ſie das Anſinnen, daß zwei junge 
Leute, die ſich in Liebe gefunden, den Zwiſt der Eltern fortkämpfen 
ſollten. Müßte ſich der tiefe Groll, die lange Verbitterung auch auf 
ein glücklicheres Geſchlecht vererben? Aber war es wirklich nur Groll 
und Verbitterung? War es nicht vielmehr Vorbedacht, mütterliche 
Sorge? — Durfte ſie ihr theures Kind ahnungslos einem gleichen 
Affront ausſetzen, wie er einſt ihr eigenes Leben zerſtört hatte — 
würde der Liebende nicht ſelbſt erkalten — würde Johannes in ſeinem 
rückſichtsloſen Pflichtgefühl ihm nicht Alles entdecken, den Sohn aus 
einem Hauſe zurückreißen, vor dem ſeine eigene Ehrbarkeit nahe daran 
war, Schiffbruch zu leiden? Tauſend Mal hatte ſie in der Dämme⸗ 
rung ſchon ihr einſames Zimmer mit haſtigen Schritten durchmeſſen, 
da ſchießt ihr der Gedanke durch den Sinn: Hedwig ſoll ſelbſt ent⸗ 
ſcheiden. Sie ſoll Alles erfahren, Alles. — Charlotte will zu ihr 
hinaufſteigen, ſie öffnet die Thür, im dunklen Flurraum bewegt ſich 
eine Geſtalt, — es iſt Hedwig. g 
„ Zürne nicht, liebe Tante“, ſpricht fie, und ſtreckt ihre Hände bittend 
entgegen, „ich habe nicht gelauſcht. — Von Stunde zu Stunde er⸗ 
wartete ich in meiner Kammer den Beſcheid! Ich ſah Horatio voll 
Hoffnung kommen; niedergeſchlagen, taumelnd verließ er das Haus. 
— Ich vergehe vor Angſt, vor Ungeduld, was hat er, was kann er 
Schlimmes verbrochen haben, daß Du ihn, den ich ſo liebe, von 
Deiner Schwelle weiſeſt!?“ 

„So liebſt Du ihn wahrhaft? Ohne Täuſchung und von ganzer 
Seele?“ 

„Ueber Alles in der Welt!“ 

Charlotte war ergriffen. Dieſes Glück der Liebe zu zerſtören, 
konnte ſie, durfte ſie nicht wagen. Wenn er edler wäre, als ſein 
Vater, wenn er dieſem trotzte! Gern wollte ſie ſich zum Opfer brin⸗ 
gen, gern dem wieder Freundſchaft heucheln, dem ſie Groll trug, 
aber was nutzte es, die Enttäuſchung wird auch ihr nicht erſpart 
bleiben, ſie wird um ſo furchtbarer ſein, je heißer ihre Liebe ent⸗ 
flammte. 

„Mein armes Kind!“ rief ſie im höchſten Schmerz. 

„Mein — Kind?“ Waren Hedwigs Sinne im Momente der hohen 
Erregung geſchärfter als ſonſt? Hörte ſie aus dem Ton dieſer Worte 
etwas Ungewöhnliches? 9 5 5 

„Mein Kind? — Ich bin Deine Tochter? — O, ich ahnte es 
längſt“, rief das Mädchen erſchüttert, und warf ſich weinend mit herz⸗ 
licher Umarmung der Mutter an den Buſen. 


eingeſchlagenen Bahn, 


Nachmittag bei dem Unterſuchungsrichter, Landgerichtsrath Johl und bat den⸗ 


Angeklagten, die ſich ſelbſt vertheidigten, hatte der Staatsanwalt eine acht⸗ 


ſich röthete und der Abendduft wie goldiges Spinngewebe über das 


ihrer Tochter Glück zu zerſtören. 5 


Deſterreich⸗ Ungarn. | 
[Zur deutſch-nationalen Bewegung.] Ein interefig i 
Actenſtück zur deutſch⸗nationalen Bewegung in Oeſterreich iſt Folgen 9 


von vielen Bürgermeiſtern, Gemeinderäthen und anderen angeſehe 01 
Perſonen an den Reichstags⸗ Abgeordneten von Czedik geritil 4 
See Belt: Sn. 1 1 5 
n Ibrer am 9. October d. J. in Poysdorf gehaltene 11 | Mi 
en aus: „Die Den chen fellen 1c lan 5 
probociren, ſondern entgegenkommen, gegen die Sie al 
coulant fein!” — und in der in Kornenburg gehaltenen Rede fagten e U 


„Ich habe jüngſt geleſen, daß deutſch⸗national und öſterreichiſ 
ſei!l — Dem muß ich widerſprechen: Deutſch⸗national wird aufgefaßt, 
ob man außerhalb Oeſterreich eine Action ſuche, und man muß erſt 
läuternd beifügen, wir ſind doch gute Oeſterreicher!“ g 

Der erſte Satz, in Poysdorf geſprochen, kann dort keine Geltung N 
ſpruchen und er ſoll wohl von denjenigen Deutſchen beherzigt werden h 
mit den Slaven im engen Verkehr jtehen, und das ſind wir Deu 
Böhmen. Wir weiſen jedoch eine ſolche Aeußerung ay d 
Munde eines deutſchen Abgeordneten mit bitterer En triſtn 
zurück. Gleich uns Deutſchen in Böhmen aber, deß ſind wir üben, 
find alle denkenden Männer unſerer Nation über eine ſolche Sprap 10 
rüſtet, und wir haben daher beſchloſſen, offen, treu und ehrlich als Yu 5 
Männer von Ehre und Charakter Sie, Herr Abgeordneter, zu a ü 
Wann, wo und wodurch haben wir Deutſchen in Oeſterreſch 
Slaben provocirt? 10 

„Iſt es nicht der unleugbarſte Fehler unſerer deutſchen Nation in d 
reich geweſen, daß wir in unſerer Selbſtloſigkeit und in unſerem Gera 
keitsſinn Alles um uns her befriedigen wollten und nur auf ung 
vergaßen, daß wir die Erledigung jeder Frage von tauſenderlei Rüchſch 
abhängig machten? Und müſſen Sie, Herr Abgeordneter, ſich nicht e 
fagen, daß, wenn die Deutſchen es nicht jo gehalten hätten, heute nid, 
Lage gerade der Deutſchen in Oeſterreich eine ganz andere, eine 
günſtigere ſein müßte? { 5 7 | 

Würden die Deutſchen Oeſterreichs nicht übermäßig rückſichtsvoll gag 
gegen die Slaven geweſen ſein, würden ſie aber vor Allem, wie der 
und Tſcheche, national gedacht und gehandelt haben, fo würde die Ach 
vor dem deutſchen Elemente dieſes Reiches allein genügt haben, 
Experimente — wie ſie immer wiederkehren, Demüthigungen, wie ſie g 
dings nur von einem ſo ehrlich denkenden Volke jo tief empfunden mai 
können — für immer unmöglich zu machen. Wenn nun aber dieſe Saß 
loſigkeit unſerer Deutſchen in Oeſterreich eine gegen uns ſelbſt wird 
Thatſache war und iſt, jo darf es Niemand, und am wenigſten ein deut 
Abgeordneter wagen, das Gegentheil auszuſprechen. Wir Deutſchen ford 
heute mit aller Entſchiedenheit, ohne Nachſicht, ohne Scheu, offen, ja; 
wachſender Ungeduld, daß mit der uns ſchwächenden und verdrängen 
Halbheit gebrochen werde! Niemand darf uns jagen, daß wir Deutit 
nicht die beiten Oeſterreicher find; Niemand ſoll es wagen zu behaupt 
„Deutſch fein. heißt hinausblicken aus Oeſterreich!“ Das deutſche J 
Oeſterreichs liebt ſein Vaterland, wie keine Nation 115 Reiches; tr 
haben nie über die ſchwarzgelben Grenzpfähle hinausgeblickt, wir hal 
uns ſtets für Oeſterreich geſorgt und gemüht; allein, prüfen wir die 9 
dieſes alten Reiches, jo ſehen wir die Nationen alle mächtig ſich entwich 
je maßloſer ihre nationalen Anforderungen an das Reich 
geſtalten, deſto A ſchwindet unſere eigene Kraft und es 
unerhörter Dinge bedurft, bevor wir zu dieſer 1 geſchritten find 

Die Prüfung dieſer Lage ſagt uns, daß nur allein noch das Feſtha 
an unſerer Nationalität die rapid um ſich greifende Schwächung des deu 
Stammes in Oeſterreich und eine mächtige Erſchütterung dieſes alten R 
verhindern kann. Und fo wie die Entſtehung des deutſchen Schuld 
unſere bangen Sorgen um unſere und unſerer deutſchen Brüder Kind 
in Böhmen. Mähren und Schleſien wie durch einen herbeigeſehnten Hu 
nungsſtrahl erleichterte, wie alle Deutſchen Oeſterreichs an dieſen ihn 

ereichten i iR ſorgenvoll klammerten — ſo zeitigte die 
Prüfungszeit unſer nationales Bewußtſein, und wir werden un 
erſchütterlich feſthalten, was wir an den Denkmälern de 
alten oſef II., unſerem geliebten veutſchen Fürfte 
gelobten: 

Unſeres Oeſterreichs Macht erhalten, unſer Deutſchthum wahren ur 
vertheidigen, und frei und fortſchrittlich vorwärts ſtreben zum Woh 
unſerer Mitmenſchen! 

Das ſind unſere Grundſätze, und weil dieſe nunmehr unaufhaltſam 
des ganzen deutſchen Volkes Oeſterreichs find, die mit den Ihrigen 1 
uͤbereinſtimmen, weil wir von unſeren deutſchen Abgeordneten ohne Un 
ſchied, welchem Kronlande ſie angehören mögen, von nun an mit al 
Entſchiedenheit und auf Grund unſeres heiligen nationalen Rechtes forde 
daß Sie die Wünſche des Volkes erfüllen mögen, welches mächtig und m 
erſchütterlich nach nationaler Bereinigung, ſowohl feiner Vertreter als fein 
ſelbſt, ruft, — jo konnten wir Ihre widerſpruchsvollen und herausfordernde 
Worte nicht unbeantwortet laſſen. > 5 
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er neuen Aera wittern und d 
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Sollten Sie die Morgenluf 
en 


Trauriges Loos — zum erſten Male durfte fie fih Aug’ in Mg 
als Mutter bekennen, in demſelben Momente, da ſie im Begriff un 
(ide 


Hedwig verlangte Alles zu wiſſen, Alles! Eine Stunde hielt . 
bewegte Frau fie in ihren Armen, eine Stunde verging im vertraut 
Geflüſter, Charlotte hatte weinend ihr Herz ausgeſchüttet und Hedi 
hatte ihren Entſchluß gefaßt. | 

„Nein, Mutter, theure Mutter, ich verrathe, ich verlaſſe Dich nicht 
Nun ich weiß, daß ich Deine bin, will und muß ich es dem frei be, 
kennen, der mich liebt. Friedrichs hohe Seele wird nicht ſtraucheln 
an dieſem Steine, aber ſeinem Vater ſoll die Tochter nicht ins Hau 
treten, um die er einſt die Mutter von ſeiner Schwelle gewieſen. 
Ich bleibe bei Dir für heut und für allezeit!“ . 

Sie ſetzte ſich Charlotten zu Füßen, umſchlang fie und trocknet 
ihr die ſtrömenden Thränen von den Wangen. — Draußen war dei 
Mond aufgegangen und goß eine heimliche Lichtfülle über den Garteg 
und die friedlichen Häuſer. — 8 

Da ging die Thür auf, Friedrich trat ein und warf ſich den beiden 
Frauen zu Füßen. „Verzeihet mir, daß ich zurückkehre, ich erfuh 
Alles, Alles! und nun ich weiß, daß ich in Ihnen eine Mutter finde, 
überlegen Sie nochmals meinen ehrlichen Antrag.“ 

Charlotte bebte, das Wort Mutter von den Lippen dieſes edit 
Jünglings rührte ſie mächtig. Hedwigs Athem ſtockte vor Erwartu 
und Wonne. 0 

„Und wenn Sie dieſen Bitten Erfüllung zu gewähren noch zauden 
könenn, theure Charlotte, vielleicht vermag es die Bitte eines Manne 
der reuevoll die Fügung des Himmels preiſt, die den Kindern ver 
gönnt, das Unrecht der Eltern wieder gut zu machen.“ N 

Die edle vom Monde beleuchtete Erſcheinung des, frühzeitig ei 
grauten Mannes, der einſt ſo vertraute Ton ſeiner Stimme, das Wo 
der Verſoͤhnung, welches von feinen Lippen floß, brachen das Eis. 
Johannes benetzte mit Küſſen die Hände Charlottens, die dieſe ih 
willenlos überließ. N A 

Friedrich preßte Hedwig in ſtürmiſcher Umarmung an fein Herz. — 

Frau Ulrike ſtand am Fenſter und blickte nach dem Mond hinauf 
der hoch vom Himmel freundlich herabſah. N 


a 


* * 1 

Noch vor Schluß der Kunſtausſtellung läuteten die Glocken bel 
Corpus Christi, die Orgel präludirte, der Erzprieſter ſtand vor dem 
Altar und copulirte fein letztes Paar. g 


1Berichtigung.] In das geſtrige Referat über die Aufführung der Guß, 
akademie hat ſich in der 3. Zeile ein Druchfebler eingeſchlichen, es mu X 
wie auch aus der Zeitbeſtimmung am Schluß des Berichtes erſichtlich Ur 
1874 ſtatt 1879 heißen. 


Mit zwei Beilagen. i 


eh 


(Fortſetzung.) 


ſuchen, ſich möglich zu machen, ſo wäre dies für uns ein Grund mehr, mit 


offenem Auge Wache zu halten über das heiligſte Gut, das das deutſche 


Volk ſeinen Vertretern anvertraut hat. Iſt das, was Sie Ihren Wählern 


gegenüber ausſprachen, Ihre perſönliche Meinung, jo erwartet das deutſche 
Volk, daß Sie die Stelle verlaſſen, auf welche Sie deutſche Wähler gerufen, 
welche Sie nimmermehr einnehmen können, ohne unſere heiligſten Intereſſen 
zu ſchädigen, Zwietracht in die Partei zu werfen, die nun einig und mächtig 
auf deutſch⸗nationalem Boden zuſammenſtehen muß, ſoll nicht des Volkes 
Unwille verderblich werden und das Bild der Zerfahrenheit, die das 
deutſche Volk mit Abſcheu geſchaut hat, nicht unbezwingbaren Unmuth 
unter uns erwecken und unſere bisherige erſtaunliche Selbſtbeherrſchung an⸗ 


geſichts der Trübſal, der Schmach und Schande, die wir erlitten, in leiden⸗ 


ſchaftliche Erregung übergehen, der wir mit unerhörter Standhaftigkeit 
widerſtanden haben. N 

Wir erwarten endlich mannhaftes Auftreten, und vor Allem, daß Jeder 
der ſelbſtloſen deutſch⸗nationglen Sache auch das ſchwerſte Opfer bringe; 


die Zeit der Halbheit iſt vorbei! 


— —ů— 


den iriſchen Pächtern günſtigen Entſcheidungen des Landgerichtshofes haben 
die 99 85 veranlaßt, ſich maſſenhaft an die neue Behörde zu wenden. 


dortige Polizei eine Anza 


arabiſche Journal „El Diawaib“, das früher zur franzöſiſchen Politik im 


nebenbei bemerkt — ein in Tuneſien und Nord⸗Afrika überhaupt ſehr ver⸗ 


Ita ki e n. 
Nom, 15. November. [Zur parlamentariſchen Campagne] Der 


Correſpondent der „Preſſe“ ſchreibt: Soeben hatte ich eine Unterredung mit 
einem hervorragenden Abgeordneten, welcher in der beboritehenden Cam⸗ 
pagne Sella⸗Nicotera die erſte Rolle ſpielen wird. Er ſagte das Bünd⸗ 
nik der beiden Politiker bezwecke die Schaffung einer ſtarken Regierung. 


Das Land fühle, daß die gegenwärtige Regierung keine Kraft habe; was 
fie thut, ſei unklar, unlogiſch und verwirrt und ſchwäche Italien im 
Innern wie nach Außen. Sella's und Nicotera's erſte Sorge würde die 
ſein, die Macht des Landes zu erhöhen, ſei es durch Vermehrung des 
Heeres und der Marine ſei es durch Vollendung der Grenzbefeſtigungen 
im Süden wie im Norden. Dieſes Programm bringe ſelbſtverſtändlich 


die Wiedereinführung der Mahlſteuer und die Beibehaltung aller 


n mit ſich. Das Land werde ſich hineinfinden, weil es weiß, daß 
ine volfiſche und materielle Wohlfahrt dies Opfer bedinge. Crispi's 
Haltung iſt noch unklar. Wenn Minghetti ſich von Sella trennt, jo 


nimmt er ihm böchſtens 30 Stimmen weg; die Regierung wird alſo wahr⸗ 


ſcheinlich fallen. Hiermit ſchloß die Unteredung. 
Großbritannien. | 
A. C. London, 15, Nov. [Zuſtände in Irland.] Die bisherigen, 


Am Sonnabend war der letzte Termin für die Anmeldung von Geſuchen 
um Feſtſtellung des Pachtzinſes, und beläuft ſich deren Geſammtzahl auf 
nicht weniger als 45,000. Unter dieſen Umſtänden hat die Regierung be⸗ 
chloſſen, noch vier weitere Hilfs⸗Commiſſäre anzuſtellen. Die Zuſtände im 
ande ſelbſt ſind indeß noch immer höchſt unbefriedigend. Die Zahl der 
Agrarverbrechen im October betrug nahezu 500. In Ballymore, Grafſchaft 
Weſtmeath, ward geſtern ein Mordattentat auf General Meares, den Vice⸗ 
Statthalter der Grafſchaft, verübt. Als der General in Begleitung eines 
Herrn und einer Dame zu Wagen aus der Kirche in Ballymore zurück⸗ 
ehrte, fielen zwei Schüſſe, die indeß ihr Ziel verfehlten. Der General 
ſprang ſofort vom Wagen und verfolgte mit Hilfe der herbeigeeilten Polizei 
die Attentäter, welche indeß entkamen. General Meares iſt der Beſitzer 
roßer Gütercomplexe in Weſtmeath. In Mallow, Limerick, und anderen 
Diſtricten treiben bewaffnete Banden vermummter Männer ihr Weſen, 
welche die Pächter bei Todesſtrafe warnen, keinen Pachtzins zu zahlen. 
Aus Bradford wird gemeldet, daß der Irländer, in deſſen Haus die 
l Revolver und Patronen beſchlagnahmte, in 
Middlesbrough verhaftet wurde. Der Verhaftete heißt John Tobin und 
iſt ein Mitglied der „Feniſchen Brüderſchaft.“ Aus deu in Tobin's Haufe 
vorgefundenen Papieren erhellt, daß ein Plan für die Herſtellung einer 
iriſchen Republik mittelft Waffengewalt exiſtirte. Ferner wurden die Sta⸗ 
tuten und Mitgliederliſte eines geheimen in Irland und England weit ver⸗ 
zweigten Vereins beſchlagnahmt, welcher ſich die „Loyale iriſch⸗republikaniſche 
Geſellſchaft“ nennt. Tobin ward nach Bradford gebracht und wird heute 
dem Polizeirichter vorgeführt werden. Man fand an ſeiner Perſon einige 
Nummern der von O' Donovan Roſſa redigirten Zeitung „United Irishman“ 
und ſcheint es keinem Zweifel zu unterliegen, daß er mit den iriſchen 
Anarchiſten, deren Hauptquartier in Amerika ift, in enger Verbindung ſteht. 
[Gladſtone und die ſerbiſche „Gelehrte Geſellſchaft):] Der 
„Pol. Correſp.“ wird aus Belgrad geſchrieben: Die ſerbiſche „Gelehrte 
Geſellſchaft“ hat den engliſchen Premier, Mr. Gladſtone, zu ihrem Chren: 
mitgliede ernannt. Das Schreiben, welches das Diplom einbegleitet, lautet 
wie folgt: „Eure Excellenz! In der langen Reihe der Ereigniſſe, welche die 
Entwickelung der Civiliſation von ihren Uranfängen bis zu ihrer jetzigen 
900 markirten, ſpielten gewiſſe, durch das Schickſal der Geſchichte erwählte 
ölfer die Führer⸗Rolle. Unter dieſen Völkern behauptete in der neueren 
Zeit das engliſche einen hervorragenden Plag und zwar ſowohl vermöge 
ſeiner Cultur und ſeines großen politiſchen Einfluſſes, als auch durch ſeine 
moraliſchen, materiellen, geiſtigen wie wiſſenſchaftlichen Machtmittel. Euere 
Excellenz find zweifelsohne einer der edelſten Söhne dieſes großen und 
ruhmreichen Volkes. Ihre auf dem literariſchen und politiſchen Gebiete 
entfaltete Thätigkeit, Ihre gerechten, dem Wohle des Staates und der Ge: 
ſellſchaft gewidmeten Beſtrebungen, ſowie ihre großen, liberalen Ideen auf 
dem Felde des interationalen Lebens, namentlich aber in Betreff der Balkan⸗ 
völker, erhoben Sie auf eine Höhe, von welcher aus Sie im Namen Ihres 
großmüthigen Volkes ſchickſalsreiche Worte zu Gunſten der Freiheit der 
unterdrückten Nationen im Oſten des Welttheiles ausſprechen durften, Sie 
würdigten die Verdienſte, welche die Völker der Balkan⸗Halbinſel zu ver⸗ 
ſchiedenen Zeiten ſich um die Civiliſation erworben haben. Sie erkannten 
namentlich die Verdienſte der ſerbiſchen Nation in der Vergangenheit und 
ihre Bedeutung in der Gegenwart. Darum erhoben Sie Ihre mächtige 
tinme zu Gunſten einer Fnöneten Zukunft eines Volkes, das vor fünf 
Jahrhunderten prädeſtenirt 1 open abzulöſen und die 1 
Cultur gegen den Andrang von Barbaren zu vertheidigen. Indem die ſer⸗ 
biſche „Gelehrte Geſellſchaft“ dieſe Ihre glänzenden Verdienſte um die Frei⸗ 
eit der Balkanſlaven überhaupt und um die des ſerbiſchen Volkes ins⸗ 
eſondere würdigte, hat fie Eure Excellenz zu ihrem Ehrenmitgliede ernannt 
und bittet Sie nun, dieſe Wahl als ein Zeichen jener Dankbarkeit anzuneh⸗ 
men, von der die gebildeten Serben für England und deſſen größten Sohn 
durchdrungen ſind. Zugleich wollen Sie aber dieſe Wahl als einen neuen 
eweis jener Ergebenheit und warmen Sympathieen, welche unſere Nation 
und deren Intelligenz für Sie hegt, betrachten.“ Zur Erklärung dieſes 
überſchwänglichen Schreibens mag die Bemerkung dienen, daß der gegen: 
wärtige Präſident der „Gelehrten Geſellſchaft“, Herr Stojan Boſchkovic, iſt, 
der im Cabinete Riſtic öſters das Portefeuille des Unterrichts inne hatte. 
Portugal. 

Beſuch des ſpaniſchen Königs in Liſſabon.] Nach einer der 
Pol. Corr.“ aus Liſſabon 1 Ne Mittheilung gilt daſelbſt die Reali⸗ 
rung des 1 welchen König Alfonſo von Spanien dem portugie⸗ 
ſiſchen Königshaufe für den Anfang December in Liſſabon, anläßlich der 
um dieſe Zeit daſelbſt ſtattfindenden Kunſtausſtellung, abzuſtatten gedenkt, 
nunmehr als ziemlich geſichert. Seitens des portugkeſiſchen Hofes beginnt 
man bereits mit Vorbereitungen für die aus dieſem Anlaſſe zu veranſtalten⸗ 
den Feſte. Unter Anderem wird zu Ehren des königlichen Gaſtes eine 
Jagdpartie nach Ulla⸗Ugova veranſtaltet werden. 


Der Orient. 


BB Konſtantinopel, 11. Nopbr. [Franzoſenfeindliche Stimmen. 
Das eine Zeit lange unterdrückt geweſene und nunmehr wieder erſcheinende 


Oriente ſehr freundliche Stellung genommen hatte, hat nunmehr ſeine Rich⸗ 
tung geändert und veröffentlicht gegenwärtig äußerſt heftige Artikel gegen 
die Franzoſen in Tunis und Algier. In einem vieſer Artikel unterſucht 
das Blatt die Urſachen, in Folge deren Frankreich in der tuneſiſchen Frage 
zdupirt“ wurde. In einem anderen Artitel ermuntert der „El Djawaib“ 
die Tuneſier, den Kampf um ihre Unabhängigkeit fortzuſetzen, und erklärt, 
aß alle Mohamedaner der Welt die Bedeutung ihres Widerſtandes gegen 
die Franzoſen zu ſchätzen wiſſen. Das Blatt fordert ferner die algeriſchen 
Mohamedaner auf, ſich den tuneſiſchen Stämmen anzuſchließen, und ſagt 
geradezu, daß die türkiſchen Truppen in Tripolis und ebenſo die dortigen 
Stämme früher oder ſpäter ihre Neutralität aufgeben und zur Unterſtützung 
ihrer Brüder nach Tuneſien vordringen werden. Der „El Djawaib“ iſt — 


breitetes Blatt, das von dem arabiſchen Schriftſteller Selim Faris Effendi 


redigirt wird. ’ Pie 
See Amerika. 0 
Waſbington, 14. Nopbr. [Der Prozeß Guiteau's] begann heute 


Re. 539 der Breslauer Zeitung. — Freitag, den 18. Nuvember 1881. 


Geldmittel für ſeine Vertheidigung. 


SEES 


Beträge zur Verſtärkung des Haupt⸗Extraordinariums ſind 
vorhanden. 


und dürfte, wie man erwartet, mehrere Wochen in Anſpruch nehmen. Der 
Ankläger hat 63 und der Vertheidiger 100 Zeugen vorgeladen, welch letztere 
hauptſächlich Guiteau's Irrſinn bezeugen ſollen. Guiteau hofft mit Zu⸗ 
verſicht auf ſeine Freiſprechung. Er ſelber wird eine lange Rede zu ſeiner 
Vertheidigung halten. Am erſten Verhandlungstage war der Gerichtssaal 


Canaliſations⸗Commiſſion vom 20. März und 4. Mai c. regiſtrirten und 
von derſelben genehmigten Beſchlüſſe. 


überfüllt. Unter dem Publikum befanden ſich die Sole, und der Bruder Vor dem Eintritt in die Tagesordnung erfolgte die feierliche Amts⸗ 4 


des Angeklagten. Bald nach Eröffnung der Verhandlung verſuchte Guiteau einführung und Verpflichtung des wiedergewä S Schi 

eine Rede zu verleſen, aber wurde daran von Mr. Scoville, ſeinem Ver⸗ durch den Oberbürgermeiſter e eln deiner Aach a 
theidiger, verhindert. Der Hilfsvertheidiger Robinſon beantragte Mangels Herr Oberbürgermeiſter Gelegenheit, ausdrück 
gehöriger Vorbereitung eine weitere Hinausſchiebung des Prozeſſes. Guiteau 
bat ſodann nochmals um Gehör. Er erklärte, er wünſche keine Hinaus⸗ 
ſchiebung des Prozeſſes. Er wäre dafür völlig vorbereitet. Mr. Scoville 
prach ſich ebenfalls für einen ſofortigen Beginn der Verhandlung aus. 
Der Gerichtspräſident, Mr. Cor, beſchloß zuvörderſt eine Jury zu bilden 
und die Frage der Hinausſchiebung des Prozeſſes ſpäter in Erwägung zu 
ziehen. Fünf Geſchworene wurden vereidigt und als die Liſte erſchöpft war, d 
ordnete der Gerichtshof die Anfertigung einer neuen Liſte von 75 weiteren möglich gemacht. : 
Namen an. Guiteau erhob ſich alsdann und benachrichtigte den Gerichts⸗ Bei dem Eintritt in die Tagesordnung kommen u. A. folgende Gegen⸗ 
hof, daß er morgen eine Rede zu halten wünſche. Es wurde ihm befohlen,] ſtände zur Verhandlung: 5 
ſich niederzuſetzen, worauf er einem anweſenden Zeitungsberichterſtatter ein Gewählt werden zu Schiedsmännern: Kaufmann H. Schultze im Aeciſe⸗ 
Manuſcript ſeiner Rede zuitedte. Mr. Scopille nöthigte den Berichterſtatter,] bezirk, Particulier C. Benger im Altſcheitnig⸗Bezirk, Kaufmann O. Hübner⸗ 
das Manuſcript zurückzugeben. Der Angeklagte rief zornig aus, daß er] im Dreilindenbezirk, II. Abtheilung, Kaufmann A. Schneider im Hinter⸗ 
nicht unter der Controle ſeines Vertheidigers ſtände. Er wäre ſelber Ad⸗ iur. 
vokat und wenn er Hilfe brauche, würde er dieſelbe nachſuchen. Er wünſche, 

daß feine Rede veröffentlicht werde, um die öffentliche Meinung zu beein⸗ 
fluſſen. Dem Angeklagten wurde vom Gerichtshof wiederum Schweigen 
anbefohlen, worauf die Verhandlung bis morgen vertagt wurde. Einige 
Zeitungen veröffentlichen Guiteau s Rede. Mit Bezug auf die Ermordung 
des Präſidenten, ſagt Guiteau, General Garfield wäre ein guter Menſch, 
aber ein ſchwacher Politiker geweſen, der zur Zeit ſeines Todes der Re⸗ 
publik in ſeiner Eigenſchaft als Präſident durch ſeinen unweiſen Gebrauch 
des Amtsbeſetzungsrechts ungeheuren Nachtheil zufügte. Darum hätten 
Gott und er (Guiteau) die Verantwortlichkeit auf ſich genommen, ihn zu 
beſeitigen. Gott befahl ihm zu feuern. Nach einem Hinweis auf ſein ver⸗ 
gangenes Leben und den Umſtand, daß der Wahnſinn in ſeiner Familie 
erblich ſei, ſchließt er mit einem Aufruf an das Publikum, um die nöthigen 


lich zu conſtatiren, daß zwiſchen 


Meinungen ſtattgefunden, welcher das Ausſcheiden des letzteren bedingt 
habe, daß der ſeiner Zeit erfolgte Austritt des Herrn Schierer 1919 


Collegen ſehr ungern ausſcheiden ſehen und begrüßt den Wiedereintritt mit 


und die Geſundheit des Herrn Schierer die Annahme des Amtes wiederum 


8 


R. Michalke im Sandbezirk, Brauereibeſitzer W. Jeiſig im Vier⸗Löwen⸗Be⸗ 


Ehrlich, Kaufmann Riemann, Stadtv. Schäfer, Stadtv. Seidel, Maurer⸗ 


der Brauereibeſitzer Hartbrich, zum, Vorſteher⸗Stellvertreter des Bezirks 


tion der Stadtv. Künzel; zum Mitgliede der Promenaden⸗Deputation der 


mann J. Specht; zu Vorſtehern des Knaben⸗Hoſpitals in der Nenſtadt die 
Kaufleute Patzky u. Ziſch. f i 5 
Ferner wählt die Verſammlung 180 Mitglieder und 60 Stellvertreter 
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Breslau, 17. November. 


Zwei ſchleſiſche Wahlkreiſe hatten bei den diesmaligen Reichstags⸗ 
wahlen Herrn Oberbürgermeiſter von Forckenbeck in Berlin, welcher, 
wie ſo viele hervorragende Führer der liberalen Parteien, im Laufe 
der Wahlagitatlon ſehr heftig und nicht immer mit anſtändigen Waffen 
von den Gegnern bekämpft worden war, als Candidaten aufgeſtellt. 
In beiden Kreiſen iſt es gelungen, Herrn von Forckenbeck zum 


Siege zu verhelfen, in dem einen wurde er gleich im erſten Mahl: ſtraße Nr. 5 an den Gaſtbofsbeſitzer C. George freihändig zu vermiethen. 
gange gewählt, in dem anderen in der Stichwahl. Wenn der Sieg Magiſtrat en g e Bea N ER Inh einem Beſchluſſe 
der Liberalen in dem Wahlkreiſe Sagan-Sprottau weniger Auf: ee en ſiger der Stelle Nr. 12 M Nee 
ſehen erregte, als in Oels⸗Wartenberg, fo. lag dies vor Allem A mit dem Beſizer der Siehe ur ie Morgenau, Neſtautateur 
in der Perſönlichkeit der Gegencandidaten. Aber gerade darum, weil fich end dene Beinahe ba de N ee de 
der Sieg in Oels, wie wir wiederholt hervorgehoben haben, von ſof gerechtigkeit und Eisnutzung in dem auf den Morgenauer Wieſen belegenen 
hervorragender Bedeutung iſt, hoffen wir, daß es vereinten Bemühun⸗ ſogenannten Lehmloche, dem Krummenſee und in den übrigen dort befind⸗ 
gen gelingen wird, Herrn von Forckenbeck zur Annahme des Man⸗ 

dats für den Wahlkreis Oels⸗Wartenberg zu bewegen, und daß der findungsſumme von 1500 Mark verpflichtet, auch die in dem von 

Wahlkreis Wolmirſtädt im Intereſſe der liberalen Sache für diesmal eat u eſtrengten, bee e nde Proceſſe gane 
auf ſeinen altbewährten Vertreter verzichten wird. richtlichen Koſten übernimmt, die außergerichtlichen Koſten dagegen compen⸗ 

Wie wir hören, hat ſich eine Deputation des liberalen Mahl: ſirt werden: 8 

Comites des Oels⸗Wartenberger Wahlkreiſes nach Berlin begeben, um ?) daß dieſe Abfendungsſumme aus dem Haupt-Erkraorbinarium der 


5 Kämmerei pro 1881/82, die Proceßkoſten aber aus dem entſprechenden Titel 
Herrn von Forckenbeck zur Annahme des Mandates zu bewegen. des Etats der Allgemeinen Verwaltung entnommen werden. a) 


Hoffen wir, daß es gelingt. — Im Wahlkreiſe Sagan⸗Sprottau hat, Die Grundeigenthums⸗Commiſſion empfiehlt: 
wie wir bereits mitgetheilt haben, Herr von Forckenbeck die Annahme 1) den Maga a zu genehmigen; 
des Mandats definitiv abgelehnt, wird aber dort nächſten Sonntag! 2) den Magistrat zu ersuchen, Erhebungen darüber zu beranlafien, ob 


: und welche Privatrechte einer weiteren Planirung des ſtädtiſchen Terrains 
Bir ee RER 115 . auf den Morgenauer Wieſen diesſeits und jenſeits des Morgenauer Dammes 


des Wahlkreiſes Sagan⸗Sprottau erläßt folgenden Wahlaufruf: 
Nachdem unſer erwählter und proclamirter Reichtags⸗Abgeordneter, Herr 
Oberbürgermeiſter von Forckenbeck⸗Berlin, wegen mehrfacher Wahl 
das ihm zugefallene Mandat ablehnen mußte, hat auf unſere lebhaften 
Wünſche hin der Freund und Geſinnungsgenoſſe unſeres erſt erwählten 
v. Forckenbeck, Herr Juſtizrath Dr. Carl Braun, Leipzig, 
der langjährige Vertreter des Glogauer Wahlkreiſes im Reichstage, der 
ſich nur eines traurigen Familien⸗Ereigniſſes halber vom parlamentari⸗ 
ſchen Wirken zurückziehen wollte, in Anbetracht der jetzigen politiſchen 
Lage dem Erſuchen der Liberalen nachgegeben und ſich am 9. ds. Mts. 
bereit erklärt, eine etwa auf ihn fallende Wahl zum Reichstagsabgeord⸗ 
neten für unſeren Wahlkreis beſtimmt anzunehmen. a 15 
Die allgemein bekannte politiſche Laufhahn unſeres Candidaten iſt 
uns die beſte Bürgſchaft, daß derſelbe auch fernerhin einer der eiftigſten 
Verfechter aller Volksrechte ſein wird, und glauben wir, uns jeder weiteren 
Empfehlung enthalten zu dürfen. 8 
Wir fordern daher alle liberal geſinnten Wähler unſeres Wahlkreiſes 
auf, bei der am 28. November er. ſtattſindenden Neuwahl ihre Stimmen 
zu vereinigen auf den liberalen Candidaten Herrn Juſtiz rat Dr. 
Carl Braun, Leipzig. g | 
Die Kohlentransportfrage ſteht für unſere Provinz in 
dieſem Augenblicke im Vordergrunde aller wirthſchaftlichen Fragen. 
Wie wir hören, tritt Sonnabend, den 19. d. M., die Conferenz der 
Verkehrsintereſſenten der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn hier zuſammen. 
In dieſer Sitzung ſoll die Frage der Aufhebung des Ausnahmetarifs 
für Steinkohlen zur Erörterung kommen. Die hieſige Handelskammer 
geht bei dem von ihr geſtellten Antrage von der Anſicht aus, das die 
beſtehenden Ausnahmetarife, welche bedeutend höhere Frachtſätze für 
Kohlentransporte enthalten, als der Localtarif, als geſetzlich nicht be⸗ 
rechtigt angefochten werden muß. Die Bedeutung des Tarifs für 
unſere Stadt geht daraus hervor, daß eine Differenz per Doppelwagen 
von Oberſchleſten nach Breslau 15—18 M. beträgt. 


der Selbſteinſchätzung zu plaidiren. — Der Vorſitzende macht den 
Redner darauf aufmerkſam, daß dieſe in das politiſche Gebiet überſpielende 
Bemerkung nicht zur Frage und nicht in dieſe Verſammlung gehöre. 

Mit der Verſtärkung des Titels VIII des Etats des obne B 
Krankenhauſes um 350 M. behufs Ausführung außergewöhnlicher Baulich⸗ 
keiten, ſowie mit der Verſtärkung des Titels XI der Verwaltung der Real⸗ 
ſchule am Zwinger reſp. Etatsfonds zu baulichen Herſtellungen um 300 M. 
erklärt ſich die Verſammlung einverſtanden. 

Ferner ſtimmt ſie dem Antrage des Magiſtrats zu, den Platz Ender⸗ 


wogegen die Stadtgemeinde Breslau ſich zur Zahlung einer einmaligen Ab⸗ 


lung Kenntniß zu geben. - 


vermieden werden. Die Veranlaſſung ſei die, daß die hierbei concurriren⸗ 
den Decernate in verſchiedenen Händen gelegen haben. 

Stadtv. Grapow glaubt, daß es gut ſei, die Gelegenheit zu benutzen 
und den Commiſſionsantrag bezüglich der Morgenauer Wieſen zu verall⸗ 
emeinern. Er empfiehlt im Allgemeinen ein Verzeichniß der fremden 
echte auf ſtädtiſchem Grundeigenthum anfertigen und vervielfältigt den 
einzelnen Decer nenten zugehen zu laſſen. 

Oberbürgermeiſter Friedensburg ſpricht ſich unter eingehender Be⸗ 
gründung gegen den Antrag aus. : 

Bei der Abſtimmung beſchließt die Verſammlung, die Commiſſionsan⸗ 
träge anzunehmen. Der Antrag Grapow wird der Commiſſion überwieſen. 

Magiſtrat hat Berechnungen der Koſten für die verſchiedenen Straßen⸗ 
befeſtigungen durch Pflaſterung, Chauſſirung, Aspbaltirung, Holzpflaſte⸗ 
rung und Eiſenpflaſter anſtellen laſſen und theilt nun das Erge iß dieſer 
Berechnungen der Verſammlung mit dem Bemerken mit, daß er ſich, na⸗ 
mentlich aus finanziellen Gründen, vorläufig für die Beibehaltung des 
Granitpflaſters entſchieden habe. 

Die Bau⸗Commiſſion empfiehlt dem zuzuſtimmen. 2 
nung abzuſezen, da in Abweſenheit des Magiſtrats⸗Decernenten die Ber 
antwortung einzelner nothwendiger Fragen nicht möglich ſei. — Die Ver⸗ 


pow ſich dem Antrag Friedländer unter eingehender Motivirung ange⸗ 
ſchloſſen, die Vertagung. ARE N A 
Die Verſammlung genehmigt hierauf noch den von der Schulen⸗Com⸗ 
male b Wee Verkauf von Muſikalien der Stadttheater⸗ 
ibliothek. 8 
Schluß der öffentlichen Sitzung gegen 5¼ Uhr. 


Novbr. wurden 56 Chen (gegen 66 in der ne geſchloſſen. Ge⸗ 
boren wurden 201 Kinder (97 Knaben und 104 Mädchen), darunter 
11 Todtgeborene. Die Zahl der Geſtorbenen (excl. Todtgeborenen) betrug 
168 (92 9 und 76 weibliche). Der Ueberſchuß der Geburten üb er 
die Sterbefälle betrug mithin 33, in der Vorwoche 81. Von den Geſtör⸗ 


H. Stadtverordneten⸗Verſammlung.] Unter den Mittheilungen, 
mit ur die heut unter dem Vorſitz des Stabinerorbneten-Boritehers 
Banquier Beyersdorf ſtattgehabte Sitzung eröffnet wurde, ſind folgende 
hervorzuheben: ; - 3 . 5 

G. Schwarze überreicht mit Schreiben vom 10. Novbr. cr. eine ſeitens der 
hieſigen Handlungsdiener an die Königl. Regierung gerichtete Petition 
wegen Heranziehung des Breslauer Conſum⸗Vereins nach Maßgabe ſeines 
Geſchäftsumfanges und Gewinnes zu allen Staats: und Communalſteuern 
nach den für jeden andern Gewerbetreibenden geltenden Normen. . 

Der Vorſtand der Breslauer Fleiſcher⸗Innung erſucht mit Schreiben 
vom 6. Nobember er. den Schlachthof und Schlachtviehmarkt vor das Oder⸗ 
thor hinter die neue Gasanſtalt zu verlegen. Auf Vorſchlag des Vorſitzenden 
wird die Petition nach Eingang der neuen Borlage des Magiſtrats über 
Errichtung eines Schlachthofes und Schlachtviehmarktes den zuſtändigen 


Sommi berwieſen. 5 2 4 RER 
e erde Lehrer an der kath. höheren Bürgerſchule Tſchepe über⸗ 
reicht mit Schreiben vom 1. November er. Abſchrift einer von den kath. 
Lehrern an den Magiſtrat gerichteten Petition um Zubilligung gleicher Ge⸗ 
bührenfreiheit für kirchliche Handlungen, wie ſie den evangeliſchen Lehrern 
ſeit Jahren gewährt wird, mit der Bitte, um deren Unterſtützung. Auf 
Vorſchlag des Vorſitzenden ſoll Magiſtrat um Mittheilung des Be⸗ 
ſcheides an die Petenten erſucht werden. N a 
Magistrat macht Mittheilung von der bereits bekannten Theilung des 
Geſchäftskreiſes des Bureaus I, umfaſſend die geſammte Armenpflege. 
Magiſtrat überſendet die Nachweiſung über den Stand des Haupt⸗Extra⸗ 
ordinariums pro 1881/82 am Schluſſe des II. Quartals, Das Soll beträgt 
hiernach 150,000 M. Von der Stadtverordneten⸗Verſammlung ſind bereits 
bewilligt 88.026,89 M., bei der Verſammlung beantragt 9250,92 M., aus 
ſammen 97,277 81 M. mithin find noch disponibel 52,722,19 M. Größere 


5—15 Jahren 6, von 15—20 Jahren 4, von 20—30 Jahren 22, von 30 
bis 40 Jahren 8, von 40—60 Jahren 27, von 60—80 Jahren 25, von 
über 80 Jahren 6. Die Todesurſachen waren: Scharlach 5, Diphtheritis 
3, Kindbettfieber 2, Unterleibstyvhus 6, Ruhr 1, Darm: und Magendarm⸗ 
tatarıh 9, Gehirnſchlag 2, Krämpfe 8, andere Krankheiten des Gehirns 16, 
Bräune 2, Lungenſchwindſucht 22, Lungen⸗ und Luftröhrenentzündung 8, 
andere Krankheiten der Athmungsorgane 15, alle übrigen Krankheiten 67, 
zweifelhaft ob Selbſtmord oder Unglücksfall 2. Nach der berech neten Ein⸗ 
wohnerzahl von 273,000 kommen in dieſer Woche auf 1 Jahr und 1000 
Einwohner: Lebendgeborene 36,29, Geſtorbene lexel. Todtgeborene) 32,09. 

r. [Temperatur. — Niederſchläge.] In der Woche vom 6. bis 12. 
November betrug die mittlere Temperatur 6,7 die höchſte 11,7, die niedrigſte 
—0,7 Gr. C, die Höhe der Niederſchläge 8,35 mm. 


r. [Von der Univerſität.] Behufs Erlangung der Doctorwürde der 
philoſophiſchen Facultät wird Herr cand. phil. Joſeyb Dombrowski 
aus Biſchofsburg in Oſtpreußen Sonnabend, den 19. November, Mittags 
12 Uhr, in der kleinen Aula feine Inauguraldiſſertation: „Ivo, Biſchof von 
Chartres. Sein Leben und Wirken.“ — öffentlich vertheidigen. Als offi⸗ 
cielle Opponenten werden die Herren cand. phil. Auguſt Chriſtoph und 
cand. phil. Eduard Hohmann fungiren. f . a 

— [Deffentliher Vortrag.] Sonntag, den 20. November, welcher 
unter der kalendariſchen Bezeichnung als Todtenſonntag in der chriſtlichen 
Kirche der Feier des Gedächtniſſes an die Geſtorbenen gewidmet iſt, wird 
mit Beziehung auf dieſe Bedeutung des Tages der Direekor des ſtädtiſchen 


zur Zeit nicht a 
Magiſtrat überſendet Abſchrift der in den Sitzungen der ſtädtiſchen 


In ſeiner Anſprache nimmt der * 


dem Magiſtrat und dem Stadtrarh Schierer niemals ein Diſſens der 1 


durch Geſundheits⸗Rückſichten veranlaßt war. Der n Miene habe den 3 
1 
herzlicher Freude, nachdem die ſchwere Krankheit zum Glück überſtanden 


dombezirk, Tapezier H. Knappe im Jeſuitenbezirk, Kaufmann E. Groß im 
Clarenbezirk, Kaufmann R. Green im Maria⸗Magdalena⸗Bezirk, oh ale x | 


zirk; zu Mitgliedern der Forſt⸗ und Oekonomie⸗Deputation: Nevacteur 
Chriſtiani, Fabrikdirector Seidel und Major Milieski; zu Mitgliedern ver J 2 
Aſſecuranz⸗Deputation: Erbſaß Tietze, Zimmermeiſter Welz, Zimmermeiſter. 
meiſter Brößling und Kaufmann Flatau; zum Vorſteher für den Bezirk 
Nr. 28 der Buchbindermeiſter Händel, zum Vorſteher des Bezirks 137/138 
der Schmiedemeiſter Schleifer, zum Vorſteher⸗Stellvertreter deſſelben Bezirks 2 
Nr. 156/157 der Kaufmann Erhardt; zum Mitgliede der Friedhofs⸗Deputa⸗ 5 1 


Stadtv. Dr. Pannes; zum Schiedsmann für den Mauritiusbezirk der Kauf⸗ > 


Stadtv. Sindermann nimmt hierbei Veranlaſſung, für das Prinzip 


lichen Lachen bis zur früheren ſogenannten Flügelmeiſterwieſe verzichtet, 


entgegenſtehen würden und von den Ergebniſſen derſelben der Verſamm⸗ 


Stadtv. Prieſemuth fragt, warum der Magiſtrat ſich nicht vor der 5 
Zuſchüttung mit dem betreffenden Eigenthümer in Verbindung geſetzt habe. 
Stadtrath Geisler erklärt, daß ſolche Verſehen in Zukunft werden 


Stadtv. Friedländer empfiehlt, die Vorlage heut von der Tagesord⸗ 


ſammlung beſchließt, nachdem noch die Stadtv. Honigmann und Gras 


—r. [Bewegung der Bevölkerung.] In der Woche vom 6. bis 122 


benen ſtanden im Alter von 0—1 Jahr 41, von 1—5 Jahren 29, von 


. — 


— 


E 


* 


een 
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EFFECT 
e 5 5 


Turnweſens, Herr Oberturnlehrer Krampe, einen gemeinverſtändlichen] wunden am Halſe, don denen die eine an zwei Stellen durch den Kehlkopf 
Vortrag halten über „Gräber und Grabdenkmäler in alter und neuer geführt iſt; außerderg zeigten ſich an der Leiche zahlreiche Stichwunden im 

Zeit“. Der Vortrag, welcher Nachmittags 6 Uhr, in der Aula der höheren | Geſicht, ſowie am Kopfe und an den Fingern beider Hände. Leider fehlen 
Toöchterſchule, Taſchenſtraße 26/28, gehalten werden wird, iſt ein öffentlicher, jetzt bis jegliche Anhaltspunkte zur Entdeckung des Mörders. Jedenfalls hat 
a e 17 für Herren und Damen der Zutritt zu demſelben un⸗ derſelbe ſelben begleite welchem Orte aus — ſein Opfer auf dem Heim⸗ 
entgeltlich frei. wege deſſelben begleitet. 5 

* [Stadttheater.] Mozart's komiſche Oper „Figaro's Hochzeit“, : 8 V Br. 
5 0 0 der ggften Aufführung fo großen Beifall gefunden, kommt heute 58 . Sagan 16. Novbr. Su e Sn 95 75 M N Br. 
zum erſten Male in derſelben Beſetzung zur Aufführung. — Das Opern- Wählern ver dritten Abtheilung ha 1 ſich am a = ali 5 Die Herr 5 0 
Perſonal ift ſeit längerer Zeit mit dem Studium der neuen Luſtſpiel Oper: wahl zur Stabtverorbneienberjammlung nur 58 betheiligt. Die Derren 
Bet! 1 772 5 h N I Medermeiter Pürſchel jun. und Rentier Walter wurden wiedergewählt, 

.Die Lade von Gretna Green beschäftigt und wird dieſelbe vorausſichtlich für die beiden noch zu wählenden Ergänzungs⸗ und den einen Erſatzſtadt⸗ 

in den erſten Tagen des nächſten Monats in Scene gehen können. i it eine abe Wahl nöthig. Bei der geſtern vollzogenen Wahl 
W. [Kaufmannifcher Verein „Union“.] Concerte, in denen nicht blos | der zweiten Abtheilung betheiligten ſich von 244 Wählern 71. Es wurden 
der Wohlthätigkeit, ſondern auch der Kritik keine Schranken geſetzt find, ge⸗ wievergewählt die Herren Kaufmann Rob. Reimann, Fabrilbeſitzer 
hören wohl zu den Ausnahmefällen und einen ſolchen haben wir bezüglich Ritſcher, Seifenfabrikant Lorenz und Tuchfabrikant Jul. Scheurich 
der Soirée zu conſtatiren, welche von dem kaufmänniſchen Verein Union! als Erſatzſtadtverordneter (für Herrn Stadtrath Baudach) ging Herr Seminar: 
zum Beſten einer Weihnachtseinbeſcheerung für Arme am letzten Mittwoch director Spohrmann aus der Wahl hervor. Bei der erſten Abtheilung 
i:; Liebich ſchen Saale veranſtaltet wurde. Der Verein, der unter feinen | petheiligten ſich von 116 Wählern 67, alſo 60 Procent. Die Betheiligung 
Mitgliedern reich begabte muſikaliſche Kräfte zählt, hatte für den Abend war mithin bei dieſer Abtheilung die regſte, da bei der dritten nur 10 Pro⸗ — — : 
noch mehrere Künſtler zur Mitwirkung gewonnen. Aus der reichen Fülle cent und bei der zweiten 30 Procent wählten. Wiedergewählt wurden die Breslau, 17. November. Preiſe der Cerealien. ! 
des zu Gehör Gebrachten wollen wir nur die Geſangsvorträge von Fräulein | Herren Kaufmann Häger, Fabrikbeſizer Schlabach und Kaufmann Feſtſetzung der ſtädtiſchen Markt⸗Deputation pro 200 Zollpfd. — 100 Ay, 
JJ te e, ee 
gen Be Nonten Herren Kahl Ans Palenka und des Dpernjüngers 10 len rig 5 ee il S ala Pe ESEL 99 EN 
h e Meißner ie die Mä öre des Geſangvereins „Tafel- wurden hier die Ergänzungs⸗ bezw. Erſatzwahlen für das Stadtverordneten⸗ 5 5 . hi 0 \ 
E ander 1 "ir den een würde eee im an, Collegium vollzogen. Die Betheligung ſeitens der wahlberechtigten Bürger⸗ Weizen, weißer. 5 20 85 2270 2220 

haltender Beifall, der wohl verdient war, geſpendet. Bezüglich der Auf- ſchaft war eine geringe. Namentlich bewies die dritte Abtheilung trotz der Weizen, gelber 18 19: 22,50 


FREE TEN eee 


21 70 
22 20 21 90 21 40 


Führung des Luſtſpiels „Mama muß beirathen“ von Günther und die pon verſchiedenen Seiten betriebenen Agitation eine auffallende Theilnahm: Joggen 16 30 18 30 15 = 14 70 14 70 16 80 


0 > ! 1 ien 9 h I f f J f Gerſee 

erette „Die e „, bei welchen ausſchließlich Mit: loſigkeit. Von den 592 ſtimmberechtigten Wählern dieſer Abtheilung waren j „ 
5 Aloe der „ten 915 Pete A wirlten, herrliche EM Sanlı nur 77, d. i. 13 pet, erſchienen. Dieſelben hatten fünf Stadtverordnete Hafer 0 90 10 80 10 0 e 
Pohl nur eine Meinung, welche all den Mitwirkenden das höchste Lob zu- zu wählen. Es wurden wiedergewählt die Herren Zimmermeister Liſſel Erbſeg tungen e 0 70 
2 
i 
* 
| 
b 


ſpwrach. in in jehung genußreicher Abend, für den wir] und Maler Tinzmann. Dagegen haben zwiſchen den Herren Maurer: Notirungen der von der Handelskammer ernannten Commiſſion 
bn een ar Hanf für u iſt umfo]meilter Wagner, Tiſchlermeiſter Langer, Schloſſermeiſter Schulze, e e n 10 e Dfnulen f 
größer, als aus dem Extrage der Soirée vielen Bedürftigen eine Weih- Schuhmachermeiſter Scholz, Mehlhändler Taube und Kaufmann Eisner Pro 125 pfund = 1 ü 
hachtsfreude erwachen fol. Auch der pecuniäre Erfolg joll hinter dem noch 3 Stichwahlen ſtattzufinden. Von den 164 Wählern der 2. Abtheilung „feine mittl. brd. Waare 
künſtleriſchen nicht zurückgeblieben fein. \ Höfer 1 bau e un find Bis 090 Sr 10 a a RR % W 
5 7 e⸗ und Induſtrie⸗Ausſtellung. ]] bofbeſitzer er. mann Pollak un aufmann Hochhäusler. U 5 0 24 70 23 — 
. e del an eue A ehe een 50 999 7 5 11 In der erſten Abtheilung mit 43 Wählern wurden 27 Stimmen (63 pCt.) Winter⸗Rübſen.. 24 60 23 60 21 90 
Gewinne gezogen. Hierbei waren folgende größere Gewinne auf: Nr. 103,877 abgegeben. Hiervon erhielt allein Herr Rechtsanwalt Kirſch die abſolute Sommer-Rübfen.. 24 50 22 5 9 
ein eichengeſchnitzter Couliſſentiſch von Ruſcheweyh in Langen⸗Oels; auf Majorität, während zwiſchen den Herren Zimmermeiſter Liſſel, Steinbruch⸗ Dotter. 23 — 22 25 21 56 N 
Nr. 152,772 ein Pianino von Vieweg in Breslau; Nr. 105,444 und Nr. beſitzer H. Seidel, Oberlehrer Dr. Kroll und Steinbruchbeſ. P. Bartſch Schlaglein .. 25 50 24 — 21 50 2 
1325,55 je ein Silberkaſten mit Beſteck für 12 Perſonen von Julius Lemor in noch eine engere Wahl ſtattfinden muß. do galiz ., 24 22 507 21 50 = 
Breslau; Nr. 251,337 die Einrichtung eines Damen⸗Boudoirs von Kabierske Schweidnitz, 16. Nov. [Stadtverordnetenwahlen. — Stadt⸗ Hanfſaat ...--.- 17 or 16.25 Fra 5 
in Breslau; Nr. 91,707 ein aus Eichenholz geſchnitzter Salonſchrank von Martin Se Nachdem die Reichstagswahl durch die am 14. d. M. vollzogene Kartoffeln pro 2 Liter 0,08—0,10—0,12 M. 
Kimbel in Breslau; Nr. 120,545 ein Landauer Wagen von Dreßler u. Stichwahl ihren Abſchluß gefunden hat, nehmen zunächſt die Neuwahlen * Breslau, 17. Novbr. [Hypotheken⸗ und Grundſtück⸗Berich 


En: Schaumburg in Breslau; Nr. 153,643 ein halbgedeckter Wagen von hat ſich bereits mit dieſer Angelegenheit beſchäftigt und die Candidatenliſte 4½proc. Appoints, die theils durch das Baugeſchäft, theils zur Convert 
3 


Liegnitz; Nr. 151,040 ein Bücherſchrank vom Hoflieferanten Abicht in locale erfolgte Gasexploſion am Rathhauſe entſtanden ift, wird nun reparirt | gungen liegen nur vorſtädtiſche Hypotheken vor; die Umſätze von zweiten 


Sohn in Breslau; Nr. 184,726 die Einrichtung eines Toilettenzimmers von] der Stadtverordneten, welche gegen Ende dieſes Monats vollzogen werden pon Carl Friedländer, Ring 58.] Die Umſätze, die in I 
Hoflieferanten Langer in Schweidniz; Nr. 239,629 eine Drehrolle von ſollen, eine allgemeine Theilnahme in Anſpruch. Der hieſige Bürgerverein im 0 oh ln Geſchat erfolgten, pettafen ee eine PR 


Oels in Breslau; Nr. 19,697 ein Pianino bon Geiſtert u. Schwab inf feſtgeſtellt. — Der Schaden, welcher durch die am 5. v. M. im Sparkaſſen⸗ rung an den Markt gebracht waren. Von fünfprocentigen erſter Eintra⸗ 


1 8 


Heinrichau; Nr. 2860 ein Concertflügel von Welck in Breslau; Nr. 295,860 und bei dieſer Gelegenheit auch die ſtark beſchädigte Bühne des Stadt- Hypotheken find unbedeutend. Das Grundſtück⸗Geſchäft nimmt langfamen, 


5 die Einrichtung eines Herrenzimmers von Hauswaldt in Breslau. Unter] theaters wieder hergeſtellt. Die Arbeiten werden gegen Ende des Jahres aber ſtetigen Fortgang und ergiebt allwöchentlich Baar⸗Verkäufe von mehr 


hach einer ſaeben eingetroffenen Nachricht 3,20 Mtr. Auch hier iſt das vom Gymnaſial⸗Geſangchor und unter Mitwirkung biefiger Geſangskräfte, der/ 8 Frankenſtein, 16. November. [Productenmarkt.] Der heutig 


MR) nannten Verunglückten fanden im biefigen Krankenhoſpital der Barmherzigen 


„ h mit tödtlichem Ausgange.] Der 29 Jahre alte, auf 
der Na i 


bherzigen Brüder in Pflege und ärztlicher Behandlung. 


BT 
= ; Krankeninſtitut der Barmherzigen Brüder. R. hinterläßt eine Frau mit 


1 erfaßt und mit ſolcher Heftigkeit zu Boden geſchleudert, daß er einen Bruch 
des linken Beines im Oberſchenkel erlitt. — Der frühere Haushälter Frie⸗ 


Aud traf den Haushälter derartig an den linken Arm, daß derſelbe gebrochen 


Bi ſolchen Vollbart, er trägt grauen Ueberzieher, ſchwarze Hoſen und 


S Hirſchberg, 16. Novbr. [Der Mord auf der Grunauer Feld: 


anderen größeren Gewinnen find bis jetzt die beiden erſten Hauptgewinne pollendet fein und mithin werden die Vorſtellungen im Stadttheater zu An-| over weniger Bedeutung. Neuerdings zeigt ſich auch viel Kaufluſt für gut 
noch nicht gezogen worden. 7 fang des neuen Jahres wieder beginnen können. gelegene Bauplätze, ſo daß für das Frühjahr eine Erſtarkung der Bau⸗ 
s- [Von der Oder.] In Ratibor“ ift der Waſſerſtand der det] Oels, 17. Nopbr. [Concert] Geſtern fand ein Concert ſtatt, das thätigkeit zu erwarten iſt. 


Maſſer in ſtarkem Steigen begriffen und hat am Unterpegel Bürgerwerder⸗Opernſängerin Frl. Vetter und der Jägercapelle unter Leitung des Gymna⸗ Wochenmarkt wies ei i ie Prei 
5 ö 5 n : ; ; 2 UNE wies eine je ufuhr v t . 

ſchleuſe) eine Höhe von 1,44 Mtr., jo daß die Schiffe mit voller Ladung fſallehrers, Herrn Cantor Säbmann ausgeführt wurde. Chöre und Orche⸗ der Beine Cerealien falten ich 1 ee f 
fahren können. ; i ſſter wie Solis waren ausgezeichnet geſchult, jo daß der Beifall bei jeder den vorwöchentlichen Notirungen gleich. Amtlich notirte wurde: Weizen 
Doe [Zuſammenbruch eines Baugerüſtes.] Am Dinstag waren die] Piece ein alljeitiger war. Der Ertrag des Concerts war für die Heiland⸗ mit 19.—21,60— 23,20 M., Roggen mit 17,10 —17,80—18,30 M., Ge 
vier Arbeiter a Sion, Kunze a a 11 bei RN Be ſtiftung des Gymnaſiums beſtimmt. mit 13,90 —14,90—15,80 M., Hafer mit 13—13,50—14,10 M., Erbſen m 
beſcafli Wahrend he auf “em Geräte, aer u 1 (Brieg, 16. Nopbr. [Stadtverordnetenwahlen!] Unter reger 900 10 f mit 3,25 mat Heu mit 5,79 Mat, Stroh mi 
Stockwerken ihre Arbeit verrichteten, brach das Baugerüſt unter ihnen zu: Betheiligung fanden heut hier die Stadtverordneten⸗Ergänzungswahlen Sd c 3 Ma Sülogr., Butter (i Klar) 2,20 Mark und Gier (bai 
ſammen und die Arbeiter ſtürzten in die Tiefe. Durch den Sturz lit ſtatt. Es wurden gewählt: bon der dritten Abtheilung: die Herren Ban⸗ choch kark. — 115 Witterung war mild, doch die erſte Hälfte ver 
Lorenz bedeutende Quetſchungen des Knies, Simon eine Abreißung des] quier Böhm, Bäckermeiſter Gier th, Brauereidirector Güttler, Schloſſer⸗ Woche regnerisch jeit rontag schön, beute ziemlich ſtarker Wind. 
linken Ohres, mehrere Kopfwunden und Contuſionen. Die anderen beiden meiſter Nachtigall, Kaufmann Spätlich, Schloſſermeiſter Zelle; von] Poſen, 16. Nopbr. [Börſenbericht von Lewin Berwin Söhne 
Arbeiter wurden ebenfalls erheblich am Kopfe verletzt. Die beiden erſtge⸗ der zweiten Abtheilung, die Herren Buchhändler Bänder, Kaufmann Getreide- und Productenbericht.] Wetter: Schön. Am heutigen 
pi 0 mann Sell alte N Bon 901 er Ab Wochenmarkte war 5 Zufuhr von Weizen und Roggen ſtärker, eine Aende⸗ 

5 ae 5 lee 4 „Itheilung: die Herren Commerzienra „Kaufmann mler o⸗ rung in d i icht ein. Srmi iſſi 
Brüder bilfreiche Aufnahme, während die beiden letzteren ebendort ambüla⸗theter Sperr jun., Fabrilbeſttzer und Stadtrath a. D. Schönfelder, n 110 1 1 95 Laut 1 der 29% 
toriſch behandelt werden. den p gr. folgende Preiſe notirt: Weizen 23, ‚60 bi 
Kaufmann Paul Storch, Kaufmann Wetzel. i 52 A, Hagen 144% l f 18 60 e e M, 
Neurode, 16. Nodbr. [Stichwahl] Bei der Stichwahl am 14ten Hafer 15,50 719 14,40 M., Kartoffeln 3,60 8,40 —8,0 M. — An dat 
d. M. erhielt Rechtsanwalt Dr. Porſch 8311 und Fabrikbeſitzer Dierig Zee 8 matt. Gekündigt — Liter. Kündigungspreis — Maß 
5390 Stimmen. Im Ganzen ſind hiernach 13,701 Stimmen abgegeben 2690 0 10 1 0 155 1 De Mark bez., Januar 48,70 M. bar 
worden und iſt Dr. Porſch als Reichstagsabgeordneter für den 11. Wahl: de oh. ark bez., März 49,50 Mark Br., April⸗Mai 50,10 Mat 
kreis Neurode⸗Reichenbach gewählt. 1 5 1 * 
5 r ntwerpen, 16. Novbr. [Wollauction.] Angeboten 2178 Ballen 
V. Neuſtadt, 16. Nopbr. [Goldene Hochzeit. — Geſchenk der ; 37 ; up ; 10 
Kaiſerin.] In ſeltener Rüſtigkeit feierten am Montage der ehemalige Aae Len aid r e e e eee 8 


Tuchmacher Bernhard Kasper und deſſen Ehefrau hier das Feſt ihrer Wollen, für andere e ; ; 
goldenen Hochzeit. An der in der katholiſchen Pfarrkirche vweranftalteten]| _$ Breslau, 17. Nobbr. [Submiſſion auf Eiſenguß und Roſt⸗ 
Feier betheiligten ſich auch die hieſigen Parochianen ſehr zahlreich. Von ſtäbe.] Die Direction der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn hatte die Lieferung 
den vielen eingegangenen Geſchenken und Glückwünſchen verdient beſonders des pro 1882 für die Werkſtätten zu Breslau, Ratibor und Poſen erforder⸗ 
ein Geſchenk Ihrer Majſeſtät der Kaiſerin erwähnt zu werden. Es iſt dies lichen Eiſenguſſes öffentlich ausgeſchrieben und zwar 1) fein Sand 
ein in rothbraunen Sammet gefaßtes Kreuz aus feinſtem Porzellan, auf. Maſchinen⸗ und Lehmguß, 2) gewöhnlichen Sandguß, 3) ordinären Heerdguß, 
welchem das Chriſtusbild überaus kunſtvoll gemalt iſt. Ein Sohn des 4), Roſtſtäbe. Im geſtrigen Termine offerirten per 100 Klgr.: Gebrübr 
Jubelpaares, welcher als Kammerdiener bei Ihrer Maſeſtät in Dienſten Glöckner in Tſchirndorf bei Halbau ad 1 Sand⸗ und Maſchinenguß A 
ſteht, überbrachte das Allerhöchſte Geſchenk nebſt den Glückwünſchen der 17,50 Mk., Lehmguß gu 20 Mk., ad 2 zu 16,50 Mk., ad 3 zu 16 Mk., a 
Kaiſerin. Selbſtverſtändlich war das Jubelpaar und deſſen Angehörige zu 11,50 Mk. frei bet rei Rhein u. Co. Zawodzie, ad 1 zu 17,20 Mt. 
von diefem Zeichen des Wohlwollens aufs Höchſte erfreut. Ein gemein: frei Breslau, 17,80 Mk. frei Poſen, 16,60 ME. frei Ratibor, ad 2 zu 14 Mi 
ſchaftliches Mahl im Saale des Gaſtwirths Koſſubeck bildete den Schluß frei Breslau, 14,70 Mk frei Poſen, 13,50 Mk. frei Ratibor, ad 3 zu 11.50 Mk“ 
des ſchönen Feſtes. Erwähnen wollen wir noch, daß auch der Vater und frei Breslau, 12,50 Mk. frei Poſen, 11,25 Mk. frei Ratibor, ad 4 zu 


g odſtraße wohnende Rangirer Berthold Rothkegel wurde vorgeſtern 
Abend gegen 9 Uhr auf dem Oberſchleſiſchen Bahnhöfe von einem Güter: 
Zuge überfahren. Der Unglüdliche, welchem heide Beine dicht am Unter⸗ 
leibe abgequetſcht wurden, ſtarb kurz nach feiner Ueberführung in das 


Dunn ne nee . 


einem unerzogenen Kinde. 
—e [Aufnahme Verunglückter.] Als der Arbeiter Friedrich B. aus 


Zweibrodt, Kreis Breslau, in der Zuckerfabrik zu Klettendorf die ihm zu⸗ 
gewieſene Arbeit beforgte, wurde er von der Betriebsmaſchine an den Kleidern 


drich K. war am Dinstag Abend auf dem Ausſtellungsplatze im Vereine 
mit anderen Arbeitern bei dem Niederreißen eines Schuppens thätig. 
Während das Bauholz aufgeladen wurde, ſtürzte ein Stück wieder herab 


wurde. Beide Verunglückte befinden ſich im hieſigen Kloſter der Barm⸗ 


+ [Berhaftet] wurden: ein Schloſſer, ein Maurer und drei Arbeiter 
wegen Diebstahls, ein Arbeiter wegen Unterſchlagung und eine ſeparirte 
0 wegen Ruheſtörung, außerdem noch 4 Bettler, 7 Arbeitsſcheue und 
Vagabonden, ſowie 7 proſtituirte Dirnen. 
+ [Bermißt] wird ſeit vorgeſtern der ehemalige Kaufmann Julius 
Höflein, Holteiſtraße Nr. 10. Da H. faſt erblindet iſt, ſo wird angenom⸗ 
men, daß ihm irgend ein Unglück zugeſtoßen fein dürfte. H. iſt 33 Jahre 
alt, von kleiner, ſchwächlicher Statur und hat ſchwarzes Haar und eben⸗ 


grauen Rock. 

+ [Polizeiliche Meldungen.] Geſtohlen wurden: einem Poſtſchaffner 
auf der Gabitzſtraße von zwei in dem Hofraume ſtehenden Poſtwagen die 
Spritzleder, einem Fräulein auf der Garveſtraße ein hellgraues Sommer⸗ 
ſtoffjaquet, in deſſen Taſchen ſich ein ſchparzes ledernes Portemonnaie mit 
3 Mark, ſowie Schlüſſel und Handſchuhe befanden, einem Telegraphiſten 
auf der Märkiſchenſtraße aus unverſchloſſener Wohnſtube eine ſilberne 
Cylinderuhr mit Goldrand, nebſt ſilberner Kette, einem Arbeiter auf der 
Brüderſtraße aus ſeiner Wohnung ein Paar ſchwarze Stoffhoſen und eine 
braune Barchentjacke, einer Frau auf der Bahnhofſtraße aus verſchloſſener 
Bodenkammer ein großes Kopfkiſſen mit roth⸗ und weißcarrirtem Inlette, 
ein Kinderdeckbett und zwei Paar lederne Niederſchuhe, einem Haushälter 
in der Odervorſtadt circa 6 Mark, aus dem Gartenhauſe eines Grundſtücks 
der Wallſtraße mittelſt Eindrückens der Fenſterſcheiben verſchiedene Klei⸗ 
dungsſtücke und Gartenutenſilien, einer Frau auf der Hirſchſtraße ein grauer 
Stubenläufer. — Abhanden kam einem Haushälter auf der Freihurgerſtraße 
von ſeinem Handwagen ein Fäßchen Lack, mit der Signatur „G. 8. 9278, 
Gneſen“, einer Wittwe am Oberſchleſiſchen Bahnhofe eine goldene Kette 
mit goldenem Kreuz, auf welchem ein ſchwarzgelber Rauchtopas angebracht 
iſt, einem Fräulein am Nicolaiſtadtgraben ein rothes Sammettäſchchen mit 
9 Mark und eine Karte zur Lichtenberg ſchen Kunſtausſtellung, einer Frau 
auf der Reuſchenſtraße ein ſchwarzes Beutelportemonnaie mit 4 M., einem 
Kaufmann auf der Ohlauerſtraße ein goldenes Medaillon zu 6 Bildern, 

enthaltend 3 Photographien. 


Kühn von Stettin mit Soda nach Breslau. Am 14. November: Aug 
Pohl und Julius Wolf von Stettin mit Gütern nach Breslau, August 
Oberfeld von Globitſchen mit Rüben nach Glogau. Am 15. November; 
Fried. Selinger und Ernſt Siebert von Berlin mit Gütern und Palm 
kernöl nach Breslau. | a . 


Großvater des Jubelgreiſes die goldene Hochzeit gefeiert haben. 11,10 Mk. frei Breslau, 11,80 Mk. frei Poſen, 10,70 ME. frei Ratihor, bei 
5 8 Jubelg F 9 Hochbett gef 0 Einzelfracht nach Breslau 1,40 Mk., nach Poſen 1,85 Mk., nach Ratibor 
Ratibor, 16. Nobbr. [Der Geh. Ober⸗Baurath Grotefend] von 40 Pf. Höher: 9 iſengi ; 1 Bei dä 8,50 Mk., 
alibe Ä : : RN Pf. höher; Auerbachs Eiſengießerei, Dratzig bei Kreuz, ad 1 zu 18,50 Mk., 
der Direction der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn iſt geſtern mit dem Abendzuge ad 2 zu 15 Mk., ad 3 zu 12,50 Mk., ad 4 zu 11,40 Mk. ungetheilt frei 
von Breslau hier eingetroffen und heute mit den Mitgliedern des hieſigen Poſen; Walterhütte bei Nicolai ad 1 zu 18,10 Mk. frei Breslau, 16,80 Mk. 
Eiſenbahn⸗Betriebsamts, Regierungsrath Buſch und Bau⸗ und Betriebs frei Ratibor, ad 2 zu 16,50 Mk. frei Breslau, 15,30 Mk. frei Ratibor, add 
Juſpector Müller, um 9 Uhr nach Oderberg (Oeſterreichiſcher Bahnhof) zu 14,50 Mk. frei Breslau, 13,20 ME. frei Ratibor, ad 4 zu 13,50 Mk. frei 
gefahren, zur Theilnahme an einer Conferenz mit einer Commiſſion der Breslau, 12 Mk. frei Ratibor; Königliches Hüttenamt, Gleiwitz, ad 1 zu 
Direction der k. k. a. priv. Kaiſer⸗Ferdinands Nordbahn. Es handelt ſichf 19 Mk. frei Breslau, 21,25 Mk. frei Poſen, 19,50 Mk. frei Ratibor, ad 2 
hierbei, wie der „Oberſchleſ. Anz.“ erfährt, um Vergrößerung des Bahn: zu 14 Mk. frei Breslau, 16,25 Mk. frei Poſen, 15 Mi. frei Ratibor, add 
F 5 zu 11 Mk. frei Breslau, 13,25 Mk. frei Poſen, 11,50 DE frei Ratibor, al 
5 a 88 ii zu 955 e BE 1 10 1 10 0 1 Mk. 190 9 
f britz Pringsheim in Breslau ad 1 zu 17,40 Mk., ad 2 zu 14,5 „ 8 
0 Handel, Induſtrie 2. . 3 zu 10 Mk., ad 4 zu 10 Mk. frei Breslau; Stanislaus Lentner u. Co, 
Breslau, 17. November. [Von der Börſe.] Auch die heutige 060 110 a 10 75 an 3 2 A Bie 1 65 3 zu 11,20 Mk., al 
Börſe litt unter großer Geſchäftsloſigkeit, und notiren die Courſe im All- 4 zu 10, frei Breslau; J. N. Bilſtein u. Co., Breslau, ad 1 5 
gemeinen gegen geſtern wenig verändert. Die Tendenz war ſehr ſchwan⸗ 17,0 Mk., ad 2 zu 14,65 Mk, ad 3 zu 10 ME frei Breslau. 
kend, doch blieb eben das Geſchäft ſo beſchränkt, daß die Coursvariationen Coneurs⸗Eröffnungen. 
während des Börſenverlaufes nur geringfügige ſind. Geſtern und heute Kaufmann Alex Edelbrock in Ahaus, Verwalter Amtsgerichts⸗Aſſiſte 
wurde der Verſuch gemacht, Marienburg⸗Mlawkaer Eiſenbahnactien, welche e 119 ee ER ee Amed i 
0 10 3 1 ö 5 „Verwalter Kaufmann Gödel in Berlin, Anmeldefri 
RN 15 Zeit e doch ken ee 8 0 0 gehandelt wurden, 16. Januar 1882. Weißwaarengeſchäftsinhaber Bernhard Simon und deſſe 
auch e eee ee och kam es zu keinem irgendwie nennenswerthen Ehefrau Helene in Nürnberg, Verwalter Kauffmann, Anmeldefrist bi 
Geſchäft in dieſem Effect. 6. December. Kaufmann Carl Theodor Giegold, Firma Julius Uhlig 
Ultimo⸗Courſe. (Courſe von 11—1½ Uhr.) Freiburg. St.⸗Act. —,—, Zſchoppau, Verwalter Rechtsanwalt Weber, Anmeldefriſt bis 14. Decembu 
Oberſchleſ. A, C, D u. E 245,25 bez., Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Stamm⸗Actien —.—, Glogau, 16. November. [Schifffahrtsliſte.] Die hieſige Dverbrü 
Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Stamm⸗Prioritätsactien ——, Galizier 132,25 Gd., Lom⸗ paſſirten folgende Schiffe: Am 12. November: Heinrich Quappe und Ka 
barben 240 bez., Franzoſ. 548 bez., Rumänier 102,25 bez., Oeſterr. Golp: | Brache pon Berlin mit Gütern nach Breslau, Dampfer „Küſtrin“ mit zm 
ö ; 5 & Schleppkähnen von Stettin mit Gütern nach Breslau, Wilhelm Schrel 
rente —,—, do. Silberrente —,—, do. Papierrente 66,25 Gd., do. Sproc. | x f RER 1 f ; f 
a 2 : a Franz Bleiſch von Stettin mit Roheiſen nach Breslau, Fritz Hornig, Hug 
a Papierrente —.—, do. 60er Looſe ——, Ungariſche Goldrente 77,15 Gd. Mahluche, Paul Tietze und Gottl. Heppner von Stettin mit Gütern na 
mark.] Der am Sonntage auf der Grunauer Feldmark in einem Waſſer⸗ do. 6procentige Goldrente ——, do. Papierrente ——, Ruſſiſche 1877er] Breslau, Chriſtiau Kloße und Karl Meßgen von Stettin mit Chamot 
graben aufgefundene Ermordete, über welchen Ihre Zeitung bereits eine kurze Anleihe ——, do. Orient⸗Anleibe I—,—, do. II 60,25 bez., do. III ſteinen nach Breslau, Wilh. Grundmann und Friedr. Töpfer von Steti 
Mittheilung brachte, iſt inzwiſchen als der Eiſenbahnarheiter Auguſt Meſcheder 5 al Discontobant —,—, d 3 chslerbank 109,75 bez. u. Br mit Roheiſen und Soda nach Breslau, Ferd. Nitſchke und Auguſt Me 
aus Waltersdorf bei Lähn recognoscirt worden. Derſelbe war am Sonnabend ——, Breslauer ds t — , do. Wechslerbank 179,79 bez. u. Br., von Stettin mit Gütern nach Breslau, Gottl. Kattein und Wilh. Metin 
in Erdmannsdorf, wo er als Bahnarbeiter beſchäftigt war, nach Feierabend weg⸗ Schleſiſcher Bankverein ——, do. Bodencredit —.—, Oeſterr. Creditactien | von Stettin mit Roheiſen nach Breslau, Herm. Rüfter und Julius Wülel 
. bie auen und 0 15 1805 35 9 Ans 1 22 00 ald and 624,50 bis 24—26 —23,50—626 bez., Laurahütte 126,15 — 25,75 bez., ar N 195 7 00 1 0 0 Te 910 11 0 lische 110 
die Lohnſumme von etwa 30 — ark bei ſich. Er war Ihr alt un ich: 172,60 bez. u. 5 217.25 „Hamburg mit Farbeholz na reslau, Karl Richter und Herm. Kliſche 9 
erfreute ſich des guten Leumunds eines ordentlichen Menſchen. An der a 1 40 11 0 Scl falten ge . Sie mit Harz und Salpeter nach Breslau, Heinr. Putzke und Wilh. 
Stelle des verübten Mordes, welche don der Fundſtelle des Leichnams eine ber tuſſen 74,35.—74 zahlt, eſiſche Immobilien⸗Actien ——, Cſchirſchke von Harburg mit Palmkernöl nach Breslau. Am 13. Nopbr, 
Strecke entfernt liegt, fand man nur einen Stock mit einer krummen Krücke, Donnersmarckhütte⸗Actien ——, Oberſchleſ. Eiſenbahnbedarf⸗Actien —,.— [Paul Niemarck von Berlin mit Gütern uach Breslau, Dampfer „Breslau 
der aber nicht dem Ermordeten gehört haben ſoll. Dem Letzteren fehlten Polniſche Liguidations⸗Pfandbrief —,—, Disconto⸗Commandit —.—. mit zwei Schleppkähnen von Stettin mit Gütern nach Breslau, Wilhelm 
die Stiefeln und die Mütze; in ſeinen Taſchen wurde nicht das Geringite 0 1 1 N 
gefunden. Die Leiche lag mit dem Kopfe im Waſſer; doch war das Geſichtf Breslau, 17, November. [Amtlicher Broducten-Börfen-Beridt.) 
nicht vom Waſſer bedeckt. Wie die geſtern Nachmittag ſtattgefundene ge Roggen (per 1000 Kilogr.) behauptet, gel. — Ctr., abgelaufene Kündi⸗ 
richtliche Obduction des Ermordeten ergab, beſtehen die Verletzungen, welche gungsſcheine —, per November 178 Mark Br., November⸗December 172,50 
Mark Gd., April⸗Mai 169 Mark bez. 2 


den Tod des unglücklichen Opfers herbeigeführt haben, in zwei Anerſchnitt⸗ 
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Bromberger Canal, 14.—15.4 Nopbr. Friedr. Erxleben und Ludwig 
Vierrath, Roggen, von Plock nach Berlin. 


Ausweiſe. 


Paris, 17. Nopbr. [Bankausweis.] Baarborrath Zun. 543,000 
Gold, Abn. 3,937,000 Silber, Portefeuille der Hauptbank und der Filialen 
Abn. 3,398,000, Geſammt⸗Vorſchüſſe Abn. 7,967,000, Notenumlauf Abn. 
22,659,000, Guthaben des Staatsſchatzes Abn. 18,328,000, Laufende Rech⸗ 
nungen der Privaten Abn. 11,959,000 Fres. : 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 

Breslau, 17. Nopbr. [Landgericht. — Strafkammer I. — 
Hankerutt. Am 10. Februar 1880 wurde der Concurs über das Ver⸗ 
mögen der ſeit beinahe 20 Jahren hierſelbſt, Junkernſtraße 36, beſtehenden 
Handlung für Manufacturwaaren en gros Herrmann Schäfer u. Co. er⸗ 
öffnet. Dieſes Falliſſement erregte in der geſammten Geſchäftswelt ein um 
ſo größeres Auſſehen, als bekannt wurde, daß der Concurs ſeitens einiger 
Gläubiger beantragt worden war, nachdem ein Hauptgläubiger ſchon vorweg 
das ganze Waarenlager mit Arreſt belegt hatte. Die Concurseröffnung 
war zuerſt ſeitens des Amtsgerichts wegen mangelnder Maſſe abgelehnt 
worden, auf erhobene Beſchwerde der Gläubiger verfügte das Landgericht 
die Eröffnung des Concurſes und gab Auftrag, den vom Hauptgläubiger 
ausgebrachten Arreſtſchlag anzufechten. Das Amtsgericht ermittelte als Tag 
der Zahlungseinſtellung den 21. Januar 1880. An dieſem Tage war ein 
im Beſitze der e Sachs u. Co. befindlicher Wechſel in Höhe von 
5000 M. bei Schäfer Mangels Zahlung proteſtirt worden. Die ſpäter durch 
den Concursverwalter, Kaufmann Kringel und vereideten Bücherreviſor und 
Maſſenverwalter Kaufmann Friederici vorgenommene Prüfung der Ge⸗ 
ſchäftsverhältniſſe des alleinigen Inhabers der Firma Herrmann Schäfer 
ergab, eine kaum glaubhafte ſchlechte Führung der Bücher, dabei erwies ſich, 
daß Schäfer ſpeciell in den Jahren 1872 und 1873 mit bedeutenden Ber: 
luſten an Börſenſpeculationsgeſchäften betheiligt geweſen und endlich all⸗ 
emein das alljährlich vorgeſchriebene Ziehen der Bilancen unterlaſſen 
batte — Die königliche Stgatsanwaltſchaft erhob auf Grund dieſes Er⸗ 
gebniſſes gegen Sch. die Anklage wegen einfachen Bankeruts aus § 283 
alinea 2 und 3 des Strafgeſetzbuches und der einſchlägigen Paragraphen 
der Concurs⸗Ordnung. Im heutigen Audienz⸗Termine behauptete der 
Angeklagte, er ſelbſt ſei mit der Buchführung nicht vertraut geweſen, 
dieſelbe habe vielmehr immer den bei ihm angeſtellt geweſenen Buch⸗ 
haltern obgelegen. In den letzten 5 Jahren will er die Bilancen 
pünktlich gezogen haben, mehrere ſeiner Leute hätten dieſelben auch 
in Händen gehabt. Dieſelben ſeien ohne ſein Verſchulden nach der 
durch die Firma Fritz Sachs u. Comp. erfolgte Arreſtlegung verloren 
gegangen. Die mangelhafte Buchführung gründete ſich zum Theil 
darauf, daß mehr als 30 Blätter aus dem Hauptbuche entfernt waren. 
Dies ſoll ſchon vor läuger als 5 Jahren, und zwar ohne Wiſſen des An⸗ 
geklagten geſchehen fein. Was ſpeciell den Ausbruch des Concurſes an⸗ 
langt, ſo behauptet Angeklagter, auch hierfür treffe ihn keine Schuld. Seit 
der ganzen Zeit des Beſtehens ſeines Geſchäfts ſtand er in fortgeſetzter 
freundſchaftlicher und geſchäftlicher Verbindung mit der Firma Fritz Sachs 
u. Comp. Nicht blos, daß er von nen Waaren in groben Poſten bezog, 
ſondern dieſelben prolongirten auch ſtets die für dieſe 5 fällig 
gewordenen Wechſel oder gaben ihm das zur Bezahlung anderer Geſchäfts⸗ 
wechſel nöthige Geld. Plötzlich ließen fie, am 21. Januar 1880, ohne jede 
vorherige Benachrichtigung, und obgleich ſie die ſelbſtſtändige Deckung einer 
am 23. Januar fällig werdenden Wechſelſchuld in Höhe von 60,000 Mar 
übernommen hatten, ein in ihren Händen befindliches Accept in Höhe von 
) M. proteſtiren und brachten, darauf geſtützt, den Arreſtſchlag in fein 
geſammtes Wagrenlager aus. yet drangen freilich auch alle übrigen 

Gläubiger auf Zahlung, ohne daß er ihnen gerecht zu werden vermochte. 
Die Vernehmung der Kaufleute Schilder und Wagner, ſowie des Hand⸗ 
lungs⸗Commis Epſtein, welche ſämmtlich bei Schäfer angeſtellt geweſen ſind, 
beſtätigte nur zum kleinen Theil die Angaben des Angeklagten. Wagner, 
der von 1876 bis 78 bei Sch. die Buchführung beſorgte, bemerkte ſchon 
damals, daß das Hauptbuch nicht in Ordnung war, es fehlten verſchiedene 
Blätter. Keiner der Zeugen hat jemals eine Bilanz geſehen, nur Inden: 
turen ſind gemacht worden. Ein recht anſchauliches Bild geben die Aus⸗ 
ſagen der gerichtlichen Sachverſtändigen Friederiei und Kringel. Schäfer 
hat ſich demnach im Jahre 1862 mit einem Capital von 3000 M. etablirt. 
Er hatte anfänglich einen Compagnon, welcher nach 3 Jahren zurücktrat und 
ſeinen Geſchäftsantheil mit 15,000 M. zurückzog. In den erſten v oder 6 Jahren 
hat das Geſchäft entſchieden florirt, die jährlichen Umſätze gingen in die 
Hunderttauſende. Damals ſind die Bücher vollkommen ordnungsgemäß 
geführt worden. Etwa vom Jahre 1868 ab iſt ein neues Hauptbuch ange: 
legt worden, von da ab datirt auch die überaus lückenhafte und ungenü⸗ 
gende Buchführung. So wenig darüber in den Büchern zu finden iſt, fo 
ſteht doch feſt, daß ſich Sch. 1871 und 72 dem Börſenſchwindel in die Arme 
warf und hierbei ganz bedeutende Verluste zu verzeichnen gehabt hat. Es 
ſind aber insgeſammt nur etwa 30,000 Mark Verluſte in den Büchern zu, 
finden, eine Summe, welche der Wirklichkeit auch nicht annähernd ent⸗ 
ſpricht. Im Jahre 1873 erlangte Sch. durch Erbſchaft feiner Frau circa 
13,000 Mark. Dieſelben wurden im Geſchäft verbraucht. Die Umfätze er⸗ 
fuhren inzwiſchen einen ſo bedeutenden Rückgang, daß bis 1877 von einem 
Geſchäftsgewinne wohl nicht mehr die Rede geweſen ſein kann. Von da 
arbeitete Sch. entſchieden mit Verluſt, ein Umſtand, der ihm, falls er ſich 
nur einigermaßen um das Geſchäft gekümmert, nicht verborgen geblieben 
ein kann. In jener Zeit beginnen auch die ſog. Parforceperkäufe und 
ombardirungen von Waaren in größeren Poſten. Wie umfangreich ſich 
dieſer unreelle Verkehr geſtaltet hat, erweiſt ſich daraus, daß bei Eröffnung 
des Concurſes bei hieſigen Lombardfirmen, und zwar bei Capauner für 
20,000 M. und bei Schwarz für 36,000 M. Waaren lombardirt waren. 
Dagegen wies Schwarz für 66,000 M. Wechſelforderungen an den Gemein⸗ 
ſchuldner auf. Die Firma Fritz Sachs u. Comp. war nur mit etwa 20,000 
M. als Gläubiger in den Büchern verzeichnet, fie meldete außer der Be⸗ 
ſchlagnahme des Waarenlagers, welches im gerichtlichen Zwangsverkaufe 
ca. 37,000 M. gebracht hat, noch mehr als 300,000 M. Wechſelforderungen im 
Concurſe an. Seitens der übrigen Gläubiger find zuſammen auch noch 400,000 
Forderungen angemeldet und durch den Concursverwalter und den Gläu⸗ 
igerausſchuß anerkannt worden. Die geſammten Paſſiva ſtellten ſich alſo 
auf 824,300 M., dieſen ſtanden nur 130,000 M. an Waarenbeſtänden und 
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einziehbaren Forderungen und 110,000 M. Forderungen gegenüber, welche] Socialdemokraten fehlen ganz. Den Vorſitz übernimmt der Abg. Gra 1 * 
als völlig uneinziebbar erachtet werden müſſen. Die Gläubiger haben, da Moltke mit folgenden Worten: 95 5 a 9 raf von 


mit der meiſtbetheiligten Firma Fritz Sachs u. Comp. und mit Schwarz 
Vergleiche zu Stande gekommen ſind, im günſtigſten Falle 10 bio 11 pCt. 
zu erhoffen. Aus den geführten Büchern eine Bilanz zu ziehen, muß als 
vollſtändig unmöglich bezeichnet werden. Hat alſo, ſo behauptet Kringel, 
Schäfer den Inhabern der Sachs ſchen Firma wirklich 1 vorgezeigt, 
ſo können dies nur gefälſchte Bilanzen geweſen ſein. Auf Grund dieſes 
Gutachtens lehnt der Gerichtshof den vom Angeklagten geſtellten und hart⸗ 
näckig vertheidigten Antrag ab, die Inhaber der Firma Sachs als Zeugen 
zu laden und zu vernehmen, ob ihnen durch den Angeklagten Bilanzen 
vorgezeigt worden ſeien. 0 
Der Vertreter der Staatsanwaltſchaft, Herr Referendar Cohn, weiſt 
nach, daß die Anklage in allen Fällen erwieſen worden. Er könne ſich des⸗ 
halb ein näheres Eingehen auf die Sachlage erſparen. Von einer Verjäb⸗ 
rung eines Theiles der ſtrafbaren Handlungen könne nicht die Rede ſein, 
da die Verjährung nach Anſicht des höchſten Gerichtshofes erſt mit der Con⸗ 
curseröffnung beginnt. Es lönne auch den Angeklagten nicht entlaſten, 
wenn es wahr ſei, was derſelbe behauptet, daß er nämlich die Führung 


von Handlungsbüchern nicht verſtanden habe. Mit Rückſicht auf alle durch 


die Verhandlung zu Tage getretenen Umſtände und die Höhe des durch 


den Angeklagten verurſachten Schadens rechtfertige ſich ein Strafmaß von 
1 Jahr 6 Monaten Gefängniß. 5 3 

Der Vertheidiger, Herr Juſtizrath Lubowski, hält es nach der bereits 
durch den Gerichtshof verkündeten Beſchlußfaſſung für übrig, in 2 Punkten 
der Anklage erſt Stellung zu nehmen. Es ſei dies die Frage, ob der An⸗ 
geklagte in den letzten 5 Jahren wirklich Bilanzen gezogen habe und ob 
der Concurseröffnung wirklich eine Zahlungseinſtellung ſeines Clienten 
vorhergegangen ſei. Er erhebe im Uebrigen zunächſt den Einwand der 
Verjährung. Der Gerichtshof ſei trotz der entgegenſtehenden Anſichten 
höherer Gerichtshöfe ſicher wohl in der Lage, in dieſer Frage ſelbſtſtändig 
zu befinden. Schließe ſich der Gerichtshof dieſer von ihm vertretenen Mei⸗ 
nung nicht an, ſo komme doch mildernd in Betracht, daß der Angeklagte 
künſtlich gewiſſermaßen durch die Treuloſigkeit eines langjährigen Geſchäfts⸗ 
freundes, der, ſich das neue Proceßverfahren zu Nutze machend, die übrigen 
Gläubiger zu ſchädigen ſuchte, zum Concurſe gedrängt wurde. Der Angeklagte 
gehöre überdies nicht zu den ausreichend geſchäftsumſichtigen Leuten; der gewiß 
nicht zu entſchuldigende Leichtſinn in feinem geſchäftlichen Gebahren zeige von 
einem, ihm im Allgemeinen anhängenden Schlendrian, welcher eine gewiſſe 
milde Beurtheilung verdiene. Hinſichtlich des Herausreißens der Blätter 
aus dem Hauptbuche ſei übrigens kein Beweis erbracht, daß der Angeklagte 
es geweſen ſei, welcher die Blätter herausgeriſſen habe. Der Gerichtshof 
erkennt, indem er den Einwand der Verjährung verwirft, auf eine ein⸗ 
jährige Gefängnißrafe. Die unordentliche Führung der Bücher an ſich ſei 
noch kein Vergehen, erſt durch die Eröffnung des Concurſes geſtalte ſich 
dieſe Handlung zur Strafbarkeit. Die Zahlungseinſtellung des Angeklagten 
iſt für erwieſen erachtet worden. Er war demzufolge für die unordentliche 
Führung der Bücher verantwortlich zu machen. Daß er die Blätter aus 
den Kaſſenbüchern geriſſen, wurde als nicht feſtgeſtellt erachtet. Der Staats: 
anwaltsvertreter beantragt im Hinblick auf die Höhe der erkannten Strafe 
die ſofortige Haftnahme des Angeklagten wegen Fluchtperdachts. Der Ge: 
Se] lehnt ohne Weiteres den Antrag ab, weil Fluchtverdacht nicht 
vorliege. 


Reichstag. 5 
(Telegraphiſcher Originalbericht der Breslauer Zeitung.) 
Berlin, 17. November. 

Heute Mittag 1½ Uhr hat im Weißen Saale des königlichen Schloſſes 
die feierliche Eröffnung des Deutſchen Reichstags für ſeine fünfte Legis⸗ 
laturperiode ſtattgefunden. Dem Act war ein Gottesdienſt in der Schloß⸗ 
Kapelle vorangegangen, an welchem der Kronprinz, ſeine beiden Söhne, 
Prinz Friedrich Carl und Prinz Friedrich Leopold, Prinz Auguſt von Wür⸗ 
temberg, der Reichskanzler Fürſt Bismarck, die hier anweſenden Bevollmäch⸗ 
tigten zum Bundesrath, die preußiſchen Staatsminiſter und etwa 150 Reichs⸗ 
tagsabgeordnete theilnahmen. Die Predigt hielt der Ober⸗Hofprediger Dr. 
Kögel. Nach Beendigung derſelben, etwa um 1¼ Uhr, verließen der Kron⸗ 
prinz, die Prinzen, Fürſt Bismarck und die anderen hohen Würdenträger 
die Kapelle und ſchritten in geordnetem Zuge, die drei Hofmarſchälle voran, 
durch den Weißen Saal in die angrenzenden Gemächer, dann folgten 
ſchnell die Abgeordneten, von denen etwa 180 anweſend geweſen ſein 
mochten, das Centrum war darunter faſt gar nicht vertreten, nur der 
Abgeordnete Majunke fiel auf, dagegen hatten die conſervativen 
Parteien ein großes Contingent geſtellt. Man ſah ihre bekannteſten Per⸗ 
ſönlichkeiten, dieſe lieferten durch ihre Uniformen die Abwechſelung zu dem 
ſchwarzen Frack, der ſonſt vorherrſchend geweſen wäre. Auch die liberalen 
Parteien waren ſtark vertreten, zumeiſt durch neue Mitglieder. Genannt 
ſeien die Herren v. Forckenbeck, Lasker, Löwe, Hobrecht, Alexander Meyer, 
Hermes, von Benda, Eberty, Stengel. Aus der Zahl der anderen ſind 
hervorzuheben: Graf Moltke, die Miniſter von Puttkamer und von Goßler, 
Hofprediger Stöcker, Fürſt Hatzfeldt. Auf der linken Seite des Saales 
hatten etwa hundert höhere Offiziere, Geheime Räthe und Hofherren Auf⸗ 
ſtellung genommen, welche in Gemeinſchaft mit den Abgeordneten einen 
dichteren Halbkreis um den Thronſeſſel bildeten, als man ſonſt bei ſolchen 
Veranlaſſungen zu ſehen gewohnt iſt. 

Präciſe um 1½ Uhr verkündete Vice⸗Oberceremonienmeiſter von Röder 
durch Aufſtoßen mit dem Stabe das Erſcheinen des Bundesrathes. Es 
traten ein der Reichskanzler mit dem baieriſchen Bevollmächtigten Grafen 
Lerchenfeld, General Stoſch und der ſächſiſche Vertreter Major von der 
Planitz, General von Kameke und der würtembergiſche Geſandte Herr v. Baur, 
dann die preußiſchen Bevollmächtigten Miniſter Maybach und Bitter, der 
heſſiſche Miniſter Herr Neithardt, Staatsſecretar Stechan ꝛc. In derſelben 
Reihenfolge nahmen die Bevollmächtigten links vom Throne ihre Aufſtellung. 
Fürſt Bismarck, der die Generals⸗Interimsuniform trug, mit dem großen 
Bande des Schwarzen Adlerordens und der Kette des Hohenzollern'ſchen 
Hausordens, verneigte ſich vor der Verſammlung und begann mit einer 
kurzen Entſchuldigung des Kaiſers, der es lebhaft bedauere, durch ſein per⸗ 
ſönliches Befinden verhindert, ſeinem Wunſche, den Reichstag in Perſon zu 
eröffnen, nicht entſprochen haben zu können. 

Dann verlas der Kanzler die kaiſerliche Botſchaft. ) 

Die Botſchaft wurde ſchweigend angehört, ohne irgend ein Zeichen der 
Zuſtimmung. Die Verleſung dauerte 12 Minuten. Fürſt Bismarck ſprach 
mit lauter Stimme, es machte jedoch den Eindruck, als ſtände er unter dem 
Einfluß eines phyſiſchen Unbehagens. Sein wiederholtes tiefes Athemholen 
und einige ſekundenlange Unterbrechungen deuteten darauf hin. 

Nach der Verleſung erklärte der Kanzler im Namen der verbündeten 
Regierungen die fünfte Legislaturperiode des Reichstages für eröffnet, 
dann verbeugte er fi, tief vor der Verſammlung. Der bairiſche Be: 
vollmächtigte Graf Lerchenfeld brachte ein begeiſtert aufgenommenes Hoch 


— 


Meine Herren! Ich darf wohl annehmen, daß wie früher jedesmal, ſo 
auch bei Eintritt einer neuen Legislaturperiode die bisher giltige Geſchäfts⸗ 
ordnung zur Anwendung gelangen fol. Das Haus iſt damit einverstanden. 

Nach § 1 der Geſchäftsordnung ſoll das älteſte Mitglied vorläufig die 
Geſchäfte des Hauſes übernehmen. 
mitgetheilt worden — der Abg. Dollfus. Er ift aber, wie ich glaube, 
nicht zur Stelle. Nach ihm werde ohne Zweifel ich der Aelteſte ſein. Ich 
bin geboren im October des Jahres 1800; ich darf wohl annehmen, daß 
das Haus mir die Berechtigung und die Verpflichtung zuſchreibt, die Ge⸗ 
ſchäfte einſtweilen zu übernehmen. Ein Widerſpruch erfolgt nicht; ich trete 
daher das Alterspräſidium an und eröffne die Sitzung. Ich bitte zunächſt 
die Herren Abgg. Graf Kleiſt, Bernards, Eyſoldt und Schlutow 
gütigſt, einſtweilen das Amt der Schriftführer zu übernehmen. Die ges 


nannten Abgeordneten nehmen die Plätze neben dem Herrn Alterspräſi? 


denten auf dem Bureau ein. | 
Die Schriftführer vollziehen den Namensaufruf, welcher die Anweſenheit 


von 242 Abgeordneten ergiebt. Der Reichstag iſt alſo beſchlußfähig. ; 


Der Alterspräſident Graf Moltke theilt darauf mit, daß folgende Vor⸗ 
lagen eingegangen find: 1) der Geſetzentwurf, betreffend den Beitrag des 


Das älteſte Mitglied iſt — wie mir 


Reiches zu den Koſten des Anſchluſſes der Freien und Hanſeſtadt Hamburg; 


2) der Geſetzentwurf, betreffend die Feſtſtellung des Reichshaushalts für n 


1882/83; 3) der Geſetzentwurf, betreffend die Aufnahme einer Anleihe 
für Zwecke der Verwaltung des Reichsheeres, der Marine, der Reichseiſen⸗ 
bahnen, ſowie zur Erhöhung des Betriebsfonds der Reichshauptkaſſe; 
4) die allgemeinen Rechnungen über den Etat des Jahres 1877/78 und 
5) die Ueberſicht der Einnahmen und Ausgaben für 1880/81. 

Schluß 4 Uhr. Nächſte Sitzung Sonnabend 2 Uhr. (Wahl der Präſi⸗ 
denten und Schriftführer.) Vor der Sitzung werden die Abtheilungen zuſam⸗ 
mentreten und ſich conſtituiren. ; 
Fe ee ²˙ÜVWwͥꝗ T T————b . ͤ ͤmBUœ mr ——— 

Telegramme. 
f Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 

Berlin, 17. Noobr. Der Eröffnung des Reichstages im Weißen 


Saale des Königlichen Schloſſes wohnten etwa 200 Abgeordnete bei. 3 


Die Bundesrathömitglieder, von Bismarck geführt, ſtellten ſich links ei. 


von dem verhüllten Throne auf. Bismarck theilte mit, daß der 


Kaiſer durch Unwohlſein verhindert ſei, den Reichstag perſönlich zu N 
eröffnen, wie es ſeine Abſicht geweſen ſei, daß der Kaiſer dies lebhaft 


bedauere, und ihn ermächtigt habe, die Kaiſerliche Botſchaft zu ver⸗ 
künden. Nach der Verleſung der Botſchaft erklärte Bismarck Namens 
der Bundesregierungen auf kaiſerlichen Befehl den Reichstag für er⸗ 
öffnet. Der bairiſche Geſandte brachte ein dreifaches Hoch auf den 
Kaiſer aus, in welches die Anweſenden enthuſtaſtiſch einftimmten. An 
dem in der Schloßkirche vorausgegangenen Gottesdienſte hatten der 
Kronprinz, die Prinzen Wilhelm, Heinrich, Friedrich Carl und mehrere 
andere Fürſtlichkeiten theilgenommen. 

Berlin, 17. Novbr. Der „Reichsanzeiger“ ſchreibt: Es war bis 


heute früh die Abſicht des Kaiſers, den Reichstag perſönlich zu er⸗ 


öffnen, doch verzichtete auf den dringenden Rath der Aerzte in Folge 
eines geſtern Abend eingetretenen leichten Unwohlſeins der Kaiſer 
ſchließlich auf die Ausführung der Abſicht und ermächtigte den Reichs⸗ 
kanzler durch eine Ordre vom 17. November, die Sitzungen des 
Reichstages zu eröffnen. Der mit Rückſicht auf die beabſichtigte An⸗ 
weſenheit des Kaiſers angeordnete Gottesdienſt in der Schloßcapelle 
fand ganz ſo wie beabſichtigt, ungeachtet der Verhinderung des Kaiſers, 
demſelben beizuwohnen, ſtatt. 

Berlin, 17. Nov. Die „Provinzial⸗Correſpondenz“ erblickt in 


AR 


der kaiſerlichen Botſchaft den vollen unzweideutigen Beweis, daß die 
bisherige Politik Bismarcks im Einvernehmen mit dem Kaiſer befolgt 
wurde, und ſagt: Wenn der Kaiſer für die geſammten Pläne des 
Kanzlers auch angeſichts der gegenwärtigen Lage mit ſolcher Ent: 


ſchiedenheit eintrete, ſo ſei für Bismarck zunächſt kein Grund vor⸗ 
handen, dem Dienſte des Vaterlandes zu entſagen. Es werde ſich 


50 


nun darum handeln, ob ſich in dem neuen Reichstage eine Mehrheit 0 


finde, welche bereit ſei, die weitergreifenden, ſchwierigen Aufgaben, 
deren Anregung der Kaiſer für ſeine Herrſcherpflicht hielt, mit dem 


Kanzler in Angriff zu nehmen, oder ob dieſer und zugleich wohl den 


Kaiſer auf dieſes letzte ſchöne Ideal feines Lebens verzichten ſoll. 
Baden, 17. Nov. Der Großherzog verbrachte auch die letzte 

Nacht größtentheils ruhig ſchlafend. Temperatur 36,8, Puls 78. Der 

Zuſtand iſt durchaus befriedigend. EOS Be, 
Dublin, 17. Nov. Geſtern Abend fand eine 


wegs, ſtatt. 9 Perſonen wurden getödtet, 43 ſchwer verletzt. Der 
Dampfer wurde mit zertrümmerten Verdecken nach Kingstown bugſirt 


= 


Original⸗Telegramm der Breslauer Zeitung. 


Berlin, 17. Novbr. Die Aenderung der Abſicht des Kaiſers, a) 


den Reichstag perſönlich zu eröffnen, erfolgte erſt Vormittags, weshalb 
auch die Druckänderung der Thronrede in letzter Stunde erfolgte. — 
An Stelle der Thronrede erfolgte eine allerhöchſte Botſchaft. Es iſt 
dies eine ganz neue Form. Der Eröffnung des Reichstags wohnten 
etwa 200 Abgeordneten aller Fractionen bei, ausgenommen die Social⸗ 
demokraten. Am ſtärkſten waren Seeeſſioniſten und Fortſchritt, am 
ſchwächſten das Centrum vertreten. 
ſtark beſetzt. Sämmtliche in Berlin befindlichen Miniſter und Bundes⸗ 
rathsmitglieder waren anweſend. Die Eröffnungsrede wurde ſtill⸗ 
ſchweigend ohne Beifallsäußerungen angehört. — Die liberale Preſſe 
kritiſirt die Rede abfällig. Sie erſieht daraus, daß der Wunſch Bis⸗ 
marcks nach einem parlamentariſchen Cabinet nicht ernſt gemeint iſt. 
— Die Ankündigung einer katholiſch-liberalen Majorität bringt den 
„Reichsboten“ und die „Germania“ ſehr in Harniſch. — Wir hören, 
die dem Reichstag heute vorgelegte Anleihe beträgt 32,307,405 Mark 


auf den Kaiſer aus; der Bundesrath entfernte ſich und der feierliche Act | für das Reichsheer, die Marine, die Eiſenbahnen und die Erhöhung 


war zu Ende. 0 
In der Diplomaten⸗Loge wohnten der ruſſiſche Botſchafter, der ruſſiſche 
Militärbevollmächtigte, der öſterreichiſche Militärbevollmächtigte, der portu⸗ 


gieſiſche Geſandte und etliche Herren und Damen der Eröffuungs⸗ wolle.] Umſatz 12,000 Ballen. Surate beſſer. 


Feier bei. 


Neichstags⸗Verhandlungen. 
1. Sitzung vom 17. November. 


Die Sitzung wurde um 3¼ Uhr eröffnet. Am Tiſche des Bundesraths | Defterr. Credit⸗Actien 626 — 626 — 


von Bötticher. 


Die Bänke des Hauſes find gut beſetzt; doch find die Reihen des] Lomberden . 
M. Centrums in Folge des gleichzeitigen Tagens des baieriſchen Landtages | Bres 
ziemlich lückenhaft. Die Abgeordneten aus den Reichslanden und die Bresl. Wechslerbank. 109 30 


) Dieſelbe befindet ſich an der Spitze des Blattes. (Die Red.) 


des Betriebsfonds der Reichskaſſe. 
Liverpool, 17. Nopbr., Nachmittags. (Orig.⸗Dep. d. Bresl. Ztg.) [Baum⸗ 


Börſen Depeſchen. f 

(W. T. B.) Berlin, 17. November. [Schluß⸗Courſe.] be 

; Erfte Depeſche. 2 Uhr 45 Min. Felt. j 
Cours vom 17. 16. Cours vom 17. 16. 
Wien 2 Monat. 171 25171 30 
Warſchau 8 Tage.. 216 75217 10 
Oeſterr. Noten 172 35172 45 
Ruſſ. Noten 277 25.217 40 
4½% preuß. Anleihe 105 60 105 60 


Oeſterr. Staatsbahn. 550 — 553 50 
243 — 245 E0 
Schleſ. Bankverein. 112 30112 30 
Discontobank 101 — 100 60 


30109 50 3¼T% Staatsfhuld.. 99 — 99 — 
Laurahütte 125 251125 90 1860er Looſe . - 123 30123 3ʃ 
Wien kurz 72 251172 35] Oberſchl. Eiſenb.⸗Act. 245 20 245 2 


| 
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Dynamit⸗Exploſion 
an Bord des Dampfers „Severn“, von Briſtol nach Glasgow unter⸗ 


Die diplomatiſchen Logen waren 


r ² A ine Ferien 
%% ˙— ͤ A 
1 e 


: (W. T. 
ae 
eſterr. Silberrente 
Deſterr. Papierrente⸗ 
Poln. Lig.⸗Pfandbr. 
Rum. Eiſenb.⸗Oblig. 
Breslau⸗Freiburger 
R.⸗O.⸗U.⸗St.⸗Actien 


Rheiniſche 
iſch⸗Märki en 
ae 19 


5 
f. 


96 40 06 20 e a 
56 50 


ETF 


—| 9 
165 20 
50161 30 
90.422 
20245 
50/133 


60 20 
60 90 60 90 
Donnersmardhütte.. 61 70 
Oberſchl. Eiſenb.⸗Bed. 43 70 
1880er Ruſſen .. 74 40 
Neue rum. St.⸗Anl.. 102 40 
Galizier Ungar. Papierrente. 76 50 
Ruſſiſche Bank Ungariſche Credit. — — — 

(W. T. B.) [Nachbörſe.] Oeſterr. Goldrente 80, 60, dto. ungariſche 
102, 60, do. Aprocentige 77, —, Creditactien 626, —, Franzoſen 554, —, 
ee ult. 245, 60, Discontocommandit 222, —, Laura 126, —, Ruſſ. 
Noten ult. 217, 20, Nationalbank 113, 90, Lombarden —, —- 

Feſt. In Spielpapieren und Banken Kauflust, Bahnen und Auslands⸗ 
fonds wenig verändert, Bergwerke anziehend. Discont 5 pCt. 

(W. T. B.) Berlin, 17. November. [Schluß⸗ Bericht!] 
a Cours vom 17. 16. Courrs vom 17. 
Weizen. Ruhig. Rüböl. Feſter. 
. Nopbr.⸗Decbr. 
April⸗Mai 


75 Spiritus. Matt. 
75 1 
November 
Novbr.⸗Decbr. -- 
April⸗Mai 


90 
20 


Pc 
22 5 8 1 ee 
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56 — 


57 20 


ee 
* 8 


ee 


50 60 
52 70 
51 10 
52 50 
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April⸗Mai 77 
Hafer. 
65 November 150 — 149 50 
6 April⸗Mai 151 1150 50 
5 (W. T. B.) Stettin, 17. November, — Uhr — Min. 

re Cours vom 17. 16. Cours vom 17. 
Weizen. Ruhig. Rüböl. Unveränd. 

0 November 234 50234 50] November 
Frühjahr 224 — 224 —] April⸗Mai 


I Roggen. Höher. 17 0 
4 November 187 —|185 50 | Spiritus. 
182 501180 50 


Novbr.⸗Decbr. 
170 501169 50 
Nopbr.-Dechr. - - - - 50 30| 50 


a Frühjahr 
1 Petroleum. ! 
November. 8 — ][ 810 Frühjahr 12 5 28 85 51 50,51 
(W. T. B.) Wien, 17. November. [Schluß⸗Courſe.] Beſſer. 
Cours vom 17. 16. Cours vom 17. 16. 
$ 1860er Looſe. — — Marknoten 5802 57 97 
1864er Looſe Ungar.Golorente 119 60 119 55 
Creditactien . 360 50 apierrente . 76 90 | 76 97 
Oeſt.⸗ungar. do. 358 75 ilberrente . 77 80 77 90 
8 1 London . 118 45 118 55 
Oeſt. Goldrente. 93 60 93 70 
Ung. Papierrente 89 20 89 25 
306 — [Wien. Unionbank 141 10 141 30 
242 50 [Wien. Bankvern. 138 30 138 75 
9 37½ 9 37½ Aprocung.Goldr. 89 67 | 89 70 
Nach Schluß: Oeſterr. Credit 361.75. 
(W. T. B) Paris, 17. November. [Anfangs⸗Courſe.] 3% Rente 86, —. 
Neueſte Anleihe 1872 116, 80. Italiener 89, 40. Staatbahn 685, 75. 
Ib Oeſterr. Goldrente 80 ½¼ . Ungar. Goldrente 1035/8. Behauptet. 


Paris, 17. Nopbr., Nachmittags 3 Uhr. [Schluß⸗Courſe.] (Original- 
(Depeſche der Bresl. Ztg.) Gen 


„ . . 47/3 90173 — f November 


16. 


56 20 
57 — 


— 50 


70 


20 


November 


361 
360 
153 
320 50 
143 50 


Napoleonsd'or - 


RER, 


0 Cours vom 17. ä Cours vom 17. | 16 

iM Zproc. Rente 86 20] 85 90 Türken de 1869 .... — — —— 
Id Amortiſirbare 86 650 86 47 Türkiſche Looſe — — — — 
0 Sproc. Anl. v. 1872 116 97116 77 Orientanleihe II.. — —— — 
5 Ital. 5proc. Rente.. 89 35 89 15 Orientanleihe IIL... 60% 60½ 
SOieeſterr. Staats⸗C.⸗A. 695 — 687 50 Goldrente österr.. 80½ | 80 —- 
I Lomb. Eiſenb.⸗Act. . 303 75303 75 do. ung 104 — 103 50 
= Xürten de 1865 .. 13 550 13 60 1877er Ruſſen . 931, | 931, 


(W. T. B.) Amſterdam, 17. Novbr. [Getreidemarkt.] (Schluß-Bericht.) 
Weizen loco —, per November —, —, per März 310. Roggen loco —, 
per März 209, —, per Mai 209, —. 


Taekeletetcteleketelelesdefatetete fete 


5 5 x 
® Auguſt Haſelbach, 
5 2 Martha Haſelbach, N : 8 
| 2 ee en 173471 2 Gabitzer Fabrik, 
; vermählte. . j 4 

ö 5 eu 1 32 
Fee gen I No. on. x Herr Hermann Friedlaender 
DR F 8 b 
2 Julius Alexander, 1115 el bestr „ di \ res I 
1 Helene Alerander, au en, we cher stets bestrebt war, die Interessen unseres In- 
5 geb. Lipmann, stituts mit warmem Eifer zu fördern, so dass er sich bei uns 
5 8 l Han ein bleibendes Andenken gesichert hat. 

0 Hannover. reslau. 


EEE 

Heute wurde uns ein geſun⸗ 

des Mädchen geboren. 

0 FCEoſel, den 16. Novbr. 1881. 

5 % G. e und Frau, 
geb. Reinſch. [834] 


a 


Nach längerem Leiden ver- 


" schied heute früh der Fabrik- 

1 Inspector [5164] 

195 ö 2 Herr 

1 Hermann Eriedländer, / und Grossmutter, 

* unser langjähriger, werther 

. College. 

45 Sein biederer Sinn und im Alter von 60 Jahren. 
5 ehrenhafter Charakter sichern 


ihm bei uns ein dauerndes 
Andenken. 
Breslau, den 17. Nov. 1881. 
Das Personal N 
der Vereinigte Breslauer 
Oelfabriken, 


Theilnahme an 


— 


48 — 


In verflossener Nacht verschied der Inspecter unserer 


Wir verlieren in ihm einen treuen, rechtschaffenen Be- 


Breslau, 17. November 1881. 


Die Direction 
der Vereinigte Breslauer Oelfabriken, 
Actien- Gesellschaft. 


Statt besonderer Meldung. 


Nach langen Leiden verschied gestern 9½ Uhr Abends un- 
sere innig geliebte Gattin, Schwester, Mutter, Schwiegermutter 


Frau Fanitätsrath Dr. Rofenthal, 


Tiefbetrübt zeigen diesen unersetzlichen Verlust allen Ver- 
wandten, Freunden und Bekannten mit der Bitte um stille 


Die trauernden Hinterbliebenen. 
Rosenberg 0.-S., den 17. November 1881. 


Depeſche der Bresl. Zeitung.) Platz⸗Discont 35 pCt. Bankauszahlung 
— Pfd. St. Ruhig. 8 5 
Cours vom 17. | 16. Cours vom 17. | 16. 
Conſos 100 11/100 11 Silberrente . . 
Ital, proc. Rente. 88¼ 88 / | Papierrente 7 
Lombarden 11%; 12 —] Ung. Goldrente Aproc. 774; | 77 — 
öproc. Ruſſen de 1871 89½ 88 ½ | Oeſterr. Goldrente 794, 79% 
5proc. Ruſſen de 1872 89 — 89 Berlin eee . 
öproc. Ruſſen de 1873 91%, 91¼½ Hamburg 2 Monat. — —| — — 
StHberekn ae — — — — Frankfurt d. Mm. — — — — 
Ol Türk. Anl. de 1865. 13½ 13¼½ [Wien SA > 
50% Türken de 1860. — — — —| Paris 25 60 Zu 
60% Ver. St. per 1882 105¼6 105 — Petersburg r ae 


(W. T. B.) Frankfurt a. M., 17. November, Mittags. [Anfangs- 
Courſe.] ECredit⸗Actien 311, 40. Staatsbahn 273, 50. Galizier —, —. 
Lombarden — —. Felt. N g a 

(W. T. B.) Frankfurt a. M., 17. November, Nachmittag 2 Uhr 30 Min. 
[Schluß⸗Courſe.] Creditactien 311—311, 25. Staatsbahn 273 —274, 75, 
Lombarden 121—121, 25. — Feſt. . 

(W. T. B.) Köln, 17. November. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) 
Weizen loco —, —, per Novbr. 24, 05, per März 23, 30, Roggen loco —, 
per Rovbr. 19, 30, per März 18, 10. — Rüböl loco 30, 80, per Mai 29, 60. 
— Hafer loco 17, —. Wetter: —. F 

(W. T. B.) Paris, 17. November. [Produgtenmarkt.] (Schlußbericht.) 
Weizen behauptet, per November 31, 25, per December 31, 25, per Januar⸗ 
April 31. 40, März⸗Juni 31, 50. — Mehl behauptet, per November 65, 25, 
per Dechr. 65, 60, per Januar⸗April 66, 60, März⸗Juni 66, 75. — Rüböl 
feſt, per Novbr. 81, 75, per December 81, 75, per Januar⸗April 79, —. 
per März⸗Juni 77, 50. Spiritus matt, per November 61, 50, per 
December 62, —, per Januar⸗April 63, 50, Mai ⸗Auguſt 64, 50. — 
Wetter: Regneriſch. 8 

Paris, 17. November. Rohzucker 58,25 58,50. 

London, 17. Nopbr. Havannazucker 25 ½. 

Glasgow, 17. Nov. Roheiſen 51,41%. 


Wien, 17. November, 5 Uhr 40 Min. [Abendbörſe.] Ereditactien 
363, 20, Ungar. Credit 361, —, Staatsbahn 321, 75, Lombarden 143, —, 
Galizier 307, 75, Anglobank —, —, Napoleonsd'or —, —, Oeſterr. Papier⸗ 
rente 76, 92, Marknoten 58, —, Oeſterr. Goldrente 93, 70, Ungar. Gold⸗ 
rente —, —, Aproc. Ungar. Goldrente 89, 72, 4% Ungariſche Papierrente 
89, 30. Elbethalbahn 244, 50. Beliebt. ö 

Frankfurt a. M., 17. Nov., 6 Uhr 50 Min. Abends. [Abendbörſe.] 


(Orig.⸗Dep. der Bresl. Zig.) Credit⸗Actien 312, 75, Staatsbahn 278, 75, 


Lombarden 123, 75, Oeſterr. Silberrente —, do. Goldrente —, 
Goldrente —, —. 1877er Ruſſen —, —, Galizier —, —. Sehr feſt. 
Hamburg, 17. Nopbr., 9 Uhr 25 Minuten, Abends. [Abendbörſe.] 
(Orig.⸗Dep. der Bresl. 15 Lombarden 307, 50, Oeſterr. Creditactien 313, — 
Staatsbahn 697, —, Silberrente —, —, Papierrente —, —, Oeſterr. Gold⸗ 
rente —, 1860er Looſe —, —, 1877er Ruſſen —, —, do. 1880er —, —, 
Ungar. Goldrente —, —, Berg.⸗Märkiſche —, —, Orientanleihe II. —, —, 
do. III. —, —, Laurahütte —, —, Oberſchleſiſche —, —, Ruſſiſche Noten 


217, —, Lomb. Prioritäten —, Packetfabrt —. Fe Be 


Ungar. 


Vergnügungs⸗Anzeiger. 

— [Borfellungen im Zeltgarten.] Die neuen Acquiſitionen für die 
Vorſtellungen im Zeltgarten haben ſich bereits geſtern vor einem zahl⸗ 
reichen Publikum als ſehr vorzüglich erwieſen. Productionen, wie ſie die 
Cosmopolikain⸗Troupe Lenton in ihrer Glanznummer „Die ikariſchen 
Spiele“ in Ausführung brachte, überſteigen die kühnſten Erwartungen. Die 
von uns ſeinerzeit gerühmten, überaus ſchwierigen equilibriſtiſchen Spiele, 
welche der amerikaniſche Fußbalanceur Lepantine mit Stühlen und 
Tiſchen auf fo ſtaunenerregende Weiſe ausführte, producirt Herr Lenton 
mit ſeinen beiden Söhnen, die er in derſelben Weiſe, wie Levantine die 
Möbel mit den Füßen in die ſchwierigſten Poſitionen und in die geſchwin⸗ 
deſten Rotationen bringt. Außerdem führt dieſe unvergleichliche Gymnaſtiker⸗ 
familie eine lange Reihenfolge der gewagteſten und erſtaunlichſten Pro⸗ 
ductionen, denen die gymnaſtiſche Theorie den Namen der ikariſchen Spiele 
gegeben hat, mit gefälliger Leichtigkeit und Grazie aus, daß das Schwierige 
und Unerklärliche vollkommen in den Hintergrund zu treten ſcheint. Zum 
Schluß balancirt der Künſtler beide Knaben auf einer horizontal auf ſeinen 
Füßen ruhenden langen Stange — ein jeder der Knaben hält ſich an einem 
der beiden an den Spitzen der Stange befeſtigten Trapeze feſt — und ver⸗ 
ſetzt dann die Stange in horizontal⸗kreisförmige Bewegung von ſolcher Ge⸗ 
ſchwindigkeit, daß man nur eine koloſſale ſich drehende Scheibe zu ſehen 
glaubt. Das Publikum lohnte dieſe ſeltenen und in ihrer Art einzigen 
Leiſtungen durch nicht endenwollenden Beifall. Das ebenfalls vorzügliche 


Gymnaſtikerpaar Rigoli, auf deſſen Productionen wir noch zurf 
leiſtete am feſten und ſchwebenden Trapez ebenfalls ganz Auer men 
und fand die wohlwollendſte Anerkennung. Die letztere erwarb sigle F 
die Coſtumſängerin Fräulein Joſephine Schön. Das Publik aug 
blieb den ganzen Abend hindurch in der animirteſten Stimmung. m per 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. 


Nusſtellung einer eleganten 
Waſche Kusſtattung. 


Heut Freitag, Sonnabend und Sonntag, den 18. 19. und 
20. November, werde ich mit Genehmigung des geehrten Beſtellerz 
eine complette Wäſche⸗Ausſtattung, mit eleganten Monogramm 
geſtickt, in einem meiner Schaufenſter zur gefl. Beſichtigung auslegen 


Bd. Bielschowsky Ir. 


Leinen⸗Haus und Ausitattungs- Magazin, 
Breslau, Nicolaiſtraße 76. i 


[7341] 


Kaufmänniſcher Verein. 
Freitag, den 18. November, Abends 8 Uhr, 
im kleineren Saale der Neuen Börſe. 
Vortrag des Herrn Prof. Dr. Gscheidlen über Aufgaben und Ziele dez 
ſtädtiſchen chemiſchen Unterſuchungsamtes. 
Gäſte haben Zutritt. [7230] Der Vorſtand. 
Dinstag, den 29. November, Abends 7 Uhr, 
im Concerthause, Gartenstrasse 16, f 
behufs Weihnachtsbescheerung für arme Kranke 


und hilfsbedürftige Invaliden: 
Theatralische Aufführungen 
und lebende Bilder 
nebst Gesangsvorträgen der Concertsängerin 
Fräulein Johanna Caro, 
unter Mitwirkung der Capelle des Grenadier-Regiments Nr, |], 


Billets zu 2 und 1 Mark verabfolgt die Hofbuchhandlung des Ho, 
Hainauer, Schweidnitzerstrasse 52. j [734] 


Frau Clara Schwenzner. 
Graf Conrad v. Ballestrem. 


Rittmeister a. D. 
Stoeckel, 
Oberst z. D. und Bezirks-Commandeur. 


F. Karsch, Kunsthandlung, Stadttheater, 


Grösste Auswahl von Kupferstichen, Photographie, 
Farbendrucken, Prachtwerken ete. gs 


Novitäten stets vorräthig. 


Vielfachen ſchriftlichen Anfragen gegenüber erlaube ich mir gaz 
ergebenft anzeigen, daß ich das Exportbier aus di 
Bürgerlichen Brauhaus in München nach as: 


wärts zur Zeit nur in Orig.⸗Gebinden von 30 —70 Liter, — fe 
hieſigen Platz aber auch in Flaſchen, — 12 Flaſchen 3 M. — abhfhe. 
G. Hunicke, 

[7346] „König von Ungarn.“ 


Wie bekannt, übernimmt die hieſige Perm. Ind.⸗Ausſtellung rm 
die beiten Inſtrumente aus den größten Fabriken Deutſchlands zum 
Verkauf, daher Jeder, der auch keine Kenntniß davon hat, sable 
3450 


armen 


Ya. 


Frau ‚Marie Stier. 
Schultz-Völcker, 
Ob.-L.-G.- Präsident, - 


die Neellitat dieſer Ausſtellung verlaſſen kann. 


[73 


Statt beſonderer Meldung. 

Heut früh um 9½ Uhr verſchied 
nach längerem Leiden unſere innig⸗ 
geliebte Mutter [842] 


Frau Karoline Keßler, 
geb. Gründel, 
im Alter von 76 Jahren. 
Dies zeigen hiermit an allen Freun⸗ 
den und Bekannten 
Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 
J Schweidnitz, den 16. Novbr. 1881. 
Beerdigung: Sonnabend, Nachmit⸗ 
tag 3 Uhr. 


Familien⸗Nachrichten. 
Verlobt: Frl. Ulla Mamroth mit 
dem Rechtsanwalt Herrn Bernhard 
Breslauer in Berlin. 
Verbunden: Lieut. im 1. Schleſ. 
Drag.⸗Regt. Nr. 4 Herr v. Glaſenapp 
mit Frl. Elſe Brüſtlein in Lampers⸗ 
dorf bei Steinau a. O. 

Geboren: Ein Sohn: dem 
Sec.⸗Lieut. im 4. Niederſchleſ. Inf. 
Regt. Nr. 51 Herrn Hans v. Garnier 
in Brieg. a 

Geſtorben: Sec.⸗Lieut. im 1. Bad. 
Leib⸗Drag.⸗Regt. Nr. 20 Herr Hans 
Veit Heinrich v. Obernitz in Mann⸗ 
heim. Verw. Frau Hofrath Emilie 
Mudra, geb. Sutherland, in Berlin. 


Stadt-Theater. 


Freitag. „Figaros 5 eit.“ 
Sonnabend. Claſſiker⸗Vorſtellung 


[5163] 


[7353] 


rau von Orleans.“ 


* 


3 Actien-Gesellschaft. a At 

E I Todes⸗Anzeige. 

} . Heut Mittag entſchlief nach langen 
RN Todes⸗Anzeige. und ſchweren Leiden mein theurer, 
8 1 8 5 Ac ech herzensguter Vater, der Förſter a. D. 
hi Mitarb in Folge eines ag⸗ . 

0. anfalls unſer inniggeliebter 1. _ Anguſt Langer 4 

2 Gatte, Bruder, Schwager und in Strehlen. 45172 


Um ſtille Theilnahme bittend 
A. Langer, 
Muſik⸗Inſtituts⸗Vorſteher. 
Breslau, den 17. November 1881. 


Heute früh 9½¼ Uhr verſchied unſer 

innigſtgeliebter Sohn [7320] 
Georg 

im Alter von 20 Jahren. 
| — Dies zeigen ftatt jeder beſonderen 
IK Mittheilung allen Verwandten, Freun⸗ 
J. Or. R. X. z. Fr. 18. XI. 6 ½. den und Bekannten, um ſtille Tbeil⸗ 
a CL. EI IN: nahme bittend, tiefbetrübt hiermit an 
1 CFF H. Kuznitzky und Frau. 
F H. 21. XI. 6½. B. u. T. O.! Myslowitz, 16. November 1881. 


Onkel, [5145] 


der Particulier 
Adolf Thieme, 


im Alter von 63 Jahren. 

IK} Breslau, 

den 15. November 1881. 

5 Die Hinterbliebenen. 
Beerdigung: Freitag, Nach⸗ 
mittag 2 Uhr. 


Statt jeder beſonderen Meld 
im 78. Lebensjahre unſer lieber Gatte, 
Vater, Schwieger⸗ und Großvater 


Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 


und perſönlicher Theilnahme aus An⸗ 
laß des Ablebens unſerer guten Mutter 
ſagen hiermit innigſten Dank. 


Freitag, den 18. Nov. „Der Mann 

im Monde.“ 

onnabend. „Väter und Söhne.“ 

In Vorbereitung: „Unſere Frauen“, 
von Moſer und von Schönthan. 


| ung. 
Heute ſtarb nach längerem Leiden, S 


Herr Eruſt Werner. 
Wir bitten um ſtille Theilnahme. 


Obernigk, den 16. November 1881. Heute: 


Concert 


[7322] 


Beerdigung: Sonnabend, den 5 
19. dieſes Monats, Nachmittags der Capelle des 1. Schleſiſchen 
2½ Uhr. [5153] Gren.⸗NRegts. Nr. 10 


und der 


Wiener Nachtigallen 
Geschw. Reichmann. 


Entree 30 Pf. Anfang 7½ Uhr. 


Für die vielen Beweiſe ſchriftlicher 


Breslau, den 18. November 1881. 
S. Laqueur, Breslau, 
Moritz Laqueur, 
in Firma: J. L. Laque 
Feſtenberg. 


Darlehn von 30 M. 


Rückzahl. 
nach Uebereinkunft. 


Ur, 
[839] 


F. 16 hauptpoſtlagernd. 


15148 


5 halben Preiſen: „Die Jung⸗ 


ß... 
7: Zell-Garien. 


Liebich's Etablissement. g 


des brillanten Gymnaſtikerpaares R 
und Oskar Carlo, der Sänge⸗ 


Ein anſtänd. Mädchen bitet um ein 


Adreſſen unter 


Montag, den 21. NOV. 
Freitag, den 25. Now. 

wel Vorträge 

von [7348] 


Otto von Leixner.f 


1) Ueber Entwicklung der neuern 
Dialektpoesie (mit Vorlesung 


Singakademie. 


Morgen, Sonnabend, um halb 7Uhr: 
Generalprobe zur Todtenfeier. 

Bei dieser Gelegenheit erlaube 
ich mir dem Herrn Referenten der 
„Schlesischen Zeitung“ gegenüber 
zu bemerken, dass ich die volle 
Verantwortlichkeit für die Ueber- 


tragung der Partie der penelope oberbaierischer Dichtungen 
auf mich nehme. Es ist eine Mezzo-| |, Yon Kobel), : 10 
sopran- und keine Alt-Partie. — Der] 2) Der Mangel sittlicher, G 


danken in moderner Kunst, 
Poesie und Kritik. f 
Billets zu einem Vortrag für 
numerirte Sitze 2 Mk., zu zwe 
3 Mk., unnumerirte Plätze 1 M. 
sind in der Musikalienhandlu 
| vonTheodorLichtenberg zuhaben, 


NE 


Herr Ref. ist hier "einfach im Irr- 
thum. Was verschlägt übrigens 
eine kleine Schattirung der Klang- 
farbe, wenn die Partie so gelungen 
ausgeführt wird, als es diesmal durch 
Frl. Seidelmann geschah. [7342] 
Schaeffer. 


Simmenaue 


Auftreten der amerikanischen 
Sängerinnen Sisters Rich- 
mondu. Miss Ida Morris. 
Auftr. des ee 
1 eschw. 
Jux-Trio Avramovitsch 
und Aschenfarb. 
Auftr. der berühmten Luft- 
königin Miss Wanda; 
der Gesellschaft Conradi 
in ihren gymnastisch-plastischen 
Marmor-Tableaux; 
der Stehtrapez - Künstler Mr. 
Vetter und Miss Estrella. 
Anfang 8 Uhr. [7344] 


Pelzbezüge 
in Seide, Setsfeine Plüſch, 
Sammet, Matelafje, Wolle, 

in den beiten Fabrikaten. 


Aläntel-lüſch 


in Wolle, ſchwarz und braun, 
in verſchiedenen Breiten. 


Mäntelbeſatz: 
Plüſch, Krimmer, Ural zc., 
ſchwarz, grau, braun ꝛc. 


Für 
Tanzſtundenkleiden 
neue, billige, praktiſche Stoffe g 


Concert. Capellmeiſter Herr 


Theubert. Auftreten der groß⸗ Sp} 8 | 
artigiten Künſtler der Jegtzett, y Seiden Summele, 
Lemton,Cosmopolitain Troupe,® Seiden⸗Plüſche, 


Patent⸗Sammete, 
Atlas, Moiré, Damaſſé 207 


Rigoli, Specialität erſten ? S 2 
ee Bra SEEN in allen exiſtirenden Farben. 


Nanges, der Coſtüm⸗ Sängerin 
Fräulein Joſephine Schön, der 


Komiker Herren Adolf Weber Proben nach auswärts franco. 


Gebr. Schlesinger. 
28, Schweidnitzerſtr. 28, 
ſchrägüber 
dem Stadt⸗Theater. 
73491 


— nn 


rinnen Fräul. Juliette Lang 
und Fräul. Irma Dat des 
Tenoriſten Hrn. Guſtav Walter 
u. des berühmten Athleten Hrn. 
Georg Jagendorfer. 
Anfang 7½ Uhr. Ende 11 Uhr. 
Entree 60 Pf. 


are une 2 
TTT 


i Das dem Bäckermeiſter Auguſt Concursverfahren. 
[Großmann zu Warmbrunn gehörige, Ueber das Vermögen des Fabrikan 
im Grundbuche von Warmbrunn neu⸗ ten und Kaufmanns 8 5 
0 0 bench G 15 1 5 Moritz Aust 
Nr. 60 verzeichnete Grundſtück iſt zur z gd ee gr 8 g 
nothwendigen Subhaſtation geſtellt. 05 an 4 0 61881 
Daſſelbe ift mit einem Nutzungs⸗ am 5. November m 
werthe von 150 Mark zur Gebäude: Mittags 12 Uhr, 
ſteuer veranlagt und beträgt der der das Concursverfahren eröffnet. 
Grundſteuer nicht unterliegende Flä- Der Kaufmann von Einem hier 
chenraum 11 Ar. wird zum Concursverwalter ernannt. 
Verſteigerungstermin ſteht Concursforderungen ſind RER 
am 16. Januar 1882, bis zum 10. December 1881 


ä Hkaſcheſte Vormittags 11 Uhr, bei dem Gerichte anzumelden. 5 
5 Abendblatt: Kane im er 3 des biefigen | , Es wird zur Beſchlußfaſſung 11598 
Informa- 


cneralversammlung] 
des Vereins . 
Ir das Museum schlesischer 


Alterthümer 


HhMontag, den 21. November, 
Uhr Abends, 
im Museum (Ostseite). > 
Revision der Statuten behufs 
Erlangung von Corporations- ] 


Soeben erſchien im Verlage von Eduard Trewendt in Breslau: 


N Karl von Holtei: 


Einmonatliches Abonnement 
für Berlin excl. Si eld ® 

[M. 2 und für ganz Deutſch⸗ 
4189 land und ODeſterreich⸗ Ungarn 
g Mk. 2,50. 5 ö 


1 Erinnerungsblätter. 


rechten. 5 
@, Herr Professor Dr. A. Schulz:] 
"Neue Forschungen zur schlesi- 
schen Kunstgeschichte. [7311] 


Preis 1 Mark. 
iehen durch alle Buchhandlungen. 


Gerichtsgebäudes an der Wilhelms⸗ die Wahl eines anderen Verwalters, 
f 1 1 05 ma zur Verkündigung des ſowie über die Beſtellung eines Glän⸗ 
biger⸗Ausſchuſſes und eintretenden 
Falls über die in § 120 der C 
cursordnung bezeichneten Gegenſtände 


6439] Breslau, den 18. October 1881. 


Bekanntmachung. 


alas von 8. F. Voigt in Weimar. = 888 I Buſchlagsurtels 
Ehe, 4 [3 


n Dan len wirthſchaftlichen am 17. Januar 1882, 


a Der feine e 600 0 a Gebi i : 

0 ö Die Königliche Domaine Tſchechnitz, beſtehend aus den Vorwerken: Gebieten, Börſennachrichten ; 5 

0 de 1 8 1 | we hahe fit 5 0 e 0 8 495,244 ha, Verloofungsliſte, Tabellen ꝛc. a singe 11 Uhr, und zur Prüfung der angemeldeten 

„ al- DIE er, Grebelwiz mit Neuvorwerk mit 1 42/083 %,, Der Courszettel des Börſen⸗ ] Der Auszug aus der Steuerrolle Forderungen 75 

. N g Märzdorf mii; 333,918 „ Courier“ iſt in feiner, neuen di te beglaubigte Abschrift des auf Montag, 
e Dies 5 f Gen ale f 1282740 f noch bei Weitem vergrößerten Aa en 1105 ode 15 den 19. December 1881, 
beliebte Spiel in allen ſeinen i Inhalt voenen . . . 1252 2 Geſtalt der vollſtändigſte und ſtellte Kaufbedingungen, Abſchätzun⸗ Vormittags 10 Uhr, 


soll auf 18 Jahre von Johannis 1882 bis dahin 1900 im Wege der öffent⸗ 
lichen Licitation verpachtet werden, und zwar alternativ, einmal im Ganzen 
und ſodann in zwei Pachtſchlüſſeln, dem erſten, beſtehend aus den Vor⸗ 
werken Tſchechnitz und Grebelwitz mit Neuvorwerk im Geſammtflächen⸗ 


überſichtlichſte überhaupt exi⸗ 5 7 Ka : An 

1741 Algen und andere das Grundſtück be⸗ vor dem unterzeichneten Gerichte 

| ſtirende Courszettel. Poli⸗ 108 a e (ind in un⸗ Sinne: 5 0 2 0 
= 5 erer Gerichtsſchreiberei in den en Perſonen, welche eine zur 

nhalte von 918,327 ha, und dem zweiten, beſtehend aus dem Vorwerk] Morgenblatt: ae Sprechſtunden einzuſehen. [7314] Concursmaſſe gehörige Sache in Beſitz 
5 3 Alke diejenigen, welche Eigenthum 


; ern mit einem Flächeninhalte von 333,918 ha. von ent⸗ 1155 oder zur Concursmaſſe etwas 
: i oder anderweite, zur Wirkſamkeit ge: ſchuldig find, wird aufgegeben, nichts 


Zu dieſem Behufe iſt ein Termin auf ! ſchiedenſter Freiſinnigkeit und ) 1 ) 
( % òòFP ! 9 Sansnisune 25 un 
in dem Sitzungszimmer des Regierungs⸗Gebäudes, Albrechtsſtraße Nr. 310 Pikantes, außerordentl. inter- etragene Realrechte gelt end zu Machen pflichtung auferlegt 00 Beige 
hierſelbſt, vor dem Regierungs⸗Rath Frantz anberaumt, zu welchem Pacht-] eifantes Feuilleton, das alle 11755 werden hiermit aufgefordert, der Sache und von den Forderungen, 
luſtige hierdurch eingeladen werden; f f a arge der Politik, des dieſelben zur Vermeidung der Aus- für welche fie aus der Sache abge: 
„Das Vorwerk Tſchechnitz liegt 11,2 Kilometer, die Vorwerke Grehelwitz f Parkamentarismus, des Thea⸗ ſchließung ſpäteſtens vor Erlaß des | onderte Befriedigung in Anſpruch 
mit Neuvorwerk und Märzdorf, erſteres 15,2 Kilometer und letzteres 19,2 ters, der Literatur, der Ge⸗ Zuſchlags⸗Urtheils anzumelden. nehmen, dem Concursverwalter 
Kilometer von Breslau entfernt. 0 es ſellſchaft, des öffentlichen Le⸗ Sirfehherg, den 10. Nobember 1881. bit um 1, December 1881 
Auf dem Vorwerk Tſchechnitz befindet ſich eine Brennerei mit Dampfe] bens getreu wiederſpiegelt. . Köni I. Amts ⸗ G richt IV 85 . 73161 
mehlmühle. Das Pachtgelder⸗Minimum iſt für die ganze Pachtung auf Aufallen Gebieten die neueſten W| gl. 1118 0 Anzeige zu machen. 5 [7316] 
50,000 Mark, für den Pachtſchlüſſel Tſchechnitz und Grebelwitz mit Neuvor] Nachrichten mit einer von Hilgenfeld. Reichenbach u. d. 61815 f 
werk auf 39,000 Mark und für den Pachtſchlüſſel Märzdorf auf 11,000 keinem anderen Blatte er⸗ Des den Ai Ballett den 15. November 1 31. 
Mark feſtgeſtellt, während das zur Uebernahme der Pacht erforderliche Ver⸗ reichten Schnelligkeit u. Aus- | 90 f em Auguſt 7 15 in] Königl. Amts⸗Gericht III. 
mögen bei der ganzen Pachtung auf 250,000 Mark, bei dem Pachtſchlüſſel[ f führlichkeit. 8311 e er lichen une — — —-„—g4“ 
Tf echnitz und Grebelwitz mit Neuvorwerk 190,000 Mark und für den Neuhinzutretende Abon⸗ theils Ba Fun N b Speech 1 Oeffentliche Bekanntmachung. 
Pachtſchlüſſel Dan 62,000 Mark beträgt. Pen nenten in Berlin wie aus: 9 and 1 unter Nr. 5 berzet ih In dem Mofes Leviihen Con⸗ 
Pachtbewerber haben ſich vor dem Termine über ihre Qualification als auergut iſt zur nothwendigen Sub: curie wird zur Abnahige Der Ohlakil 
Landwirth, ſowie durch ein Atteſt des Kreis⸗Landraths, in welchem zugleich I haſtation geitellt. 9 737% 


AN } 1 1 iſt mit ei f Rechnung Termin 
die Höhe der von ihm zu zahlenden Einkommenſteuer angegeben ſein muß, Daſſelbe iſt mit einem Reinertrage i 
oder in ſonſt glaubhafter Weiſe über den eigenthümlichen Beſitz des zur ig von 243 Mark 36 Pf. zur Grundſteuer auf den 7. December 1881, 


Uebernahme der Pacht erforderlichen Vermögens auszuweiſen. und mit einem Nutzungswerthe von Vormittags 11 Uhr, 

Die Pachtbedingungen nebſt Vermeſſungs⸗Regiſtern und Karten können 90 Mark zur Gebäudeſteuer veranlagt, an bieſiger Gerichtsſtelle anberaumt, 
während der Dienſtſtunden in unſerer Domainen-Regiftratur, ſowie auf der und beträgt das Geſammtmaß der der wozu alle Betheiligten hierdurch vor⸗ 
Domaine Tſchechnitz eingeſehen werden. 8 Grundſteuer unterliegenden Flächen] geladen werden. 173371 
12 Hektar 66 Ar. Die Schlußrechnung nebſt den Be⸗ 


Feinheiten ſchnell und regelrecht 
zh erlernen. Herausgegeben von 
Friedrich Koch. 8 
Dritte Auflage. 
1882. gr. 8. in illuſtr. Umſchlag. 
Geh. 1 Mark 20 Pfg. 
Vorräthig in Trewendt 
ke Gramier’sBuhhandlung 
in Breslau, Albrechtsſtr. 37. 


gebundene Werke, — Prachtaus- 
gaben mit Illustrationen, Photo- 
‚graphien, Album, Atlanten, Jugend- 
"schriften in grösster Auswahl. 


Zeitung bis zum 1. Deebr. 
[gratis u. franco zugeſtellt. 


Die Beſichtigung der Pachtgegenſtände iſt nach vorheriger Meldung bei be 1 . 
dem Al Kleinod in Tſchachnitz geſtattet. a 5 9 r 1 8 Verkauf Wem 21. Januar 1882 ges 1 110 der Gerichtsſchreiberei 
77 . 2 * N + 21. » niedergelegt. 8 
5 5 — Königliche Regierung. ö . Das Grundſtück Nr. 16 Alexander⸗ Vormittags 11 Uhr, Grab, den 14. November 1881, 
A.outheitung für directe Steuern, Domainen und Forſten. ſraßs zu Breslau, Band 10 Wat 265 im Termins⸗Fimmer 3 des ieſigen Königliches Amts⸗Gericht. 
85 Saen eee ee 
urze N “ t liegender Flächenraum 4 Ar 60 Qua⸗ RN near . —.— 2 8 
, Schleſiſch⸗Süddeutſcher und Shleiilhhe  |vraimeier seen il dur Amangsner Selen 23. Januar 1882 | 
rein wollene Schweizeriſcher Verband⸗Verkehr. feet gel danse VBormitsags 11 Uhr, Offene 
Cachemires!! Mit dem 1. Januar 1882 treten der Schleſiſch⸗Süddeulſche Verband] Es beträgt der Gebäudeſteuer⸗ daſelbſt an. Realſchuldirectorſtelle ie 
9% Tarif vom 1. Mai bezw. 1. Juli. 1878 und der Schleſiſch⸗Schweizeriſche] Nutzungswerth 5400 Mark. ‚Der Auszug aus der Steuerrolle, Die Stell Direct 8 | 
Verbandtarif vom 20. Mai 1880 in ihrem jetzigen Umfange außer Kraft,] Verſteigerungstermin fteht die neueſte beglaubigte Abſchrift des] Die Stelle des Directors an unſe⸗ 


anerkannt erſtes Fabrikat der 


Welt, offerire fortan auch Grundbuchblattes, etwa beſonders ges rer Realſchule 1. Ordnung iſt erledigt 


was mit Rückſicht auf die hierdurch herbeigeführten Tariferhöhungen und am 16. December 1881, ſellte Kaufbevingungen, Nöſchäßun- und foll zum i. April 1882 wieder 


Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen und der a n Halle⸗Sorau⸗Gubener Eiſen⸗ kündet werden. 

11 bahn — mit Ausnahme der für Liegnitz N. M. und Kämmerei⸗FJorſt be] Der Auszug aus der Steuerrolle, ben zur Vermeidung der Ausſchließung. ĩĩͤ.1.ͤͤ% „%% 
am Peluches⸗Sammt ſtehenden Frachtſätze — aus dem letztgenannten Gemeinſchaftstarife aus- beglaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ ſpäteſtens vor Erlaß des Zuſchlags⸗ 7 * 
Al b 7) (seſchieden und in den erſtgenannten Staatsbahntarif übernommen. blattes, etwaige Abſchätzungen und urtbeils anzumelden. et kigerung 2 
u Seide Brocat Die bisherigen Frachtſätze für Liegnitz NM. und Kämmerei⸗Forſt andere das Grundſtück betreffende] Hirſchberg, den 12. November 1881. 8 . > 

7 treten mit dem 1. Januar 1882 außer Kraft und findet von dieſem Tage Nachweiſungen, Agen beſondere Königl. Amts⸗Gericht IV. Dinstag, den 22. d. Mts., 

Matelaſſe Ei & eine Orte e Dan überhaupt nicht mehr Krb Raufbedingungen können in, unferer Hilgenfeld. [7315] | nn, 1 uns, RR, 
für Liegnitz nur nach Liegnitz B.⸗F. ſtatt. 8 i iberei Aung VII ee i 

Bee lau, den 19. Nobember 2881. Gerichtsſchreiberei, Abtheilung d Bee hierſelbſt nach a 


empfehle vorzugsweiſe zu = > 
& „ 5 eingeſehen werden. Bekannt 0 AN 
Kal. Direction der Oberſch i ie nen erte fin]? 


bei Entnahme des geringſten tradi inderungen zur öffentlichen Kenntniß gebracht wird. [841 5 : vb 
"Dietermahes zu Sabril: Inf e ENTE A 98975 5 gebrach [841] 1 RN RT im Leu. und andere das Grundſtüc bes befeht werben. Dualificirte Bewerber 
[6764] preiſen. Direction der e Beer Pr. 21 111 1. Stock des Amts⸗ treſſende Nachweiſungen find in unſerer Henze e ad e 1 "a 
— Directorium d. Dreölau-Schweibnigeikreiburger Eifenbahn-Gefelfnft. | Gerichts Gebäudes, am Schweipniher. Gerdbtsschreikeron!! in den Sprech: | Denanilie On dum 10. Deremben ce 
Stoffe 5 a Königliche Direction der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. Stadtgraben Nr. /, an. b Itunpen „einaufeben. a 90 ae fa de — 
8 er: Mit Einführung des Stagtsbahnnachbartarifs für den Güterverkehr] Das Zuſchlagsurtel wird oder andersen zur Wirkſamkeit gegen | und iſt mit der Stelle Dienſtwohnun 
für Pelzbezüge, zwiſchen Stationen der Directionsbezirke Berlin und Breslau vom Iſten am 17. December 1881, Dritte der Eintragung in das Grund⸗ verbunden. ö Rh 
i nur bewährt gediegene Dua, f für ne yon d e an le SE liben Vormittags 11 Uhr, buch. ec aber 5 Neiſſe, Wie Mn 9 
itäten in rei e eee ne nee een ationen der Königlichen im gedachten Geſchäftszimmer ber: gene Realrechte geltend zu machen ha: Magiſtrat. 
5 ane e e . ae: ſchaftez ben, werden hiermit aufgefordert, die el: Biſchoff. ; 
N) 


(40 verſchiedene Muſter), 


bekannt billigen Preiſen. rg 1 wer 5 
nn eee ß 
im Namen der Verbands⸗Verwaltungen. gen Dritte der Eintragung in das Dan Dune ee tr. "ing 

. . Grundbuch bedürfende, aber nicht ein: . 10 ei 9 ine 5 6 1 I. Karto elſtärle 
Breslau, den 12. November 1881. DEN ealrechte geltend zu u en 101 tta 5 en Bauer 1195 ei u 1 
aben, werden aufgefordert, dieſelben Niederlaſſung Bauerwitz. nach einem im Verſteigerungstermine 10 


5 2 77 t 505 7 ff 5 a j ‘ 5 8 
E ur Vermeidung der Präcluſion ſpä⸗ 7 vorzulegenden größeren Muſter 
5 Geſchäf 8 ro nung. leſtens im Verſteigerungstermine und Nr. 339. Siegmund Luft, Seen frei Bahn Ramiſch woe 
Einem hochgeehrten Publikum, ſowie meinen Freunden und vor Erlaß des Ausſchlußurtheils an⸗ Ziegel- und Röhren -Fabrik, frei Kahn Lübchen unter den an 
Gönnern, erlaube mir hiermit anzuzeigen, daß ich zu meiner hier: || zumelven. 6224] Inhaber der Kaufmann ra und Stelle bekannt zu machend 
ſelbſt beitebenden Kunſt⸗, Bau- und Möbel ⸗Ciſchlerei ein Breslau, den 10. October 1881. But zu al Ort der Nieder⸗ deen ern 7 me 
ö 2 io gol 2 önigl. 1 icht. aſſung Bauerwitz. ietend berfteigern. Kaufluſtige w 
Möbel-, Spiegel: u. Polſterwaaren⸗Lager, [ Königl. Ag erich RE 310, Carl Kleht, der den ee 
22, Herrenſtraße 22, | Inhaber der Getreidehändler Carl| Eine Anzahlung von je 500 Mar 
errichtet und empfehle hiermit mein reichhaltiges Lager einer gütigen Bekanntmachung. Klehr zu Leobſchütz, Ort der Nieder: bei a erſtandener Stärke 1 
Beachtung. 7714 Die Zwangs Verſteigerung des laſſung Leobſchütz. eee I 


7 7 


1 x Die Ziehung ber = 5 | 
ISilber⸗Lotterie 


4 2 zum Beſten des hieſigen 79 0 igerun Nr. 341. C. Winter 2 
Zoologischen Gartens 3 Grundstücks Nr. 5 Sswiß wird aufe| Jabber der. Apotheker Carl Glogau, den 15. Nov. 1881. 
IE findet beſtimmt den Heinrich Koschel, . 17 8555 Winter ae der Nieder: orn, Cerictsvenzieber. 
ö 30. November 1881 Ciſchlermeiſter, am 22. und 23. November e., lallına Nu Adolph Iz, g 


22. Herrenſtraße 22, 


V! BES SIEH 5 e, den 15. November 1881.] Juhaber der Bäckermeiſter Adolph Eine Brauerei, 
Apparate zur Krankenpflege, 


ve 6» 7 Q i Ni 2 2 W e 5 
Königliches Amtsgericht. latin a. 5 deff 380 maſſiv gebaut, mit Eiskeller, Mälzere 
„November 1881. | und Schankgerechtigkeit iſt unter gün 


IJ fentlich vor den von den Be. 
börden beorderten Zeugen ftatt. 


* 
| 0 a. 8 als Specialitäb: gutsitzende Bruchbänmderu. Suspensorien. Concursverfahren Kal. Amts Gericht Abth. III igen Besingungen bald in bezfaufen 
8. @. Schwartz 4 | Für Hebammen und Wöchnerinnen: Wasserdichte Unterlagen, Irrigateure,| In dem Concursverfahren 2 De ne 12000 kant Men 
. 3 5 Clysopompen, Clystirspritzen, Catheter, Milchzieher, Leibbinden, Watte ete., Vermögen des Gaſtwirths und Ge⸗ Bekanntmachung. Auch zu einer Malzerei vorzüglich 


Ohlauerſtraße Nr. 21, sowie: Martin sche Gummibinden, Gummistrümpfe, Luftkissen, Inhalations- freidehändlers In unſer Firmen⸗Regiſter iſt sub] geeignet. Näheres zu erfragen bei 


und 8 Commanditen. Apparate u. sämmtliche chirurgische Instrumente u. Bandagen empfiehlt 


188. . 1 5 2 5 Meyer Altmann laufende Nr. 262 die Firma: Herrn Maurermeiſter Ullrich 
ii Pall Schmidt, eiae rasse 32. Ju Bianitb it zur Abnahme der Schluß. . G. von Romatowski |Bauerwis DE. Ws 
Krankenkassen erhalten ermässigte Preise. [4738] kechnung des Verwalters, zur Gr in Neuſtadt DS. und als deren In⸗ a 


k . hebung von Einwendungen gegen das haber der Carl Georg von Roma⸗ „„ 
in in der Vorſtadt (belebte Gegend) Ein Pommerſcher Laden in einer ee der bei der Verthei⸗ towski am 9. Node nber 1881 einge⸗ Wichtig g 

> gelegenes Cigarren⸗Geſchäft größeren Provinzialſtadt, Garni: lung zu berückſichtigenden Fordernn⸗ tragen worden. 7338 hr IR „ 
wünſcht geeignete Artikel in Come] ſon, Gymnaſien ꝛc., mäßige Anzah⸗ gen und zur Beſchlußfaſſung der] Neuſtadt OS., den 9. Novbr. 1881. für Induſtrielle 
miſſion au nehmen. Off. sub A. k. 40 lung 1. Jan zu verkaufen. [5151] Gläubiger über die nicht verwertg⸗[ Königliches Amts⸗Gericht. Ich beabſichtige, meine Feldgärtn 


8 Für Hautkranke ıc. 
Sprechſtd. Vm. 8—11, Nm. 2—5, Bres⸗ 


lau, Ernſtſtr. 11. Auswärts brieflich. 
Ur. 


Dr. Karl Welsz 


; 8 Centr.⸗Annonc.⸗Bureau, Carlsſtr. .] Offerten unter W. II an die Exped. baren Vermögensſtücke der Schluß: 9 

in Deſterreich⸗Ungarn approbirt. Centr. Annonc⸗Bureau, Carleſtr. 1. ! p 9 Schuß. ĩͥ;ß — f | elle Nr. 18 Keilendorf bei Rein 
— ' — 5 der Breslauer Zeitung erbeten. termin, 7336| In einer größeren Stadt der Pro⸗ — 59 Morgen Areal — mi 

Zum Breslauer Markt N auf den 22. December 1881, J pinz Roten it ein ſeit 30 Jahren lichem mit t 


empfehle ich meinen geehrten Kunden ee era Vormittags 10 Uhr, beſtehendes Deſtillationsgeſchäft mit 5 Ben 

180 8 mein wohlaſſortirtes 5168] x vor dem Königlichen Amts: Gerichte | flottem Ausſchank veränderungshalber Marmorlager f 

GEbuchong) & 3 und 4 Mark p. fd. Eiſchze gage bunte leinene ar enzaune hierſelbſt, Zimmer Nr: 18 des Gerichts: ſofort zu verkaufen. In der Stadt | zu verkaufen. N 

Bar vorzugsweis ſchön, (646 affee⸗Oecken ıc. Thore, Grab⸗ und Balcongitt (Gebäudes, beſtimmt. befindet ſich ein Landgericht, Gymna⸗ Zum vorſchriftsmäßigen Belrie 
o Melange⸗Congo p. Pfd. 2-14 M.] zu ſehr billigen Preiſen. 5 Schmi deeiſen 6228] Leobſchüt, den 13. November 1881. |fium, Garniſon. Zur liebernahme eines ſolchen Bruches fehlen mir di 
A. Rohr, Schubbrücke 5% dicht S dier on Gcmiebeeifen. 5 ] erger, find 10:—12,000 Mark rei Mittel. Unterhändler verbeten, und 
< A an der Junkernſtr. . | „ IM. G. Schott, Matthiasſtr. 28a. Gerichtsſchreiber Offerten sub M. K. 9 befördert die ſind Offerten direct zu richten an 
hee⸗Import⸗Geſchäft. Markthalle Nr. 6. des Königlichen Amts⸗Gerichts. I Exped. der Bresl. Ztg. [7317] Florian Beck in Keilendorf. 


Familien-Cher 


Be WE PERF TEEN 


Ce 


9 Brust 1 


anerkannt als beſtes Hilfs⸗ 


ar 


Ein tüchtiger, junger Mann, mo⸗ 
ſaiſcher Confeſſion, welcher den 


Deutsches Product, 50 0% billiger als franz. 
Erzeugniss gleicher Qualität; garantirt 


Sreiteftrafe 23024 


frei v. jed. künstl. Essenz; reinschmeckend eine freundliche Wohnun g in 3. C Cage, 9. 


Männliche 


| e N 52 5 
1 
| v 


fallſeiti II Export- 
8 N h zu 9 Huſten und Heiſerkeit. , Artikel nach e Länder, Preise vi ar bofiämbis Arm alt, fader anche PH A ee 
4 „ 100 L. M. 15 p. Kiste v. 12 Fl. Probekisten: v. E N 
4 6 Mae 05 5 S 88. Grzellitzer, in 4 Qualit. steh. geg. Einsend v. U. 5,50 Auch In’Belefninrken Arien Dienst; 2 e per 1 Janna 82 Oſtern zu „ark Fre ce bn 
0 uſtände, namentlich durch die Die Zeitſchr. „Die Nahrungsmittel“ ſchrelbt, daß ſich unſer Cognac, nach der chemiſchen = 
. kalten Folgen gehei⸗ Antonienſtraße 3 1 in allen Eigenschaften von importirtem Cognac nicht unterſchied. Jacob ni Aena 


e 
erlinerſtraße 5, 3. Etage, iſt 

B Wohnung von 3 9 111 15 

tree, Küche nebſt Beigelaß, Garten⸗ 

benutzung mit 1 Laube zu verm. 


Näh. beim Wirth parterre. [7334] 
Eine zweite Etage 


Albkechtsſtraße 20, 


mer Jugendſünden, Aus⸗ 
ſchweifungen ꝛc. hervorgerufen, 
ſicher u. dauernd zu beſeitigen, 
zeigt allein das bereits in 78 Auf⸗ 
lagen 1 Buch: 

Dr. Retau's 4 

Selbstbewahrung. 

Mit 27 Abbild. Preis 3 ME. 


Von neuer 5 65 Kl ... Export-Compagnie für Deutschen Cognac, Köln a. Rh., Weichserhof é 


gehr. Kaffee ar iin, 5 15 Otto Paasche & Oo. Sudenburg⸗Magdeburg, 


2 ZA, Gonschior, ;2 7 aße 22. A DaB e pro Sich be a6 Bahn e 9010 ö 
N 50 M 
Br ch geſchoſſene Hafen” Sanne 


Specialität: Eimer und Sl IE a 
Sortimentskiſten von 50 div. Artikeln zu M. 2 [796] 


1 erſt ausgel. jung. Mann wird für 
ein Colonialw.⸗ ale 3. ſof. Antr. 
gef. Off. sub Q. 2. poſtl. Jauer. 


Ein junger Mann 


ſucht behufs weiterer Ausbildung ie 


3 
4 
a 


IM Zu beziehen iſt daſſelbe durch 8 Stelle als Comptoiriſt. 5144 
I. Pinice's Schulbuchhandlung und Faſanen Gehalts⸗Anſprüche keine. Seitenhaus, 11 Fenſter Front, Fertig 
in tr Gone ve iebe bei [5112] ai Hansen. Kalidüngesalze eren l de e e U, 


I Buchhandlung in Breslau. 


G 
. : Für Paul: 


bei 


| e Breite, 49,1, Et. 
; pre äglich, au Sonnt 8. 
a Auswärts brech u 


 Beüdenwange, 


% Ener 100 Gtr. Tragkr., billig zu verk. 
HPerrenſtraße 29, part. 5161] 


Dorsch, Schelllisch, 

Hecht, 5781 

1 Karp 

4 Pfd. von 50 15 1 

Lachs, Steinbutten, 

Seezungen, 

2 Schleien u. Aale, 

echt Astr. Caviar, 

Neunaugen, Sardinen, 
Bratheringe, 

- Gänsesülzkeulen, 


geräucherten 
Rhein- u. Weserlachs 
| E. empfiehlt (5162 


Huhndortf, 
Schmiedebrücke 21. 


Große Oſtſee⸗Aale, 

lebende Zander, at |) 
lebende Hechte, "EL 
lebende tele, N 
u Hummern, Lachs, 


FIRE 


ns 


Friſch geſchoſſene Salat, Mann 


geſpickt bon 2 Mk. ab, 


Rehrücken, Keulen 955 u Fer 2 
Faſanen u. m e empfiehlt in Stellen -Anerbieten 
„Kößte, meh Shan i 1 1 und Geſuche. 

uber hlauerſtraße ; EG / 
ſowie in meiner Filiale, Baude am Inſertionspreis die preis die Zeile 15 Pf. 
Neumarkt, directam Flügelviehmarkt. stud. 


1 Brläes Site, | 


Pfd. 30 bis 60 Pf., Hafen von 
10 Mk. an, Faſanen, ier eu 
Rehrücken, Keulen, Blätter empf. 
zu . Preiſen 7064 


med. 1. ſucht ar a Mee Be⸗ 
ſchäftigung. Gef. Offerten poſt⸗ 


Fur mein Wäſche, Kurz⸗ u. Weiß⸗ 
waaren⸗Geſchäft ſuche ich eine 
durchaus lacie gewandte 17 5 
käuferin per 1. Januar oder 1. 


Vietze, Eliſabetſtraße 7, 
dicht am Stadthauskeller. bude en fern mit Gade bn ie 
nd Zeugniſſen, ſowie Gehalts⸗An⸗ 


Friſch geſchoſſene Hasen; fach bi eis 8 an [7350] 
WR A. CHR RRER 

gut geſpickt, das Stück 1,50 und tiedeberg, Nee, 

2 Mark, die ſtärkſten 2,70 Mats Ref — — 

Sr Bun S 4 910 5 1095 Fd en c be Seh 0 

aſanen das Stück 2— em erſchleſiens w 

5146] Derb, ee 95. 10 a: tuch 


1 1. Hauuar eine durchaus tüch⸗ 
Friſches Dil leiſch 


ge Verkäuferin (moſaiſch), der pol 
a Pfd. 19 5 friſche Hafen a 2 M., 


Nehkeulen 5— 6 M., Rehrücken 7 
bis 4 M. gut geſpickle Faſanen à St. 
2—4 M. u. Nebhühner bei [5166] 

es Fichtner, Tauenzienſtraße 22. 


Haſen, billige Haſen, 


die größten, geſp. 2 M., halbe Haſen, 
Rehkeulen, Rehrücken zum bill. P Dal 
empf. K. Burghardt, Neumarkt 3 


Prima geräucherte 
Gänſebrüſte, = * 


nur delicate make, verſendet 180600 
Nachnahme billigſt 


nen Sprache mächtig, geſucht. 
Offerten mit Angabe der Gehalts⸗ 

anſprüche an Herren Danziger und 

Schreuer in Breslau. [5154] 


Ein anſt., jüd. Mädchen ſucht als 
Verkäuferin in jeder Branche, 
vorzugsw. Deſtillationsgeſchäft, Stlig. 
Gef. Off. bitte u. K. K. 50 Kreuz⸗ 
burg OS. poſtl. zu richten. [5171] 


Ein, 9 5 Mädch., moſ. Rel., in all. 
Wirthſchaft erf. „ ſ. Stell. a. 

K >. ein. alt. Dame d. d. Inſt. 
der Fr. Friedländer, Sonnenſtr. 25. 


Ein Mädchen aus guter Familie, 

chan der 15 wolle en i 
auch in der Häuslichkeit erfahren iſt, 
Carl. 1 ſucht Stellung als Stütze der Haus⸗ 
Grimmen in Vorpommern. frau, am liebſten bei Kindern. Adr. 


Dom. Koſchpendorf v. e r 10. Bist 


wei junge Mädchen im Alter von 
Münſterberg ſtellt 1 Vollblut⸗ 16 l. 20 Jahren ſuchen Engagement, 


Shorthorn⸗ Bullen, das eine in einer anſtändigen, 5 15 


vier loſen Familie St be ih 
agende u. bochblütige Sinn od. Stubenmädchen 
1 5 ben u. mehrere hochblü Kö chin Nen, 


tige Shorthorn⸗Jährlings⸗ Bullen Schleuß AR 
zum Verkauf. 83 eußerin. 
Off. sub Cbiffre H. 24206 bei Haaſen⸗ 


offeriren ab Staßfurt u. franco hieſigem Lager billigſt 


& Co, Breslau. 


lagernd Tauenienplatz M. P. [5173] 1 1 0 unt. , 


Für 1 Mühlenetabliſſ. 


ſuche ich 1 Comptoiriſten, der in gl. 


Zur perſönlichen Vorſtellung gern 
bereit. Näheres unter R. W. 3 
Striegau poſtlagernd. 


Ein junger Mann, Deſtillateur, der 
einfachen Buchführung, ſowie der 
polniſchen Sprache mächtig, ſucht per 
1. Januar unter beſcheid. Anſprüchen 
Stellung. Off. bel. man u. Chiffre 

R. C. 100 Glatz poſtl. zu ſend. 51991 


Deſtillateur. 


Zum ſofortigen Antritt ſuche ich 
einen prakt. Deſtillateur mit ſchöner m 
Handſchrift, welcher der einfachen 
Buchführung mächtig iſt. 

Julius Lommnitz, 
[7309] Schweidnitz. 


Ein Deſtillateur, 


Jahre beim Fach, in allen 
Zpeigen der Deſtillation voll⸗ 
ſtändig firm, mit Buchführung 
vertraut, gegenwärtig etablirt, 
ſucht Stellung in einer röße⸗ 
ren Deſtillation, Sprit fabrik, 
Spiritushandlung oder einer 
anderen un und erbittet 
gefl. Off, sub 0. S. 10 an 
die Expedition der Breslauer 
Zeitung. [7318] 


Jima Mann, 32 J., militärfrei, 
ſucht zum 1. Jan. 82 Stellung als 
Nechnieagsführer, Aufſeher ꝛc. 


[838] 


Für eine alte, eingeführte Sprit: 
und Liqueur⸗Fabrik wid 
ein tuͤchtiger Reiſender, 


der mit der Branche vertraut iſt, geſucht. 
0. 7598 befördert 
dolf Moſſe, Berlin SW. [820] 


Für 1 Weinhandlung 


ie ich zum pe baldigen Antritt | 
1 ift bei 600 Mark Gehalt 
Kü et u. fr. Stat. [5152] 

E. Nichter, Frdr.⸗Wilhelmſtr. 70a. 


Für! Tab.⸗u. Cigarren⸗ Z, 
Geſch. ſuche ich p. 1. Dec. 1 Commis, 
der ſich zu kl. Reiſen qualificirt. 

E. Nichter, Frdr.⸗Wilhelmſtr. 70a. 


od. Getreidebr. thätig w. u. poln. ſpr. 
E. Nichter, Frdr.⸗Wilhelmſtr. 70a. 


1 Comptoiriſt 


m. ſchön. Handſchr., w. in Droguen⸗, 
Farbew.⸗ oder Colonialw. ⸗Engros⸗ 
Geſchäften cond. hat, w. p. Neuf. q 


ef. 
„E. Nichten Fibr⸗Wildelnſr. 70. Offerten unter 8. R. 12 expedirt die 
Fur mein Coloniglwaaren⸗Geſchäft Exped. der Breslauer Ztg. [5157] 


fuche ich einen älteren, tüchtigen 
Ein Lehrling 


Commis, der flotter Expedient und 
der polnischen Sprache cle iſt, 


per 1. Januar bei hohem Salair. geſucht für ein größeres Delicateſſen⸗ 
Josef Benjamin, Geſchäft in Breslau. Schriftl. An⸗ 
7323] Ratibor. meldungen nehmen die Herren Otto 


und Rumßhaum, Antonienittaße, ger 

Fi mein Tuch⸗, Modewaaren⸗ und fälligſt entgegen. [271] 
Confections⸗ Geſchäft ſuche ich per T— 

ſofort oder 1. Januar 1882 bei hohem 

er einen Commis, tüchtigen Ver⸗ 

käufer, und einen Lehrling, beide der 


Vermiethungen und 
Miethsgeſuche. 


wo e ee Inſertionspreis die reis die Zeile 15 Pf. 
Kattowitz. [5091] 5 
Mercur, [7339] 1 erſte Etage, 
Verein junger Kaufleute 11 Pie mit Gartenben., zu derm. 
in Neuſtadt OS., 


2 51. er 
ſucht für ein Mitglied (Speceriſt) ee 


6| Mäntlerftr. 12, Hof parterre. 15160) 


für jedes Ant vorzüglich ge⸗ 


Friedr. Wilhelm. 73 


iſt ſofort, auch pr. 1. Decbr. c., ei 1 


aden zu vermiethen. [832 
Näheres Carlsplatz 2, 


SD 


15 eine elegante 
ch als 
9 getheilt, bald beziehbar, 5155 ver⸗ 


3 


raße 43 


ohnung 1. Etage, 


iethen 1 
Näheres Ohlauerſtr. 45, 1. Etage. | 


Zu vermiethen | Moritzſtraße Nr. 7 
am 1. April k. J. oder früher 


ein hohes Souterrain 


von 4—6 Piecen, geeignet zu einem 


Engros⸗, einem ruhigen Fabrikations⸗ 
oder Verkaufsgeſchäft. [7273] 

u auf Verlangen eine mit allem 
Comfort der Neuzeit ansgeitattete 
Wohnung von 5, 6 oder 9 Zimmern. 
Näheres im Gartenhaufe. 


2—3 Parterrezimmer 
(im Hofe) werden als Comptoir, 
e 
er anuar geſu 

N Dfferten 11 5 D. B. 1050 Bunt 
poſtlagernd Breslau erbeten. 


Ein großer Laden = 


2 
= 
> 
e. 


Albrechtsſtr. 11. N.d.b. Hrn. Mend a 


mit Nebenräumen, 


Ein Laden 
Schmiedebrücke, IE 


600 Thlr. per Januar zu vermiethen 
durch Centawer, Schmiedebrücke 13. 


In Reichenbach in Schleſien, in 
beſter Lage des Ringes, ſind 181 ge 
wölbten großen 13] 


Pariertelocalitäten, 


eignet, bon 1 75 5 preiswerth zu 
vermiethen. Reflectanten belieben ſich 
des Näheren wegen an die Herren 
S. A. Jaffe Söhne in Berlin (., 
. ERDE 20, — Ben 


8 


l 


Geſchäftsloenl, im Ganzen 0 


eller und event. auch 7570900 \ 


erſtes Viertel der 


Steinbutte, Seezungen, 20 3⸗ u. Ante Döfen ſtein K Vogler, Breslau, abzugeben. | Stellung per 1. Januar 1882. 


tungen von Karpfen und 5 junge Kühe 
= en d Seefif Gen e ; zu verkaufen l de Station Pine sen Er 
als fe en aueh Koſten, Prov. Poſen. [4972] Schankſchleußerin, der polniſchen 
8 Ein kräftiges Arbeitspferd, Sprache mächtig, gleichviel welcher 
& | fehlerfrei, überzählig, zu verkaufen] Confeſſion. Offerten unter 10 M. 8 
„Biismarkt 3 Serien ‚Suben. __[5055] lan e 


Breslauer Börse vom 17. November 1881. 


(Course von 11—12¾ Uhr.) s 


Eine erſte Etage, 


zu einem künſtlichen Blumen⸗Geſchäft en gros und en Letall woc gg 
eignend, ſofort zu vermiethen. Näheres [5148] 


Alfons Hänfein, 
1 Ohlauerſtraße 24/25. 


Ein junger Mann aus der Manu⸗ 
factur⸗Waaren⸗Engros⸗Branche, 
welcher der doppelten Buchführung u. 
Correſpondenz mächtig iſt, wird zum 
ale per Neujahr geſucht. Een 

E. hauptpoſtlagernd bie * 


an: Aa TR be 17. November 7 
von der deutſchen Seewarte zu Hamburg. 


Amtliene Course, Beobachtungszeit zwiſchen 7 bis 8 Uhr Morgens. 
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